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Beneö - Nachfolger Wlasarylcs 


Eine historische Woche 


Die politische Bedeutung 
der Wahl 

Die Wahl des Präsidenten Dr. Eduard Beneä 
bedeutet einen Sieg der Demokratie, 

Als sich in dom kurzen aber scharf geführten 
Kampfe vor der Wahl die Gefahr zeigte, daß 
die Wahl des Kandidaten der rechtsstehenden 
Elemente eine beträchtliche Verschiebung der 
KräFte in der der Demokratie eutgegeuges dz- 
tfcti Richtung bedeuten könnte, da wurde so¬ 
wohl manchem jüdischen Wähler klar, was die 
Abgabe seiner Stimme hei den letzten Parla¬ 
ment wählen für eine dieser Parteien nicht nur 
ideel, sondern auch praktisch bedeutet hat. 
Wenn ich heute in der glücklichen Lage bin, 
Dr, Eduard Benel im Namen der jü iischen 
Minorität in der Tschechoslowakei als neuen 
Präsidenten der Republik zu bfglüdkwünschen, 
dann soll auch klar festgeslellt werden, daß nur 
die Stimmen derjenigen jüdischen Wäh er im 
Wahlkampfe von Anfang an für Dr. Benes 
stimmten, welche die Jüdische Partei auf sich 
konzentriert hat. Jene jüdischen W ähler jedoch, 
die ihre Stimmen etwa für die Gewerbepartei 
abgegeben haben, oder sich vielleicht noch wei¬ 
ter* von der Linie der jüdischen Partei entfernt 
hatten, waren bis zur letzten Nacht vor d n r 
Wahl m der Gefahr, daß ihre Stimmen, wenn 
auch gegen ihren Willen, für Bentk* Qsk> n- 
gegen den Kamli lat*® 
„er t^okralie abgegeben werden. Es soll hrr 
daran erinnert werden, daß wir schon wJSjmsnd 
der Wahlkampagne, vor den letzten Parla¬ 
ments wallten, die jüdische peffcnUHiktot dar¬ 
auf aufmerksam gemacht haben, daß die Ent* 
Scheidung der Wähler für oder gegen die JtM- 
sehe Partei gleichzeitig eine Entscheidung für 
oder gegen die Demokratie sein wird. 

Das Wahlresultat, das eine große Mehrheit 
für Dr* Eduard BeneS aus weist, sagt nichts von 
den schweren Kämpfen, die in den Tagen vor 
der Wahl geführt worden sind. Begnügen wir 
uns hier heute mit der Feststellung daß diese 
Kämpfe für die Demokratie unserer Republik 
und damit für die einzige demokratische Insel 
Mitteleuropas vom tiefsten Ernste waren. Eine 
Niederlage Dr. Beuel’ hätte die Gefahr einet 
Rechtemendimg der tßchechoslowakiechen Poli¬ 
tik mit allen ihren Folgen her auf beschwören 
können. 

Die jüdische Partei stand in diesem Kampfe 
als politischer Vertreter der jüdischen Minorität 
fest und klar auf der Seite der Demokratie, 
auf der Seite Dr, Eduard BeneSk Darum bin ich 
glücklich, im Namen dieser Partei, Dr, Beneg 
beglückwünschen zu können und ihm zu sagen, 
dal wir In ihm den Staatsmann begrüßen, der 
uns als Bürge für die Fortsetzung der tschecho¬ 
slowakischen Innen- lind Außenpolitik im Geiste 
Masaryks gilt Wir begrüßen in ihm den Poli¬ 
tiker, der so oft tiefes Verständnis für die Stel¬ 
lung der Minoritäten im Staat bewiesen hat 
Wb begrüßen in Präsidenten Beneä auch einen 
Kenner°der Judenfrage, der als Referent in der 
Mandatskommission des Völkerbundes zu wie¬ 
derholten™ alen großes Verständnis auch für die 
Fragen der Palästinapolitik beweisen konnte. 
Für die zionistische Bewegung ist die persön¬ 
liche Bekanntschaft Benes mit unseren führen¬ 
den Persönlichkeiten, mit Wrizmann, U&4^-h- 
kim Sokolov und Goldmann vor großer Wich¬ 
tigkeit 

Der neue Präsident ist nicht nur der Kandi¬ 
dat der Demokratie, sondern auch der Kandidat 
Masaryks. Er ist der philosophische und poli¬ 
tische Schüler des ersten Präsidenten, er sieht 
dio Frage der Selbstbestimmung der Nationen, 
sowie die jüdische Frage mit den Augen seines 
Lehrers. Es Ist daher eine Genugtuung für die 
jüdische Minorität der Tschechoslowakischen 
Republik, daß sie den neuen Präsidenten als 
den demokratischen FoTteotzer dos Humanifäts- 
ideals T, G. Masaryks begrüßen und ihn ihrer 
treuen Ergebenheit und ihres freudigen WBlens 
zur Mitarbeit versichern kann, 

Abg* Dr. Angeln Goldstein, 


Die Tschechoslowakische Republik hat in 
dieser Woche entscheidende politische Tage 
durchlebt 

r. 0. Masaryk, der erste Präsident, der 
Schöpfer der Republik, hat im 86. Jahre 
seines Lebens aus Gründen des Alters sein 
Amt nieder gelegt. 

Zum neuen Präsidenten wurde sein bester 
Schüler und treuester Mitarbeiter Dr. Edu¬ 
ard Bene$ gewählt. 

Nach vier Tagen höchster politischer An¬ 
spannung hui sich das tschechoslowakische 
Volk mit großer Majorität für Benel ent¬ 
schieden. Der Wille Masaryks hat gesiegt 
Auch der Geist Masaryks. Man kann sagen,: 
Das tschechoslowakische Volk hat in Benes 
Masaryk wieder gewühlt. 

* 

Der Abdankungsakt des greisen Präsiden¬ 
ten war von einer ergreifenden Schlichtheit; 
ein Staatsakt ; der bereits im trockenen Zei¬ 
tungsbericht den Klang einer Legende hatte. 
So stark wirkt die Persönlichkeit Masaryks. 
Der Text der Verzichterklärung, das Verhal¬ 
ten des Präsidenten während der Erklärung 
und nachher war von tiefem Ernst der Ver¬ 
antwortlichkeit getragen und doch wieder 
von einem gewissen überlegenen Humor 
durchflutet — eine Mischung, die wohl als 
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für Masart/k typisch gelten kann . Der 
Sc Mußpunkt, den Masaryk seinem politi¬ 
schen Leben setzte 7 war ein Höhepunkt des 
Masaryk-StUs. 

Die Verehrung, die Masaryk von seinem 
Volk s von der ganzen gesitteten Welt ge¬ 
zollt wird f hat sich bei uns Juden zu höch¬ 
ster Intensität gesteigert. Es gibt wenige 
Staatsmänner in der Welt , vielleicht in der 
ganzen Geschichte , welchen das Judentum 
tiefere Sympathien ent gegenbringt, wie dem 
großen Tschechen Masaryk. Nicht immer 
freilich wird das Verhältnis Masaryks zu 
dm Juden richtig dar gestellt Man hört oft t 
Masaryk sei ein Juden/rcund. er hege Juden 
gegenüber eine besondere Sympathie. Das 
ist falsch. Masaryk war nie ein Juden freund; 
er war viel mehr; er war gerecht 
zu den Juden. Er war vor allem gegen die 
geistige Verneblung seines Volkes durch 
den Antisemitismus, Er wollte nicht , daß 
sein Volk der Lüge verfalle und sich in Haß • 
gefüMen auslebe, Ihn führte in seiner^ Politik 
die Liebe zu seinem Volk und die Liebe zur 
Wahrheit und zur Gerechtigkeit. 

Wir sind glücklich als Juden und stolz 
nU Tschechoslotoaken, daß dieser Mann # der 

diesen Staat geschaffen -und der seinem 
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Volk seine heutige Stellung im Rate der 
Völker erobert hat, in der Juden frage den 
Weg der Wahrheit und der Gerechtigkeit 
geganaen ist. 

Masaryk hat in seiner Abschiedsrede in 
seiner charakteristischen Art gesagt: „Ich 
habe das volle Vertrauen, daß alles gut 
gehen wird, und wenn es Gott gibt . dann 
werde ich noch eine Weile Zusehen, wie Ihr 
es macht“. — Wir wünschen ihm aus voll¬ 
stem Herzen und mit der Inbrunst eines ge¬ 
plagten Volkes , das von diesem weisen und 
königlichen Manne Gerechtigkeit gefunden 
hat , daß es ihm noch lange Jahre vergönnt 
sein möge , „zuzusehen“ und daß er mit Be¬ 
friedigung Zusehen möge. 

Die Garantie dafür bietet die Wahl 
Dr. Eduard BeneSs. Masaryk hat Dr. Benes 
selbst zu seinem Nachfolger vor geschlagen. 
Es mag verwunderlich sein f daß dennoch 
innerhalb der Parteien ein heißer Kampf 
tobte , Es wird klar , wenn man an den Zu¬ 
stand denkt, in dem sich heute unsere Welt 
befindet. Die Weltwirtschaftskrise, insbeson¬ 
dere die Krise Mitteleuropas, zeigt noch 
keine Aussicht auf Besserung. Sie zeigt nur 
so viel , daß der wirtschaftliche LiberalUmns 
keinen Amweg rindet. Sie zeigt, daß wohl 
die Rettung in irgend einer Art von Plan* 
wirtschaft. gesteht werden wird — mag dies 
HuH W*c i-o/r?f^ro- 
stheher Art sein, oder eine solche, wie s e 
bei uns durch die Monopole u$w. ßiifgesckla- 
gen worden ist. Was bedeutet das? Vor 
altem eine gewaltige Steigerung der Rolle 
der Politik; es bedeutet, daß die Macht eine 
noch größere Macht zu erlangen im Begriffe 
ist: denn jede Planung heißt ja Eingriff* 
und der Eingriff erfolgt von Seifen desjeni¬ 
gen, der die Macht, hat; und wer (De Macht 
hat * das entscheidet die Politik. Die sfel¬ 
gende Bedeutung, welche die politische 
Macht innerhalb der Wirtschaft , also für die 
materielle Existenz jedes Einzelnen spielt, 
eine Bedeutung, von der sich die Zeit des 
Liberalismus nichts hat träumen lassen, hat 
die politischen Kämpfe verschärft, scheidet 
unsere Jugend in Rechts und Links . und ist 
wohl auch die Erklärung für die Vorgänge 
vor der Präsidentenwahl. 

Die Kämpfe sind glücklich Überwunden 
worden , Es ist ein Zeichen des gesunden In¬ 
stinkts des tschechoslowakischen Volkes P 
daß es vor dieser Wahl schließlich doch zu 
fast vollkommener Einigkeit gefunden hat , 
daß es schließlich doch jenen Mann geicühlt 
hat , den Masaryk selbst em pfohlen hat und 
der in einziger Wehe berufen ist, die große 
Konzeption Masaryks zu realisieren. 

„Ich habe mH ihm jenseits der Grenzen 
und zu Hause gearbeitet und ich kenne 
ihn“, so sprach Masaryk von ihm in seiner 
lapidaren Art, 

Es gehört zu den großen glücklichen Fü¬ 
gungen der Vorsehung $ an denen das Leben 
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Masaryks, wie er selbst sagt, so reich ist , 
daß es ihm einen Schüler gegeben hat, von 
solcher Auffassungsfähigkeit und von sol¬ 
cher Tatkraft, und daß es ihm nun vergönnt 
ist, diesem Schüler sein großes geistiges und 
politisches Erbe zu übergeben. 

War Masaryk der Schöpfer dieses Staates, 
so rrar Benel sein erster Mitschöpfer . Seine 
Arbeit in den Wochen vor dem Zusammen¬ 
bruch der Mittelmächte war eine gewaltige 
Leistung des Willens und des Intellekts. 
Vielleicht kann Präsident Benel heute 
sagen , daß , wenn er in jenen heißen Tagen 
einen oder zwei entscheidende Fehler ge¬ 
macht hätte, die Geschichte einen ganz 
anderen Weg gegangen wäre. Er hat diese 
Fehler nicht gemacht; und die Tsche¬ 
choslowakische Republik ist geboren wor¬ 
den, und wieder war es Dr. Benel , der sie 
von den Tagen ihrer Geburt bis zum heuti¬ 
gen Tag sorgsam und mit äußerster An¬ 
strengung des Willens und des Geistes be¬ 
hütet und durch die Fährlichkeiten der 
internationalen Politik glücklich hindurch- 
geführt hat. 

ln diesem Sinn ist die große und schwere 
Aufgabe, zu der er nun berufen ist, nur 
Fortsetzung seiner eigenen bisherigen Arbeit 
— an höherer, an höchster Stelle. Präsident 
Benel kennt die internationale Situation 
und das Personal der internationalen Politik 
vielleicht am besten unter allen Menschen 
der Welt. Er selbst ist in dieser Welt kein 
Unbekannter; ja, er ist wohl neben Masaryk 
der bekannteste Tschechoslowake . Er hat 
seine politische Klugheit und Intuition, seine 
Unermüdlichkeit und Zähigkeit in unge¬ 
zählten schwierigen Situationen erpropt. 
Und so gibt es wohl nur ein sachliches Urteil 
über diese Wähl: daß die Tschechoslo¬ 
wakei an die erste Stelle des 
Staates ihr en ersten Mann ge¬ 
stellthat. F. W. 


N EU HEIT 

Original amerikanische Brillenlassungen 
und Gläser lagernd 

OPTIKER BEINHACKER, 
PRAHA, Passage Politika. BRNO, Bähounskl 4. 


Begrüßungsielegramm des böh¬ 
mischen DislriklskomileeS 

Daß Zionistische Dißtriktekomitee für Böhmen 
in Prag, die offiziell« Vertretung der Zionisten 
des Landes Böhmen, begrüßt den Presidenten 
Dr. Eduard Beneg und beglückwünscht ihn m 
-Tgeiner BrwäWtffigr Die tacAechtechen Zionisten, 
zusammen mit den Zionisten der ganzen Welt, 
begrüßen aufrichtig den neuen Präsidenten, ln 
dem sie einen bewährten Mitarbeiter für Frieden 
und Demokratie, den erhabenen Führer des 
tschechoslowakischen Volkes und den Freund 
der zionistischen Idee, der er wiederholt seine 
Gunst bewiesen hat, erblicken. 

Zionistisches Distriktskomitee für Böhmen: 

Dr. Otto A r j e , Vorsitzender. 


Zionistische Organisation 
und Jüdische Partei gratulieren 

4 

Am Tage der Präsidentenwahl richtete der Zionistische Zentralverband 
für die CSR. und die Jüdische Partei Telegramme an den Präsidenten 
Dr. Eduard BeneS und den Befreier-Präsidenten T. G. Masaryk, die wir 
in ihrem Wortlaute und in der deutschen Übersetzung widergeben 


T. G. Masarykovi, presldentu-Osvoboditell 

Praha-Ldny. 

Kdyi jste se, vdlemj pane presidente, 
prdvö pfed sedmndcti lety vracel do osvo- 
bozend vlasti, vitala Vds tehdejU Ndrodni 
rada zidovskd slovy prvniho ialmu: Slaven 
bud mul . .. Dovolte, abyehom poulili tychl 
slov polehndni ve chvüi, kdyi jste se 
k velikd nall bolesti rozlouöil s üradem, 
v näml jste prokazal tolik moudrd Idsky 
nejen pro vlastni svüj ndrod, nf/brl i pro 
cell lidstvo, nevyjimajic jeho slozky zne- 
uznand a prondsledovanl . Dlkujeme Vdm, 
vdieny pane presidente, za vzdcnl pocho- 
peni nalich snah, burcujicich ve znameni ob- 
rozeni Iidovskou spoleönost at jil v diaspofe 
öi na püdl Svatl zeml k novdmu tvüröimu 
livotu. Vale jmlno, zvlönlnl jil lesem 
Masarykovym a osadou Masarykovou v Pa- 
lestynl, bude ziti na v&ky v dejindch sio - 
nismu a lidovskeho ndroda . 

Za vykonmj vj/bor Ustfedniho svazu 
sionistlckdho pro CSR: 

Dr. Josef Rufeisen. 


Die nächste 

„Se'bstwehr“ erscheint 

am 3. Jänner 1936. 


Aü 

T. G. Masaryk, dem Befreier-Präsidenten, 

Prag-Lana. 

AU Sie, sehr geehrter Herr Präsident, gerade 
vor 17 Jahren in die befreite Heimat zurückkehr¬ 
ten, hieß Sie der damalige Jüdische Nationalrat 
mit den Worten des ersten Psalms willkommen: 
„Gepriesen sei der Mann... 4 * Gestatten Sie, daß wir 
dieselben Worte des Segens in dem Augenblick 
aussprechen, da Sie zu unserem großen Schmerz 
von dem Amte Abschied nehmen, in dem Sie so 
viel weise Liebe nicht nur dem eigenen Volke, son¬ 
dern der ganzen Menschheit, Ihre verkannten und 
verfolgten Teile nicht ausgenommen, erwiesen 
haben. Wir danken Ihnen, sehr geehrter Herr .Prä¬ 
sident, für‘das seltene Verständnis für unsere ^Be¬ 
strebungen, welche die Jüdische Gemeinschaft so¬ 
wohl in der Diaspora als auch auf dem Boden des 
Heiligen Landes zu neuem schaffendem Leben im 
Zeichen der Renaissance erwecken wollen. 

Ihr Name, der durch den Masarykwald und durch 
die Siedlung Kfar Masaryk bereits verewigt ist, 
wird für alle Zeiten in der Geschichte des Zionis¬ 
mus und des jüdischen Volkes leben. 

Für den Geschäftsführenden Ausschuß des 
zionistischen Zentralverbandes für die CSR.: 
Dr. Josef Rufeisen. 


sobl samym i vüöi republice t6l za Valeho 
ndstupee. Pfejeme Vdm jeltl dlouhd Uta 
zdravi a süy. 

Za Iidovskou stranu v CSR: 

Ini. Arnolt Frischer. 

An 

T, G. Masaryk, dem Befreier-Präsidenten, 

Prag-Lana. 

Die Jüdische Partei ln der Tschechoslowaki¬ 
schen Republik hat mit großer Ergriffenheit die 
Nachricht von Ihrem Rücktritt von dem hohen 
Amte vernommen und nimmt teil an der allgemei¬ 
nen Trauer über diese Tatsache. Wir danken Ihnen 
für Ihr seltenes Verständnis, das Sic stets für uns 
und für unsere Ziele gehabt haben. Wir danken 
Ihnen, daß durch Ihr Mitverdienst der jüdischen 
Minderheit in der Tschechoslowakischen Republik 
die Möglichkeit gegeben wurde, sich ohne Ein¬ 
schränkung ihrer bürgerlichen und politischen Stel¬ 
lung zur eigenen Nation zu bekennen, welche nach 
ihren Kräften zum Wohle der Heimat beiträgt 
Wir versprechen Ihnen, sehr geehrter Herr Präsi¬ 
dent, daß wir mit derselben ergebenen Liebe unsere 
Pflichten uns und der Republik gegenüber auch 
unter Ihrem Nachfolger erfüllen werden. Wir wün¬ 
schen Ihnen noch lange Jahre Gesundheit und 
Kraft. 

Für die Jüdische Partei in der CSR.: 

Ing. ArnoSt Frischer. 

♦ 

President dr. Edvard Benel 

Praha-Urad. 

Pane presidente! 

Dovolte l ndm, abyehom v dljlnnöm oka- 
mliku se pfipojUi k Um, kdol s upHmnym 
dostiuöinlnim pfivitall Vale zvoleni pre- 
sidentem Ceskoslovenskd republiky. S hlu- 
bokou vdldnosti vzpomlndme Vali podpory, 
jii jste v poslednich dvou desetiletich 
prispll nejen na püdä republiky, nxjbri i na 
mezindrodnim foru k uskuteönöni sionistic- 
klho programu, formujiciho novlho iidov - 
skdho ölovlka v novö vnitfnl osvobozenlm 
a navenek rehabilitovandm lidovskdm spo - 
leöenstvi. 1 jmtnem milionä lidovski/ch duli 
na ceUm svöU blahopfejeme Vdm, vdieny 
pane presidente , i öeskoslovensk^mu ndrodu 
a statu k volbl, jel je zdrukou, ie idedly 
praveho pokroku a uöinnl humanity, za- 
hrnujid vlechno lidstvo, züstanou obhdjeny. 
Za vykonny vybor Sionisticktho üstfednlho 
svazu pro CSR: 

Dr. Josef Ruf eisen. 

An den 


Seelen ln der ganzen Welt beglückwünschen wir 
Sie, 6ehr geehrter Herr Präsident, das tschechoslo¬ 
wakische Volk und den Staat zu einer Wahl, 
welche dafür bürgt, daß die Ideale des wahren 
Fortschrittes und der tatkräftigen Humanität, 
welche die ganze Menschheit umfaßt, gewahrt 
bleiben. 

Für den Geschäftsführenden Ausschuß des 
zionistischen Zentralverbandes für die CSR.: 

Dr. Josef Rufeisen. 


President republiky dr. Edvard Benel 

Praha-firad. 

Vyslovujlce Varn, vdieny pane presidente , 
sv4 nejvfelejsi blahopfdni po volbö, jel Vds 
postavüa na misto presidenta republiky , 
vzpomlndme s upflmnou vdiönosH Valeho 
minuldho stdtnickdho püsobenl a jeho blaho- 
ddrndho vyznamu pro lldovskd obrozencckd 
hnuti. Slibujeme Vdm , ie i nadale bude me 
toho dbdti, abyehom jako rovnoprdvni ob - 
(and a ndrodni menlina plnili radostnl vse- 
chny svö povinnosti k statu , kteri) zdsluhou 
svych vedoucich muhl züstal v prlvalu 
novodobdho evropskdho barbarstvi skalou 
präva a spravedlnosti , nedotdend lidskd svo - 
body a düstojnostl . Bäh iehneji naddle 
Valemu dilu. 

Za iidovskou stranu v CSR: 
lni. Arnolt Frischer . 

An den 

Präsidenten der Republik Dr. Eduard BeneS, 

Prag (Burg), 

Indem wir Ihnen, sehr geehrter Herr Präsident, 
unsere Innigsten Glückwünsche zu Ihrer Wahl zum 
Präsidenten der Republik ausspreeben, gedenk-» 
wir ln aufrichtiger Dankbarkeit Ihrer bisherigen 
Tätigkeit als Staatsmann sowie ihrer segensreichen 
Bedeutung für die jüdische Renaissancebewegung. 
Wir geloben Ihnen, daß wir auch in Hinkunft dar* 
auf bedacht sein werden, als gleichberechtigte 
Bürger und als nationale Minderheit freudig alle 
Pflichten gegenüber dem Staate zu erfüllen, wel¬ 
cher durch das Verdienst seiner führenden Män¬ 
ner In der Flut der europäischen Barbarei unserer 
Tage ein Fels des Rechtes und der Gerechtigkeit, 
der unversehrten menschlichen Freiheit und Würde 
geblieben ist. Gott möge auch künftig Ihr Werk 
segnen. 

Für die Jüdische Parte! In der CSR.: 

Ing. ArnoSt Frischer. 


Ins 

jfldische Land 

«1 isi) Sil«! 

Palestine Shipping Co. Ltd. Haifa. 

s.s.„Tei Aviv“: 

Triest—Haifa. 

Palestine Maritime Lloyd Ltd. 

s. s. „Har Zion“ 

und 

„Har Carmel 4 : 

Gonstanfza—Ha ; fa. 



Generalvertretung für die CSR: 

PRAG II, Panskä 8. Tel. 21176. 


T. G. Masarykovi, presidentu-Osvoboditeli 

Ldny. 

Zidovskd strana v CSR pfijala s velkym 
dojetim zprdvu o Valem odstoupeni z vy- 
sokdho üfadu a sdili smutek vlech oböanü, 
z tohoto skutku plynoud. Dökujeme Vdm, 
ie jste pro nds a pro nale eile mdl vzdy 
vzdend pochopent. Ddkujeme Vdm, ie za 
Vall spoluzdsluhy byla ddna iidovskd men¬ 
lind v CSR moinost, aby bez iljmy obdan- 
skdho a politickdho postaveni se hldsila 
k vlastni ndrodnosti, kterd die svych sil 
prispivd k blahu vlasti. Slibujeme Vdm, vd- 
zeny pane presidente, ie s toutdi oddariou 
Idskou budeme plniti svd povinnosti vüdi 


Präsidenten der Republik Dr. Eduard BeneS, 

Prag (Burg). 

Herr Präsident! 

Erlauben Sie auch uns, daß wir uns in dem histo¬ 
rischen Augenblick Jenen anschließen, welche mit 
aufrichtiger Genugtuung Ihre Wahl zum Präsiden¬ 
ten der Tschechoslowakischen Republik begrüßen. 
In tiefer Dankbarkeit gedenken wir der Unter¬ 
stützung, weiche Sie ln den letzten zwei Jahrzehn¬ 
ten nicht nur auf dem Boden unserer Republik, 
sondern auch auf internationalem Forum der Ver* 
wlrkllchung des zionistischen Programms haben 
zuteil werden lassen, das den neuen jüdischen 
Menschen zu einer innerlich befreiten und nach 
außen rehabilitierten jüdischen Gemeinschaft 
formt Auch im Namen von Millionen jüdischer 


Präsident Dr. Benes 
über das Aufbauwerk in Palästina 

Vor einiger Zelt veröffentlichten wir einen Brief des Außenministers Dr. Benel zom 
Jubiläum des KH, der den Standpunkt de« Ministers zum Palästinawerk kennzeichnet 

Gern sende ich Ihnen diese Zeilen als moralische Förderung der Bemühungen, 
die jüdische Einwanderung nach Palästina zu verstärken und zu erleichtern. Ich 
habe aufrichtige Sympathie mit dieser konstruktiven Arbeit, zum Nutzen von 
Menschen, die sich eine neue Heimat begründen wollen, und ich weiß diese Be¬ 
strebungen um so mehr zu würdigen, als ja auch unsere eigene Nation sich nach 
dem Kriege von Neuem auf dem Boden testzusetzen hatte und sich noch festzu¬ 
setzen hat, der heute ihre befreite Heimstätte ist. 

Ich wünsche Ihren Auswanderern nach Palästina ganzen und vollen Erfolg. 



Woüen Sie ständig Uber 
die Vorgänge in Palästina 
und das jüdische Leben in 
aller Welt informiert sein? 

Dann abonnieren 
Sie noch heute 
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Zu Chanukah 

E© wird ira jüdischen Schrifttum von den 
Chamikkah-Licht-era gesagt; „Diese Lichter 
lind uüß heilig, und es i©t une nicht gestattet, 
nna ihrer zu bedienen, sondern lediglich &ie nn^ 
Zuschauern 14 Die Fähigkeit, ein© Sache um 
ihrer ©elbatwilleniu wollen und mit 
idealtetischcr Hingabe einem Gedanken zuge¬ 
tan zu ©ein, die©e Fähigkeit tat ee, die die Makka¬ 
bäer arazeichnet und ihnen Unsterblichkeit ver¬ 
liehen hat Da© Streben nach diesem vom Nutz- 
zwecke befreiten Idealismus verkörpert eich 
©ymbolhaft in den Chanukka"Lichtern* 

Ein Beispiel für die zweckbefreite Tat tat das 
jüdische „Lernen", daß da© Wissen um des 
Wissens willen fernab von der Frage der prak¬ 
tischen Verwertbarkeit betreibt Da© ist nicht 
Weltfremdheit, e© ist höchst© Achtung vor der 
geistigen Betätigung, die den jüdischen Men* 
sehen zu den Quellen des jüdischen Schrift¬ 
tums treibt Die Probleme, die da auftauchen, 
mögen dem modernen Denken mitunter befrem* 
dmd und nichtig erscheinen, der Ernst und die 
Gründlichkeit, mit der sie behandelt werden, 
bringen eine Schärf© des Verstände© mit sich, 
wie *©ie nur selten beobachtet wird. 

Dem gegenüber steht die Spekulation, die der 
modern© Mensch seihet mit der Religion treibt 
Wieviel© „Fromme" gibt e© (nicht nur bei um 
JiidenO? denen die Erfüllung religiöser oder 
ethischer Gebote nicht Selbstzweck, sondern 
nur ein Mittel ist der Glückseligkeit teilhaftig 
zu werden? Der Gedanke an die Belohnung auf 
Erden oder mindestens an „hoaulora habe* 1 ist 
das leitend© Motiv für ihre Frömmigkeit So bat 
sich denn eine geschäftliche Einstellung — wir 
erfüllen Gottes Gebote, damit es um gut gebt 
—, so hat eich denn eine krämerhaft© Gesin¬ 
nung einer Religion bemächtigt, die den Satz 
geprägt hat; „Der Lohn der guten Tat ist sie 
selbst“ 

Indem es also die Befreiung ans den Klauen 
das Nutzzweckes verlangt, ©teilt das Chanukka¬ 
fest ©ine ©ehr ernste Forderung an uns. 

Beispielgebend ist der eifervolle Mut und die 
tapfer© Begeisterung eines Maftithia. Denn dies 
ißt ja gerade das Kennzeichen der Makkabäer 
— im Gegensatz zu dem passiven Dulderfcum 
unserer Märtyrer —* daß jene Helden die 
Kraft der Aktivität besaßen, um die Gestaltung 
de© eigenen Schicksals durch die be¬ 
freiende Tat in die Hand m nehmen* 

Der von Antiocbus Epiphanes angeordneten 
„Gleichschaltung", der Tendenz, eine gleich¬ 
artige Religion, Sprach© und Sitte überall ein- 
zufihrea, hatten di© Makkabäer nichts andere© 
©ntgegenzusetzen ak die rhetorische Frage: 
„Wer unter den Göttern der Heiden kt, o Herr, 
wie Du? 14 Und für diese Einzigartigkeit ihres 
Gotte*© wußten jene Helden zu kämpfen und zu 
sterben. 

Die Hellenkierung hatte mit Riesenschritten 
MniJ* Mit der Teilnahme an den 

griecHTschen Wettepielen fing es an, und mit 
dem Opfer au griechische Götter hörte e© auf. 
So kt e© auch heute: Mit dem Weihnächte bäum 
fängt ©s an, und mit Mischehe und Taufe hört 
es auf. Ist der Weg zur Assimilation erst einmal 
boschritten, dann gibt es kein „Zurück!" mehr, 
dann schwinden die Grenzen, und daß ganze 
gerät ins Wanken* wenn nicht eine bewußte 
Neuorientierung erfolgt. 

Das jüdische Volk wird einmal Im Talmud 
mit dem Del verglichen: alle anderen Flüssig¬ 
keiten mengen sich mit einander, nur da© Del 
sammelt eich wieder und geht keine Mischung 
ein* So wird ©ich auch in der Gegenwart allen 
assimilatorischen Tendenzen zum Trotz die jüdi¬ 
sch© Nation erhalten, wein sie die Kraft auf¬ 
bringt, dem Hakkabäergekt© zu folgen, e. h. 


Dr. Chafm Wm^mmnn i 


Von Luzern bis heute 

„Siedlung,, Bode* und Ac&eit fcaücUon wie iebzt o*n meisten" 

(Palen.) Unter Beteiligung von über 500 ge- halb unserer Reihen blieb, ■^ iSf« 

lodenen Gästen fand in Tel Avtiw im großen innerhalb unseres ziometißchen Lcbenfcbezir kee« 
Saale von „Ohel Sehern 44 ein feierlicher Empfang au f den sich daß Nationale Heim stutzt len 
zu Ehren Dr* Chaim Weizmanns anläßlich der habe Hoffnung und bete darum, daß da* m 
erneuten Uebernahme der Präsidentschaft in der Zukunft anders wird. Ich möchte wirklich Tel 
Zionistischen Weltorganisation tmd der Jewm A . innerhalb de« organtaierten Jkchuw 

4P**. *$£*3L& % f^LTrt sehen nie einen der bedeutsamsten Ringe in dem 

Lebenekrei©, den wir hier schaffen. Die© ist 
nicht nur nach innen, sondern im Zusammen- 
w** __j,— _ 7 __ hange mit unserer Außenpolitik, die eine Ver¬ 

dis teil. Auf die Begrüßungsansprachen antwor- emteung ©ämfcßcher Kräfte de© Jtachtiw ver- 
tete Dr t Weltmann in einer längeren Heda. langt, wichtig. Ich bin bereit, nach den Wah- 

OPTIMIST IN KRISENZEITEN komme^Telbet'we^n? men mich ™ hlTrum 
Auf dem Luzerner Kongreß habe ich erneut bittet, um mR den Stadtvätern 


FtnritmVtto" £' EmÄVbSä 

pKfttkto- iletetcnz**- Vorrtchcrlnn*iii Mmw.«* »• P- UIocd. 


von der Weltvereinigung der Allgemeinen Zio 
nisten Palästinas veranstaltet t und es nahmen $n 
ihm die führenden Personen der Well Vereinigung 
aus Tel Awiw und den übrigen Teilen des Lan- 


die «eher© Last auf mich genommen, die zioni 
©tische Arbeit zu leiten* DI© kurze Zeit v o rn 
Luzerner Kongreß bis zum heuti¬ 
gen Tage hat ©e uns noch nicht ermöglicht, 
alle Arbeiten auf zu nehmen, die vor uns stehen. 
Wir haben nur einen Anfang gemacht, ich 
glaube jedoch, daß uns bereit© dieser An¬ 
fang ermutigen kann* Ale ich da© letzte 
Mal in Tel Awiw öffentlich sprach, waren 
meine Worte von einem gewiesen Peesimismu© 
erfüllt, und manch© glaubten, daß dieser Pessi¬ 
mismus in einer Periode wirtschaftlichen Auf- 


eben, wie man Tel Awiw, 
jüdische Stadt, in da© Leben des Jtaehuw ganz 
einordnen kann* Ich halte dies für eine wichtig© 
und dringende Aufgabe auch für das Wachs¬ 
tum und die Entwicklung Tel Awiw© selbst, 
Irh hoffe, daß der Tag nicht fern kt, an dem wir 
diese Frag© werden aueführiieh und konkret 
klären können* 

ZUVIEL EXTRAWÜRSTE 


Ich will ferner ein weitere© wichtiges Pro- 
blem behandeln. Ich wohne jetzt in Rechobot 
Schwung© übertrieben sei. Es gehört jedoch ein- |j[q jß gewissen Sinn© ein Pflanzer 

1 — „ ** ^ *. n A rt. * rt IT f i e ra n _ . - . ' , -.4 ■ ■ j -_ T\ . f . 


mal zu meiner Natur, gerade in Krisen 
Zeiten optimistisch zueein, weil ich 
die Krteenzeiten für normal ansehe und die 
Tage der „Prosperity“ nur ak eine Unterbre¬ 
chung der sogenannten Krkenperiöden, Als Kri¬ 
sen bezeichnet man doch bei uns gewöhnlich die 
Zeit schwerer Arbeit, die Zeit von Störungen 
und Schwierigkeiten, die in hartnäckiger Ta- 
gesarbeit Überwunden werden müssen, damit 
wir vorwärts schreiten können. Zeiten der „Pro¬ 
sperity“ sind dagegen ein Ausnahmezustand, 
Jeder Zionist muß daß Joch von Leiden auf eich 
nehmen. Die „Prosperity“, von der manche be¬ 
haupten, daß sie jetzt zu Ende gehe, stützte 
sich nicht auf den Reichtum und die Kapita- 


ein Kolonist geworden. Ich seihe in diesem Dorfe 
einen Kreis, der etwa« geschaffen hat und web' 
ter schafft und dem eine sehr wichtige koloni¬ 
satorische Aufgabe obliegt Dieser Kreis steht 
jedoch gleichsam abseits, mit einem Fuß innen 
und mit einem außerhalb der Organisation des 
Jisühuw. Auch dieser Kreis muß sich mit den 
übrigen Kreisen des Jischuw zu einem einheit¬ 
lichen zionistischen Regime vereinigen. Man 
spricht bei uns sehr viel über die Wichtigkeit 
zionistischer Politik. In Wirklichkeit sehe ich 
jedoch häufig eine Tendenz, unsere politischen 
Kräfte nicht zu stärken, sondern zu schwächen. 
Jeder brät sich seine Extrawurst 
Unter solchen Umständen gibt es keine Politik, 


Uen. dtevoninneaherau« k.'imen, sondern auf S(m(tera Anarchie und‘Ablösung. Man kann 

weder von der Jewieh Agency noch von ihrem 
Präsidenten große Taten erwarten, wenn es im 
Innern keine Einigkeit gibt. Ich denke dabei 
nicht an eine banale Einigkeit, sondern an 
staatliche Einigkeit, damit wir unseren zahlrei¬ 
chen Feinden* die sich gegen uns erhoben haben, 
eine geeinte Front entgegenstellen können. 
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den Kapitalznstrom von draußen* Jetzt ist 
es erforderlich, die innere schöp¬ 
ferisch© Kraft des Jischuw zu er¬ 
höhen. Das muß in zwei Formen zum Ara 
druck kommen: in der 

Stärkung der Industrie und in der Aus¬ 
dehnung der Landwirtschaft 

Beide Wirtschaftszweige müssen sich auedeh- 
nen und alle Schwierigkeiten überwinden. Sie 
werden dann imstande sein, uns fester© und 
weniger nervöse Verhältnisse zu bringen, als 
die waren, in denen wir in der Zeit von „Pro¬ 
sperity“ lebten* 

Wir haben aus der kurzen Krise, die wir 
jüngst durchlebten, aus dieser vorübergehen¬ 
den Krise, die die Wirkung äußerer Vorgänge, 
die Folge der internationalen Situation war, 
manche« gelernt* Wir haben in dieser 
vorübergehenden Krise gesehen, welche Wir¬ 
kung sie auf dem Jischuw hatte, wie dieser so¬ 
fort von Panik erfaßt wurde. Eigentlich han¬ 
delt© es sich 

mehr um eine psychologische als um eine 
tatsächliche Krise, 

weil nämlich dl© Grundlagen nicht stark ge¬ 
nug waren. 

_ DER ERSTE SCHRITT _ 

Die Hauptaufgabe der neuen zionistischen 
Leitung besteht darin, die inneren Kräfte un¬ 
serer Wirtschaft zu stärken* Der erete Schritt 
der neuen Exekutive nach dem letzten Kongreß 

war 

eine ausführliche Unterhaltung mit der 
Londoner Regierung In Anwesenheit des 
High CommissSoners über die Einführung 
einer Reihe von Aenderungen im Lande, 
die die Aufgabe haben werden, die Indu¬ 
strie zu stärken und die Landwirtschaft zu 
erwelteru. 

Ich kann heut© keine Einzelheiten über diese 
Unterhaltung mitteiiem ich habe jedoch den 
Eindruck, daß wir ln diesen zwei Fragen ©inen 
Schritt vorwärts getan haben und die Hoffnung 
bestoht, daß wir Ln Zukunft unser Werk 
auf gesund© Grundlagen werden er¬ 
richten können. 

Es bestehen äußere Schwierigkeit 
t e n, die außerhalb unserer Einfluß-Sphäre lie¬ 
gen, es gibt jedoch auch innere Faktoren, 
auf die wir Einfluß haben. 

Vorn Kongreß in Luzern ging eine bedeut¬ 
same Botschaft aus, die Botschaft der Ver¬ 
einigung aller Kräfte. Natürlich sind 
wir von der messianischen Zeit, in der „der 
Wolf neben dem Schaf wohnen wird* 1 , noch weit 
entfernt. Ich denke jedoch an etwa© Bestimm¬ 
tes, an dem wir alle interessiert sind. Ich habe 
gewiß nicht die Absicht, mich in die Fragen der 
Tel -Awiwer Stadtratwahlec einzu- 
mitchen. Mir kommt es vor. daß dies© Fragen 
für mein unkompliziertes Gehirn zu kompliziert 
sind. Eine© müssen wir jedoch wissen: Die 
Stadt Tel Awiw steht, obwohl sie nicht außer- 


seree Erfolfres hängt auch von deT Förderung 
ab, die wir beim geeinten Jischuw finden wer¬ 
den. 

GUTE 

ZUSAMMENARBEIT DER EXEKUTIVE 

Sie wissen sicherlich aus der Vergangenheit, 
daß ich kein begeisterter Anhänger von Koali- 
titmen war, wie ich auch kein begeisterter An¬ 
hänger von vielen Sitzungen bin, loh h^be ein¬ 
mal 3 befürchtet, daß ©ine breit© Koalition em 
Uobermaß von Sitzungen bringen wird* 

Wenn ich jedoch in den letzten Wochen die 
neue Exekutive bei der Arbeit gesehen 
habe, habe ich mich davon überzeugt, daß 
in ihr Harmonie herrscht, obwohl ln ihr 
Vertreter verschiedener Richtungen sitzen. 

Es handelt ©ich dabei nicht nur um eine for¬ 
male Einheit, sondern um dan Ge*amtbewußt- 
sein von der Notwendigkeit, zu volbtändij£är 
innerer Einheit zu gelangen, um so der Außen¬ 
welt ein Beispiel zu geben* Ich empfinde diese 
Harmonie Innerhalb der Zionistischen Exekutiv© 
mit Genugtuung und ich hoffe, daß diese Tat¬ 
sache unsere ganze Bewegung beetnflussen 
wird. Der Ruf nach Einigkeit, der vom Kon¬ 
greß in Luzern auogegangen ist, damit innere 
Dmipün berge«teilt wird, hat seine Wurzeln 
in der dringenden Notwendigkeit, der Entwick¬ 
lung des Zionismus größer© Realität zu verlei¬ 
hen* ^ 

Wir mfteeen uns davor hüten, daß unsere 
Kräfte in einem Bruderkrieg, in Klelnliehkeitea 
verbraucht werden. AU© unsere Kräfte sollten 
vielmehr dazu dienen, unser nationale« Werk zu 
stärken* weil die Zeit drängt, die Arbeit groß 
fest und di© Kräfte nicht gerade groß sind. Jede 
Vergeudung von Kraft auf Kldnlichkeiten in 
der heutigen Zeit iet ein unverzeihliche« Ver¬ 
brechen. Wir alle bauen* leiden und freuen uns, 
weil jedes schöpferische Werk mit Freude ver¬ 
knüpft kt Wir Juden sind noch nicht an eigene 
Schöpfungen gewöhnt. Wir vrarcü vtets schöp¬ 
ferisch passiv unter andern Völkern. Jetzt 
haben wir damit begonnen, aktiv etwa« Schöp¬ 
ferisches zu Ickten, und müesen das Werk fort- 
setzen* Wir müssen alle den Sinn der großen 
Leistung unsere« Volke©, die auf den Höhen de© 
Leben© steht, begreifen* 


Wenn man auf die äußeren Kräfte, die uns 
Hindernisse in den Weg legen, Eindruck 
machen will, muß man die inneren Kräfte 
festigen. 

ln Miesem Falle wird der Druck viel,'viel stär¬ 
ker und zweckentsprechender sein, 

NATIONALES KAPITAL» 

Ich glaube nicht, daß die heutig© internatio¬ 
nale Situation für uns übermäßig gefährlich ist, 
aber niemand kann wissen, was uns der mor¬ 
gige und übernächste Tag bringt Am Himmel 
der internationalen Politik stehen Wolken. Sie 
zeichnen ©ich noch nicht so deutlich ab, ©ie ent¬ 
halten jedoch Gefahren, und wir müssen dar¬ 
auf vorbereitet ©ein, daß der Jkchiiw, wenn die 
Gefahren ©intreten* fest dasteht und ©ie über¬ 
windet, Hierauf muß man sich konkret vorberei¬ 
ten, und hierfür brauchen wir große Kapita¬ 
lien. Eine unserer Hauptaufgaben ist, dafür zu 
sorgen* daß unser nationale© Kapital und da© 
Kapital, da© zwischen dem nationalen und dem 
privaten ©teht, vergrößert wird* 

PROBLEM DER DEUTSCHEN JUDEN 

Ich möchte noch einige s über das deutsche 
Judentum sagen. Wenn ein großes Unglück 
©intritt, wird man auf gerüttelt; die mensch¬ 
lichen Nerven sind jedoch von Natur ©o einge¬ 
richtet* daß man ©ich auch an Unglück gewöhnt, 
und allmählich blickt man auf Unglück wie auf 
eine normale Erscheinung. 

Das erschütternde Unglück des deutschen 
Judentums darf sich in unserer Vorstel¬ 
lung unter keinen Umständen in eine nor¬ 
male Erscheinung verwandeln. 

Da© jüdische Volk darf diese© Unglück nicht 
als eine© der großen Leiden ansehen* die über 
nm bereingebrochen sind. Da© Problem der 
deutschen Juden Ist von jedem Gesichtspunkte 
aus ein Auonah ms prob lern. Wir müssen einen 
Weg suchen, um diese© Unglück in einen star¬ 
ken* positiven Faktor zu verwandeln* Wir haben 
heute in Deutschland große jüdische Kapitalien 
und wenn es un© gelingt, diese© Kapital au© 
DeufGchland herauszubringen und in einen pro¬ 
duktiven Faktor zu verwandeln, wird dies eine 
bedeutsame politische Tat ©ein* Ich hoffe, daß 
e© der Exekutive gelingen wird, eine Lösung 
für dieses Problem zu finden. 

Ich habe hier einige wichtige Problem« auf- 
gezelgt, mit denen wir uns jetzt zu befassen be¬ 
gonnen haben. Ich weiß nicht, ob wir alle zu 
Wner glücklichen Lösung führen werden und 
wteviel Zeit dies in .Anspruch nehmen wird. 
Vir streben jedoch d s anach, sie mit allen un©e- 
ren Kräften schnell zu lösen* Der Umfang un- 


Die Wah'en in Tel Awiw 

Starker Vorsprung der Arbeiterpartei 
Tel Awiw. Bei den Wahlen zum Stad trat von 
Tel Awiw wurden insgesamt 21*697 otliiaöcn 
abgegeben. Die Zählung der Stimmzettel ist 
noch nicht beendet Von den bi© zum 17. Dez, 
gezählten 8345 Stimmen waren 4156 für die 
Arbeiterpartei, die somit gegenüber den 
bürgerlichen Parteien stark im 
Vorsprung iet* Im bisherigen Stadtrat war die 
Arbeiterpartei bekanntlich nur ©ehr ©chwac4i 
vertreten* 

„Ha fardci»“ 

sfelli das Erscheinen ein 

Jerusalem* (JTA,) Die Tageszeitung „Hajar- 
den“, die in Jerusalem ale offizielle© revisioni¬ 
stische© Organ herauegegeben wurde, hat ihr 
Erscheinen au© Mangel an Mitteln eingestellt. 

U^ie jüdhefte Unternehmungen 

in Oeufschland zum Verhaufe 

gezwungen werden 

Berlin. (JTA.) in Magdeburg wurden, wie 
„Der Mitteldeutsche“ meldet, zahlreich© wohl¬ 
habende jüdische Einwohner, und zwar vor 
allem die leitenden Angestellten des Waren¬ 
hauses Gebrüder Darnach in Haft genommen. 
Diese© Warenhaus, da© sich noch in jüdischen 
Händen befindet, stand mit einem arischen Un¬ 
ternehmen in Verkaufsverhandlungen. Den 
arischen Kontrahenten erschien die geforderte 
Kaufsumme von 6J4 Millionen Mark zu hoch. 
Man kam nun dem Warenhaus auf andere Weise 
bei. Es wurde polizeilich geschlossen* ln dex 
amtlichen Begründung dieser Maßnahme heißt 
es, daß die verhafteten Personen „unzüchtige 
Handlungen“ an weiblichen Angestellten vor* 
genommen hätten. 

Die Arbeit des Keren Hafessod 

Die Keren-Hajesaod-Aktion in 1 g I a u, die mit 
gutem Erfolg fortschreitet* wird auch auf die 
Orte der näheren und weiteren Umgebung aus¬ 
gedehnt Der Delegiert® des Karen llaje&sod. Dr. 
Siegfried Scbmtu, hielt am 1 i. d, M,* abends, in 
Tfebiß iu einer vom Kultus Vorsteher Herrn 
Arthur Fried einberuftmen Besprechung der Ge¬ 
meind emitgHeder einen beifällig aufgenommenen 
Vortrag über „Leistungen und Aufgaben des 
Keren Hajessod“, Dank der Mitarbeit der Herren 
Kuitusvorsteher Fried und Rabbiner Ingber 
war es möglich* eine Reihe neuer KH.-Zeich- 
nungen iß TrehiÖ zu gewinnen* Die Aktion des 
Herrn Dr* Schmitz wird in Trieseb, Mähr.-Budwitz 
und anderen Orten fortgesetzt* 


Nr. 52, 


»LLUä l H IUU 


Seite 3* 






9ÜUfi 





















( 


STIMMEN 

aus Reden und Aufsätzen der Woche 

Wenn der erste Präsident der Tscheche - 
slowakischen Republik sich jetzt gewisser¬ 
maßen in einen von seinen Landsleuten gelieb¬ 
ten und verehrten Privatmann verwandelt, so 
wünschen gewiß die Juden Palästinas, aber 
auch die Juden in anderen Teilen der Welt 
dem alten Manne ein ruhiges und friedvolles 
Dasein auf der Höhe seiner Altersweisheit. 

(„Jüdische Rundschau", Berlin) 

Wie überall unterstützten mich auch die Ju¬ 
den. Und gerade in Amerika ,sentierte“ sich 
mir % wenn ich so sagen darf, die HUsneriade. 
Schon im Jahre PjfTT hatten die Juden in New 
York einen Riesenempfang für mich veranstal - 
tet; diesmal hatte ich viele persönliche Zusam¬ 
menkünfte sowohl mit Vertretern der ortho¬ 
doxen Richtung als auch mit Zionisten. Von 
diesen nenne ich Mr. Brandeis, Mitglied des 
Obersten Gerichts, seiner Herlcunft nach aus 
Böhmen; er war gut mit dem Präsidenten Wil¬ 
son bekannt und genoß sein Vertrauen. In 
New York icar Mr. Mark einer der führenden 
Zionisten. Auch mit Sokolow, dem einflußrei¬ 
chen zionistischen Führer, wurde ich persön¬ 
lich bekannt, ln Amerika heben die Juden wie 
ln Europa großen Einfluß m der Jounalistik; 
es war sehr vorteilhaft für uns, diese Groß¬ 
macht nicht gegen uns zu haben. Auch diejeni¬ 
gen Juden, die mit meiner Politik nicht über¬ 
einstimmten. benahmen sich zurückhaltend und 
unparteiisch. 

(T. G . Masaryh in seinem Buche 
„Die WeltrevoUition“) 

Die reine Bahnfahrt zwischen Haifa itnd 
Prag beträgt etwa 85 bis 90 Stunden, also zirka 
3% bis 4 Tuge und Nächte, wobei der größere 
Teil von zirka 45 bis 50 Stunden auf die 
Strecke in Asien und der kleinere Teil 
von zirka 35 bis 40 Stunden auf die in 
Europa entfallen. Besonders in Asien ist die 
mittlere Fahrtgeschwindigkeit von etwa 35 
kmlStd. recht gering, wozu die vielen Halte¬ 
stellen mit der Notwendigkeit des Um steig ms 
beträchtlich beitragen. Die genannten Stunden 
stellen nun aber keineswegs die gesamte 
Reisedauer dar , diese ist vielmehr durch erfor¬ 
derliche oder ratsame Vebemachtunqen auf 
etwa das Doppelte und so auf im ganzen zirka 
7 Tage zu 24 Stunden gerechnet zu veranschla¬ 
gen, wobei Uebernaehtunqen in Bukarest, 
Stambul, Aleppo und Beyrouht gedacht sind. 

(„Palästina 14 , Wien) 

& 

Während von den Agitatoren der SdP in den 
Wintermonaten in den Kirrorten die nationalen 
Instinkte der Massen skrupellos auf gepeitscht 
werden, haben die gleichen Leute während der 
Kursaison keine Bedenken, mit jüdischen Kur¬ 
gästen Geschäfte zu macken. 

(„Der Montag“, Prag) 


NO TUEN 


Stahl verhalftmg. Dfe Hauptvertreter fl er neu¬ 
zeitlichen Frauenheilkunde haben das natür¬ 
liche „Franz-Josef“-Bitterwasser in einer sehr 
großen Zahl von Fällen als rasch, zuverlässig 
und schmerzlos wirkend erprobt, e. 


SfadlgemeincJe-Wahlen 

in Tel Awiw 

Im Leben des jungen jüdischen Jlschuw in 
Palästina ist ständig ein Ringen der zentrifu¬ 
galen und zentripetalen Kräfte zu beobachten. 
Bald siegen die einen , bald die anderen. Die 
Einheit, Tatkraft und Geschlossenheit des Ji- 
schuw wird von separatistischen Tendenzen 
seiner verschiedenen Bestandteilen häufig be¬ 
droht. Die erste jüdische Stadt Tel Awiw ist 
jetzt Schauplatz des Wahlkampfes zur Stadt¬ 
gemeinde. Am 15. Dezember haben ihre 
freien Bürger ihre Vertreter gewählt. Diesem 
Ereignis kommt große Bedeutung zu. Die Ent¬ 
scheidungen , die an diesem Tage getroffen 
wurden, werden ihren Widerhall im gesamten 
Jlschuw finden. Und gerade darum bemerken 
wir mit Befremden, daß imter den wahlwerben¬ 
den Parteien auch solche figurierten, die rein 
auf dem Prinzipe der Herkunftsländer der Ein¬ 
wanderer aufgebaut sind. So marschieren pol¬ 
nische Juden , deutsche Juden und andere in 
getrennten Listen, ja sogar mit. eignen selb¬ 
ständigen „Programmen". Wird dieser Erschei¬ 
nung nicht rechtzeitig ein Damm gesetzt wer¬ 
den, so droht hier eine nationale Gefahr. 

ln diesem Wahlkampfe, vrte in jedem ande¬ 
ren Wahlkampfe zu munizipaler Körperschaf¬ 
ten, kann man die Fragen entweder vom so¬ 
zialpolitischen Standpunkte aus betrachten , 
dann muß man sich einer der bestehenden Par¬ 
teien anschließen, oder verficht man Standes¬ 
interessen und dann führt der Weg zu „Mieter¬ 
vereinigungen"\ „Hausbesitzerlisten" usw., 
keinesfalls aber zu Landesmann¬ 
schaften. Es darf im Jischuw weder bei'or- 
zugte. noch benachteiligte Einwanderer geben. 
Es dürfen auch keine Gedankengänge von der 
Hochwertigkeit oder den Verdiensten der einen 
Landesmannschaft und der Minderwertigkeit 
und minderer nationalen Bedeutung der ande¬ 
ren Landesmannschaft hochgezüchtet werden. 
Die nroßp Vision des Zionismus ist aleirhzeltin 
die Vision der einheitlichen , ge¬ 
schlossenen, innerlich gefestig¬ 
ten jüdischen Nation. Der Zionismus 


Atomisierung des Volkskörpers, soü in 
Palästina die vereinigende Kraft der gemein¬ 
samen Sprache, Wirtschaft und der in Entste¬ 
hung begriffenen neuen jüdischen Kultur tre¬ 
ten. Die getrennten Listen der Landesmann 
schäften im Tel-Awiwer Wahlkampfe wider¬ 
sprechen den Anstrengungen einer ganzen Ge¬ 
neration, die Atomisierung der Nation zu über¬ 
winden. Man wende nicht ein, daß die „deut¬ 
schen Juden" zum Beispiel ein eminentes In¬ 
teresse an einem selbständigen Auftreten im 
Stadtrate haben, da ihre Einordnung in der 
Stadt mit vielen Schwierigkeiten verbunden 
und die Überwindung derselben nur auf diesem 
Wege zu erzielen ist. Die Einordnung der deut¬ 
schen Alijah ist ein Lebensinteresse der gesam¬ 
ten jüdischen Bevölkerung der Stadt, aber 
nicht weniger wichtig ist die Ein¬ 
ordnung der Auswanderer aus an¬ 
deren Ländern. Es müssen unter gemein¬ 
samen Anstrengungen, Mittel und Wege für die 
Einordnung aller Einwanderer ge¬ 
sucht und gefunden werden. Es ist auch selbst¬ 
verständlich. daß hiebei die besonderen spezi¬ 
fischen Bedürfnisse aller Kategorien der Ein¬ 
wanderer berücksichtigt werden müssen. Auf 
die Dauer aber sind die „deutschen Juden* 
keine „Deutsehen" mehr und die „polnischen 
Juden" keine ..Polnischen", sondern das stolze 
jüdische Menschengeschlecht der alt-neuen qe- 
meinsamen Heimat — Fm? J^r ne i- Palästi¬ 
nenser. Im Zusammen+ref*ev des einzelnen 
mit der palästinensischen Wirklich f-eff wird 
dtp neu? Persönlichkeit des nrnmn jüdischen 
Mensch?» aeformt. es ist das höchste Interesse 
und Ziel des Zionismus die noten Individuen 
zu einer ve»en. einWehen und Innerlich qe- 
fes* inten ifldisrhen Gemeinschatt 

zt^^ntmerzu- 

schweißen. J)mr Riegvn 


(Jui sehen — (jui ausseUen 

ameiManltcfte ©lasßrll/e 

Ojttilcet deutsch 

Pxag., (Jcaben, Houina-Passape 


Hotel Spiro - Asioria, Johannisbad 

Entklasflws Pamlllenhot«i jeder Komfort, 

«Iren* koscher. zeltgemSß* Prei«e Garagen. 

Telefon Nr. 17 . • Besitzer: Emil Spiro. 


Abg. Dr. Goldstein interpelliert 
wegen des Liquidierungsamtes 
in Bratis ava 

Abg. Dr. Gold stein hat an den Finanz ml tri¬ 
ster folgende Interpellation gerichtet: 

Die Liquidierung der Forderungen, welche 
tschechoslowakische Staatsbürger bei ihren 
Schuldnern in Oesterreich und Ungarn hatten und 
welche konskribiert wurden, geschieht durch das 
tschechoslowakische Liciuidierungsamt. und zwar 
durch die Amtsstelle in Prag (für die Forderungen 
in Oesterreich) und durch die Amtsstelle in Brati¬ 
slava (für Forderungen in Ungarn). Die Amtsstelle 
in Prag hat schon lange die Liquidierung aller For¬ 
derungen unserer Bürger an die östereichischen 
Schuldner durchgeführt, während die Amtsstelle in 
Bratislava, welche vor mehr als 10 Jahren errichtet 
wurde, eine ähnlich#» Liquidlereung noch nicht 
durebgeführt hat. Während dieser Zeit ist ein 
großer Teil der Schuldner gestorben, andere wur¬ 
den durch die Wirtschaftskrise vernichtet, so daß 
die Forderungen dubios geworden sind. Hie und 
da erhalten die hiesigen Gläubiger eine Verstän- 
digung, daß eine oder die andere Forderung ent¬ 
weder durch den Tod oder durch den Bankerott 
des Schuldners uneinbringlich geworden ist Bei 
rascherer Liquidierung hätten zahlreiche For¬ 
derungen gerettet werden können und der Scha¬ 
den. welcher durch die langsame Art der Liqui¬ 
dierung den tschechoslowakischen Staatsbürgern 
verursacht wurde, wäre nicht annähernd so groß 
geworden. Der Unterzeichnete fragt den Herrn 
Minister, ob ihm dieser Sachverhalt bekannt ist 
und was er zu tun gedenke, um diesen Zustand zu 
beseitigen. 

Der Palästlnatonfilm „Das Land der Verheißung 4 * 
wird im Jänner 1936 in den folgenden Orten auf¬ 
geführt werden; 7. bis 9. Jänner: Kino „Union“, 
Brüx- 8. Jänner; Kino ..Lido* 1 , Nacbod. 11. bis 12. 
Jänner: Kino „Elysium , Zwittau. 13. bis 14. Jän¬ 
ner: Kino Huiomberok. 14. bis 15. Jänner: Kino 
„Palace“, Nttra. 17. bis 23. Jänner: „Centralkino“, I 
Brünn. 17. bis 23. Jänner: Kino „Adlon“, Bratislava. E 
28. Jänner: Stadtkino, Ung.-Hradisch. 31. Jänner: “ 
Znaim. 

BRIEFKASTEN 

Sammlung für Karpathorußland. Tn Baantwortong 
mehrerer Anfragen teilen wir mit. daß die einzige 
überparteiliche Sammlung für die notleidenden 
Huden Karpathorußland» zurzeit von dem Hilfs¬ 
komitee lüd. Frauen für Karpathoruß- 
land unternommen wird und wir verweisen in diesem 
Zusammenhang auf den entsprechenden Bericht ln dem 
heutigen „Blatt f. d. Jod. Frau“. 


Filme aus Jem Dri'len PercK 

müssen noch dem Befehl des Propagandamini- 
steriums die — Ideologie des neuen Deutsch¬ 
land zeigen. Es ist merkwürdig, daß keine 
Filmkritik auf den üblen Radauantisemitismus 
weist, den de* Film ..Mazurka.'' dick auf¬ 
getragen zur Schau trägt. Ein Verteidiger tritt 
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rung jüdischer Fragen aus , setzt nur hie und 
da Reden und Aufsätze reichsdeutscher na¬ 
tionalsozialistischer Führer über die Juden 
ihren Lesern in einer „ objektiven" Umrah¬ 
mung vor und borgt sich nicht selten einen 
Wutausbruch einer tschechischen antisemi¬ 
tischen Zeitung aus, um ihn ihren Lesern 
zu präsentieren, ln ihrer Ausgabe vom Diens¬ 
tag, den 17. Dezember d. J. (Folge 60) 
bringt „Die Zeit u eine ,,Armenier gegen 
Franz WerfeV* iiberschriebene Meldung aus 
Istanbul, die so aussiekt: 

„Die armenische Studentenschaft in IsUnhul hat 
auf dem Vorhofe der armenischen Kirche ein BIMnia 
dp» Jüdischen Schriftsteller» Franz Werfel verbrannt. 
Den Anlaß zu dieser Tat gab das von Werfel ge¬ 
schriebene Buch „Die 40 Tage des Musa Dach“, das 
jetzt sogar trotz mehrfachen türkischen Einspruchs 
in Amerika verfilmt werden soll. Da dieses Buch dio 
Behandlung der Armenier in einer für die Türken 
ungünstigen Form geschildert hat, so hat sich ln der 
Türkei eine Welle des Protestes erhoben, von d»»r 
auch die Armenier erfaßt wurden. Um zu beweisen, 
daß die ln der Türkei lebenden Armenier mit dem 
Jüdischen Literaten und seinem Werk nichts zu tun 
haben, wurde dessen Bild und ein Exemplar dea Bu¬ 
ches auf einem mit Benzin übergossenen Scheiter¬ 
haufen verbrannt. In den bei dieser Gelegenheit ge¬ 
haltenen Ansprachen kam die Verachtung des armeni¬ 
schen Volkes für die Juden zum Ausdruck, die von 
jeher versucht hätten, zwischen Türk »n und Arme¬ 
niern Zwietracht zu säen Das arm mische Volk 
wolle heute in der Türkei mit den Türken in Frie¬ 
den Itben lind lasse es nicht zu, daß ein jüdischer 
Schriftsteller diesen Friedea störe.“ 

Soweit das Sudeten deutsche Organ , dem 
das Material zu dieser Meldung wahrschein¬ 
lich aus Dr. Goebbels * Propagandazentrum 
geliefert worden ist. Zur Meldung selbst ist 
zu sagen. daß sie sehr unwahrscheinlich 
klingt. Werfels Armenier-Buch hat unter 
den Armeniern überall in der Welt ein unge¬ 
heures Echo geweckt, der Autor wurde erst 
jüngst bei seinem Eintreffen in New York 
von den amerikanischen Armeniern sehr ge¬ 
feiert. Weder Werfel, noch sonst ein Jude 
hat Interesse daran . wischen Türken und 
Armeniern Zwietracht zu säen. Das Schick¬ 
sal der Armenier im Weltkriege hat die 
ganze Welt erschüttert. Niemand aber macht 
die heutige Türkei für die Armenierpolitik 
der türkischen Heerführer verantwortlich. 


di * , 1 S . Welt f ra 9 e »nd dort auf, der nur mit den Händen zu gestiku- 

.Ihl n i! - d v N'N' rh . ertCn nslmUatori- Heren hat und mit einer hohen sich überschia- 
T.ti ‘. D TNri en a ’- ’ dt X, f \ dCn «Auslands- 9enden Fistelstimme die gröbsten Taktloslg- 
juden höchstens einen Glaubens-, aber keinen keilen sagen muß zum Unterschied von den 
Schicksalsgenossen sahen. rauhen, innerlich guten arischen Geschwore¬ 

ner Separatismus hat seine historischen nen, Richter und Staatsanwalt. Schlimmer 
Gründe und greift viel tiefer, als es auf den kannte der für Pogrom zwecke zurechtgesrhnit- 
ersten Augenblick scheint. In den großen jüdi- tene Schwedenfilm auch nicht sein . Nicht ge¬ 
sehen Einwanderungszentren in Nordamerika, mt 9 mit diesem verzerrten Bild eines jüdischen 
hauptsächlich in New York, gibt es ganze Rechtsanwaltes muß ah einzige bei der Räu- 
Viertel polnischer , rumänischer, litauischer und WU71 g des Verhandlungssaales eine prononciert 
anderer Juden. Sie heiraten nach den Hei - aussehende Jüdin protestieren, muß ein unan- 
kunfIsländern , gründen nach diesen Prinzipien ff p nehm erscheinen sollender jüdischer Knabe 
wirtschaftliche Unternehmungen, Tempel und aufdringlich gescholten werden . Zu sagen 
Schulen. Oft artet es bis zu einem stillen, un- bleibt noch, daß der Reghseur dieses Filmes 
verständlichen gegenseitigen Hasse aus. Ge Willy Forst ist, der seinen ersten Erfolg der 
radezu von historischer Bedeutung-war in den *• Maskerade" zu verdanken hat einem Film 
meisten Ländern die Erscheinung der Abson- ******* Drehbuch einen jüdischen Autor zum 
derung von Ost- und Westjuden. Die deutsche 1 Erfasser hat und dessen Geldgeber Juden 
Katastrophe hat so manche Assmilanten und W( iren. Nun . auch „Mazurka" erscheint im Ver - 
Zionisten davon überzeugt, daß diese Unter - leih ***** Her™ — Rabinowitsch! G B 



KREUZ UND QUER 

Der Verwaltungsausschuß der Mozart-Stiftung in 
Frankfurt a. M. schreiht ein Mozart-Stipendium 
‘ ‘ “ Na< 


Vachweis 


schiede und Gegensätze in entscheidenden, 
schwksnlschtreren Stunden gänzlich schwin¬ 
den. 

Wir sehen in Erez Israel das Land, in dem . Die J >Ta 9^ T Tageszeitung der Sudeten¬ 
alle Teile des Judentums zu einem organisch- " eu tscnen Partei „Die Zeit " ist weit entfernt 
wachsenden Ganzen verschmelzen. Anstelle der davon, eine Judenfreundlichkeit, wie sie der 
durch l ertreibungen und äußeren Druck ver- Parteiführer Konrad Henlein kürzlich in 
s S!"*denster Art uns aufgezwungener Zer- London zur Schau trug, an den Tan zu 
Un ° der Emhcxt der Nation, anstelle der legen; sie weicht im allgemeinen der Erörte- 
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Sehr kulant 
und billig. 


Suite 4. 


aus und fordert von Bewerbern den 
arischer Abstammung. 

+ 

Das Reichsgesetzblatt teilt mit, daß das ln 
Deutschland zurückgelassenc Hab und Gut der 
beiden Töchter von Professor Albert Einstein, 
Frau Margot Marlanoff und Frau Ilse Kayser, als 
Armenier n^nön [ran* \A/ Ji I? «staatsfeindliches Vermögen“ beschlagnahmt wor- 
/Armenier gegen Cranz W erfel f den Ist. Frau Ilse Kayser. Gattin des bekannten 

Literaturhistorikers Dr. Rudolf Kayser, ist be¬ 
kanntlich vor etwa einem Jahr in Paris verstorben. 
+ 

Den Wahlen zum Stadt rat von Tel Awiw ging 
ein äußerst lebhaft geführter Wahlkampf voraus. 
Der Wahltag selbst brachte eine sehr hohe Wahl¬ 
beteiligung. Etwa 90 Prozent der Wahlbeteiligten 
schritten zur Urne. Die Zählung der Stimmen ist 
noch im Gange. In den letzten Tagen wurden in 
Synagogen, verschiedenen Sälen und unter freiem 
Himmel zahlreiche Wahlversammlungen abgehal- 
ten, an denen Tausende von Menschen teilnahmen. 
Die Hauptparteien rührten eine intensive Wer- 
bungvon Haus zu Haus durch. Die Straßen sind 
mit Flugblättern aller Richtungen überschwemmt. 

Der Streit um den Boden von Chefrlba wurde 
letztinstanzlich zugunsten der Jüdischen Partei ent- 
schieden. 

♦ 

In der Gegend von Jennln Ist es der Polizei ee- 
ltk°tfÜK d ? S , ® , . z1e . Mi, S li ed der arabischen Terro- 

k'.m.f ^a d,e D d ?. r, , VOr eini * er Zeil in einen 

Kampf mit der Polizei geraten war, den Scheich 

Dörfer 1 rfi^ rl r e,l ‘ Mal,e 8ich in elnem der 

Dörfer dieser Gegend verborgen gehalten. 

Aus Kehl am Rhein wird mitgeteilt, daO dort 

+ 

Josef Werthelmer, ein 70 Jahre alter Jude, wegen 

Ä n f dnd r S l uf Grund ües Gesetz« rum 

Eh« in Hrf, d * u,schen B,u,es ""d 1er deutschen 
bnre ln Haft genommen worden Isl 
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CHANUKAhUBEILAGE 


R eligionsphilosophie 


Friedrich Thiehtrger: 

Der Philosoph 
Franz Rosenzweig 

In Aufsätzen und Schriften über das Juden¬ 
tum begegnet man in letzter Zeit immer häufi¬ 
ger dem Namen Franz Rosenzweigs, den wei¬ 
tere jüdische Kreise meistens nur ah Mitarbei¬ 
ter au der Buberschen Bibelübersetzung kennen, 
Rosenzweig starb im Dezember 1929 in Frank¬ 
furt a, M, nach jahrelangem, heroisch ertrage¬ 
nem Siechtum, kaum 4Sjährig. Er entstammte 
einer assimilierten Kasseler Familie* fand aber 
in den entscheidenden Jahren gerade durch 
seine Gespräche mit christlichen Freunden den 
Weg zum Judentum, als dessen genialer Den¬ 
ker er sich immer mehr enthüllt 

Vor kurzem hat der Sehocken-Verlag. 
Berlin, seine Briefe in einem mehr als 600 
Seiten starken Band herausgegeben. Wie die 
Einleitung seiner auch noch nachsorg’jehen 
Frau sagt, ist hier nur ein Zehntel des vorhan¬ 
denen Materials unter Mitwirkung von Ernst 
Simon veröffentlicht worden. Die ganze Atmo¬ 
sphäre des mitteleuropäischen geistigen Men¬ 
schen aus der Zeit vor dem Weltkrieg bis an 
unsere Zeit heran ist in dem Buche dokumen¬ 
tarisch festgehalten; erst intensivstes Lebert in 
Ideen und dann die Hinwendung zur täglichen 
Wirklichkeit ln die Zeit dos Weltkrieges fällt 
sein geistiger Umbruch, Rosenzweig machte den 
Weltkrieg an verschiedenen Fronten mit, er 
lernte in der Türkei den Islam, in Russisch- 
Polen das Ost Judentum unmittelbar kennen. 
Seine Briefe aus dem Felde sind die Aeußenm- 
gen eines Menschen, der mitten unter Tod und 
Leid an sein Ziel und seinen Weg glaubt. Alles, 
was ihm von außen her zu stieß, erfaßte er so¬ 
gleich vom Gesichtspunkt seiner Lebensge- 
schichte. Er lebte gewissermaßen biographisch. 
Selbst die flüchtig hingeworfenen Briefe sollten 
ihm später einmal der rechtfertigende Beleg für 
bestimmte Lebensstationen sein. Eine solche 
Selbstbctrachtimg des eigen -n Weges war der 
Ertrag seiner Mealistischen Philosophie, die von 
Kltut aus^gafc-v * war find die er doch später 
mit attf? Entschieden h&U überwinden sollte. 

Wir besitzen heute eine gründliche Darstel¬ 
lung von Rosenzweigs philosophischem Svs um, 
wie er es in seinem Hauptwerk, dem „Slern der 
Erlösung“ noch vor Ausbruch seiner Krankheit 
niedergelegt hat. Es ist dies die Schrift von Eine 
Freund: „Die E x i s t e n z p h i I o s o p h i e 
Franz R o s c n z w c i g s [ * (Fcllx-Meiner-Ver¬ 
lag“, Leipzig 1933, M, 5,50.—), Die Vei faserin 
geht den geistigen Entwicklungsgang Ros-n- 
zweigs, seinen Beziehungen zu früheren und 
zeitgenössischen Philosophen, insbeson Vre 
-Schalttag und Cohen nach und erweist, daß er 
um viele Jahre die Entwicklung einer der wich¬ 


tigsten Richtungen der heutigen Philosophie* 
der sogenannten Existenzialphilosophie vorweg¬ 
genommen hat Else Freund gebührt das Ver¬ 
dienst* festgestellt zu haben, daß hier zum 
ersten Mal allgemein philosophische Erkennt¬ 
nisse rum Judentum hinführten* daß also jüdi¬ 
sche Religion* Philosophie bei Rosem weig nicht 
ein Spezialgebiet der allgemeinen Philosophie 
ist, sondern schlechtweg ihr Gipfel und ihre 
letzte Weisheit Die Herausgabe der Briefe be¬ 
stätigt diese Auffassung und fühU noch tiefer 
zu den persönlichen Quellen und in die gedank¬ 
liche Entwicklung Rosenzweigs, der es trotz 
seiner Meisterung der Sprache einem nicht 
immer leicht macht, ihm zu folgen. 

Das große Erlebnis für Rosenzweigs neues 
Denken war der tausendfach im Krieg mitange- 
sehene Tod, Der „Stern der Erlösung“ beginnt 
mit den Worten: „Vom Tode, von der Furcht 
des Todes, hebt alles Erkennen des All an“. 
Das ist in einem tieferen Sinne zu verstehen als 
es zunächst die Worte andeuten. Um das, was 
wir erfahren, zu erkennen, bedienen wir uns 
eines Instrumentes: des Denkens, Was ich Welt 
nenne* ist nur in meinen Gedanken zu erfassen. 
Wie immer ich über die Welt Dachgrüble, ich 
bleibe innerhalb der Grenzen meiner Ideen und 
Begriffe. Eine Welterkenntnis kraft des Den¬ 
kens ist also mir aus den Ideen heraus möglich. 
Dies ist die Auffassung des Idealismus, wie ihn 
Plato begründete und wie er in Hume, in Kant 
seine großen Vertreter fand. Hier nun stehen 
wir am Wendepunkt der Rosenzwdgschen 
Philosophie. An der Tatsache eines gräßlichen 
und ungewollten Todes sah er, daß das persön¬ 
liche Leben in seiner Einsamkeit einem Etwas 
ansgeliefert ist, was mit dem Denken nicht er¬ 
faßbar ist und dessen Abwehr kein gedanklicher 
Prozeß ist, vielmehr ein Auf bäumen der ganzen 
stummen Existenz des Menschen. Die Wirklich¬ 
keit dieser Existenz ist früher da, als das Den¬ 
ken» sie liegt vor dem Denken, Echte Philo¬ 
sophie wird sich also nicht auf das Denken 
allein stützen, das niemals imstande ist, das, 
was Existenz ist, zu erfassen. Der naheliegende 
Einwand, daß man über das Wesen der Exi¬ 
stenz und der Wirklichkeit doch auch nur mit 
Hilfe des Denkens, also auf idealistischem Weg* 
zu FirkemRnissen kommen könne, wäre ein 
Mißverständnis, Gewiß können wir nicht ohne 
Denken philosophieren, aber darauf kommt es 
an. zu erfahren, daß die Wirklichkeit dos 
Lebens außerhalb unserer Denkmögiicbkeit 
liegt und daß unsere logischen Gesetze nicht 
die Gesetze der Wirklichkeit erfassen können. 

So ist es auch tatsächlich keinem philosophi¬ 
schen System gelungen, auf Grund logisch'n 
Denkens zu erklären, warum man sittlich zu 
leben habe und das „Gute“ tun solle. Man we^ß, 
daß Pfotos Lehre vom Guten ein schöner, aber 
blinder Glaube ist, daß Spinozas Amor Dei eine 
poetische Ford cm ng bedeutet, und daß Kants 
kategorischer Imperativ sich ihm nur als prak¬ 


Georg Mannheimer: 

Das Lied vom Ghetto 


Sie haben mich ins Ghetto gesperrt 
wie in den Stall das Vieh, 

Sie haben mich an den Haaren gezerrt 
und mancher nach mir spie . 

Ste haben mir den Rock zerfetzt, 
sie stießen mich in den Rhein. 

Sh haben mich mit Runden gehetzt 
und mancher warf den Stein. 

Sie drückten mir das Born gefleckt 
in$ Haupt, bis Blut entwich. 

Die letzte Magd und der letzte Knecht 
hatten mehr Recht al$ ich . 

D*r letzte Knecht und die letzte Magd 
spien nach mir wie sie , 

Sic haben mich — Gott sei es geklagt — 
fu$ Ghetto gesperrt wie ein Vieh. 

4* 

Ein Hundsfott ist, wer hat ein Schwert 
und sich gen Schimpf und Hohn nicht wehrt 
Ein Hundsfott, wer sich krümmt und duckt, 
wenn ihm der Feind ins Antlitz Spuckt. 

Doch dreimal Memme, Hundsfott wrer 
den Fleck läßt sitzen auf der Ehr, 

Spien dir die Andern ins Gesicht t 
was wehr lest du dich , Hundsfott, nicht? 

Warum feft nicht dem Schlag gewehrt? 

Ö kläglich ungleiches Gefecht, 

Sic stahlen mit dem Recht das Schwert, 
sie stahlen mit dem Schwert das Recht. 

Der Schlag, den einer von uns trug, 
galt allen. Israels Geschlecht . 

Der Schlag, den einer von um icMug , 
er ward an allen um gerächt. 

Kein, eh* der Schlag zurück gegeben, 
nein! Eher sei mein Arm verdorrt. 

Der Schlag träf aller Brüder lieben, 

Gatt hüte mich vor Brudermord* 


Q kläglich ungleiches Gefecht! 

Drum hob 9 ich nicht der Schmach gewehrt: 
sie stahlen mit dem Schicert das Recht t 
sie stahlen mit dem Recht das Schwert 

4* 

Als des Ghettos Ketten spränge i* 
imr ich Bürger * gleich und frei, 
glaubte, daß ich ein gegangen 
in die ganze Menschheit sei, 
glaubte, daß der langen, bangen 
Irrfahrt nu?i ein Ende sei, — 
als die alten Ketten sprangen, 
als das Ghetto gab mich frei , 

Ich trank mit tausend Zügen 
den neuen Himmel ein, 
ich trank aus tarnend Krügen 
der Freiheit goktnen Wein, 

Ich breitete die Anne 
im Morgen sonnenteärts . 

Es schlug mein Herz, das warme, 
an jedes Menschenherz, 

Von neuer Fahrt besessen, 
die meine Barke nahm. 
ha!/ trunken ich vergessen, 
woher ich einmal kgm. 

4* 

Die Väter greinten ,HasenfeU kaufen 1 
und lasen den Talmud im singenden Ton, 

Ich aber, kh bin dem Ghetto entlaufen * 
ich aber lief memen Vätern davon. 

Ich flog im Sturm zu den neuen Gestaden t 
der neuen Zeiten flammendste* Sohn, 
ich stand in Paris auf den Barrikaden, 
ich kämpfte in Wien mit der Märzlegion. 

Ich flog mit der Freiheit, war Glocke im Turme, 
ich läutete Freiheit von Turm zu Turm . 

Europa überfiel mich im Sturme , 
und ich überfiel Europa im Sturm* 

+ 

Die Freiheit ließ mich wandern, 
bis mir der Atem brach . 

Die andern, ach die andern , 
sie kamen mir nicht nach* 


tische Forderung auf gedrängt hat. Ja* wir 
geben der Sittlichkeit gegen unser logisches 
Denken und gegen persönliche Nützlichkeits- 
gründe Recht und Raum. An diesem einen 
Beispiel wird deutlich, daß die idealistische, 
d, h. also rationelle Philosophie* nur Stückwerk 
leisten kann. 

Erst mit der größern, realistischen Existen¬ 
zialphilosophie nähern wir uns der Wirklichkeit. 
Hier tauchen ganz andere Probleme auf, als 
wir sie aus dem Bezirk der gewöhnlichen Philo¬ 
sophie her kennen. Selbst die Ausdrücke der 
gewohnten Denksprache wollen in einem ande¬ 
ren Sinne genommen sein. Das Wort „Nichts“ 
z. B, ist für das idealistische Denken ein kon¬ 
struiertes Hauptwort, das aus der Bezeichnung 
gebildet Ist, die man bei verneinenden Sätzen 
an wendet. In diesem Sinne bedeutet „Nichts“ 
wahrhaftig nichts* Aber meinen wir mit Nichts 
jenen Zustand, der da war* ehe noch etwas in 
seiner Wirklichkeit geschaffen wurde, und der 
wiederkehrt, wenn das Wirkliche zerstört und 
aufgelöst wird, dann gewinnt er eine existen¬ 
zielle Bedeutung und wir verstehen, wenn Hei¬ 
degger, der bedeutende Vertreter der heutigen 
Existenzialphilosophie, das Leben als in das 
Nichts hincingehalten und ihm verfallen be¬ 
zeichnet. Denn das Nichts ist unsere dunkle 
Vergangenheit und unsere trostlose Zukunft* 

Bei diesen Erwägungen gerät man, wie man 
sofort merkt, in die Nähe der Religion, Auch 
eie will ja die größere Philosophie sein, und das 
Denken der unfaßbaren Wirklichkeit untcrord- 
nem Allein bei der Existenzialphilosophie han¬ 
delt sich nicht um ein dogmatisches Denken 
oder um Glaubens Vorstellungen* die einem reli¬ 
giösen Phantasiebedürfnis entgegen kommen. 
Die Gedanken eines Heidegger sin 1 geradezu 
eine gottlose und verzweifelnde Philosophie. 
Die (ältere) Philosophie Rosen* weiga ist goü- 
suebend und erlösungsgewiß. Er schiebt die 
idealistische und existenziale Philosophie in¬ 
einander und da sieh In der ersteren die Haupt¬ 
probleme um die drei Urbegriffe: Gott—Well— 
Mensch bewegen, in der letzteren um ihre Ent¬ 
sprechungen in der Wirklichkeit und ihr Zu- 
emanderstreben in Schöpfung, Offenbarung und 
Erlösung* erscheint Rosenzweig das Doppol- 
dreieck des Davidsterns* des „Sterns der Er¬ 
lösung“* als Sinnbild seiner Philosophie. Als 
ein gläubiges Denken bezeichnet Else Fremrd 
diese Philosophie. Man könnte ihre Aufgabe 
auch so umreißsn: immer klarer zu denken und 
imtner tiefer zt glauben. 

Für Rosenzweig gilt als aller Olanhcnswpjs- 
heit Anfang fite Forderung, daß jeder sich selbst 
und die Wett als etwas Geschaffenes erfahre, 
d, h. als Kreatur, die einem Schöpfer gegenüber 
gestellt ist, und die allen Wert und alle Selbst- 
Üitigkeit gleichsam nur zu Lehen bekommen 
hat Eine' solche Art des Erschauen* seiner 
selbst und der Welt nennt Rosen zweig: Offen¬ 
barung. Sie allein eröffnet auch den Trost für 
die Kreatur, die dem Nichts verfallen, nur 
Werkzeug dos Leidens bliebe. Sie erfährt den 
Schöpfer und vertraut ihm. Sie tritt mit ihm in 
einen stummen Dialog, Darin liegt ihre Er¬ 
lösung. Und da es sieh, wie bei jedem Dialog, 


Die andern , ach die andern 
vergaßen bald das Gehn . 

Die Freiheit ließ mich wandern, 

3 ie ließen rfl# Freiheit — stehn. 

Sie sind zurück geblieben, 
ich flog zu weit voraus . 

Mit Schelten und mit Hieben 
treiben sie mich am dem Ham , 

Du bist nicht unsresgleichen, 
unstetes Teufelsstück! 

Sie wollen mit Schelten und Streichen 
mich treiben ins Ghetto zurück . 

dp 

Jl/ein Himmel Ist schwarz umzogen . 
der just noch leuchtend schien* 

Daß ich voraus geflogen, 
haben sie nickt verzieht !, 

Mein Himmel wird dunkel wieder, 
Sturmvogel singt im Geäst: 

Hinweg du fremdes Gefieder, 
hinweg aus unserem Nest! 

* 

Ihr wollt euch von mir scheiden 
wie vor dem eklen Lurch? 

Da mögt ihr gleich tersch neiden 
das Herz mir mitten durch , 

Da mögt ihr eher trennen 
das Rieften von dem Traum, 
da mögt ihr eher brennen 
die Rinde von dem Baum, 

Ich bin mit euch geboren, 
bin Stück von eurem Stück 
Ich bin in euch verloren 
und find nicht mehr zurück, 

+ 

Sie aber mit Schelten und Hassen 
jagen mich aus dem Haus. 

Jetzt steh* ich auf den Gassen 
und weiß nicht ein . nicht aus , 

An Leib und Seele zerschunden, 
ein Fremder wie zuvor! 

sie hetzen mich aus dem Tor - 

sie hetzten mich aus dem Tor - 

Ar 


um ein Ereignis von zwei Seiten handelt, liegt 
darin auch die Erlösung Gottes, der durch den 
Menschen die gewollte Schöpfung* die Welt, 
vollendet. Damit stehen wir aber inmitten jüdi¬ 
scher Religiosität, 

Im Heidentum der Antike waren die Götter 
von der Welt und den Menschen losgelöst, sie 
waren deren launische Herrscher. Im Grande 
ging sie nur ihr privates Leben an* Noch in der 
höchsten griechischen Vorstellung des Aristo¬ 
teles kümmert sich die Gottheit nicht um das 
Individuum, dessen Schicksal und Bedürfnis ihr 
fremd sind. Der Mensch muß sich ohne Gottheit 
auf dieser Welt entrichten, Rosentweig zeigt, 
wie sogar die Politik und insbesondere de 
Kunst, dieses seibstüberiiebliehe Schöpfers pie- 
len des Menschen, von der existenzialeu Auf¬ 
fassung des Heidentums durchdrungen war* 
Erst das Judentum lehrte die Welt die „Offen¬ 
barung“. In der Thora erfährt man unmittelbar 
den Dialog zwischen Gott und Mensch, das mit 
Du angesproehen werden des Einzelnen als Ge¬ 
schöpfes, Offenbarung ist ja nicht ein einmali¬ 
ges historisches Ereignis, sondern der immer¬ 
währende und immerzu erneuerte Glaube an die 
eigene GeschöpfLichkeit und somit an die eigene 
Erlösungsnot. 

Das Christentum hatte den Sinn der Offen¬ 
barung in die heidnische Welt getragen, dabei 
allerdings das jüdische „Du“ auf einen Mittler 
zwischen Gott und Mensch abgeleitet Dadurch 
wurde aus einem individuellen Leben in der Er¬ 
lösung eine „Methode“* ein allgemeiner Weg 
der Erlösung und der Glaube an die dialogische 
Kraft des Daseins wurde geschwächt. 

Man ahnt hier, welche Bedeutung in der Exi- 
stenzphilosophie Rosenzweigs der Sprache zu¬ 
kommt Sie ist nicht bloß ein Mittel, um Gedan¬ 
ken fest zu halten und mitzuteilen, sie ist viel¬ 
mehr das Zeichen eines Bundes zwischen zwei 
Partnern* das „Und“ zwischen dem Ich und Du, 
Sie ist vor dem Worte da, das nur ihr Instru¬ 
ment ist. 

So hat Rosenzweig sein Judentum aus philo¬ 
sophischen Erwägungen heraus neu gefundi n, 
Cohens Hauptwerk über die jüdische Religion 
war damals noch nicht erschienen und Buter 
nur in seiner ersten Phase bekannt, Rosenzweig 
muste das meiste aus sich selbst herautfholcn. 
Er hat dabei tiefste Entdeckungen gemacht* die 
in ihren Einzelheiten auch für den bewunderns¬ 
wert bleiben* der Rosenzweigs fiesamtanschnu- 
ung nicht folgen kann. Und mehr] Mail gewinnt 
aus den Briefen erst so recht das Bihi^cuies 
Menselien, dessen Denken sich ln seinem Tim 
bewährte, und der sein Leben eines zweiicn 
Hiob mit immer größerer Liebe und ImHter 
Freierem Geiste in das weiträumige Gebäude der 
jüdischen Tradition ein Formte. 


Loa er-nrd Knrtrus.Pelfrair. 

Tepllfz-Scfiftnaii K\ S. R*>. Badeuassc 3* 
gegenüber Stadtbaderniians* Telefcm; 1M1AT, 

V • IlaUin 1 1£n^n en <viertel llnus ml tlieü. Wusser. unter 
tu L L-fitimn, Den werten Ivnriräitefi und Touristen beet 
empfohlen Zeitjr^mfiEl niedrice Preise Inhmber (toN 
UtiU garten. Geschäft« Lotung AUriln Berliner 

unU Ft au- 


Alle Brücken brach ich ab, 
und sie brachen ab die n tuen, 

Ueber mir seit ich das Grab t 
unter mir den Abgrund dräuen. 

Gibtx kein vorwärts, kein zurück, 
bleibt nur eins, mir armen Narren: 
schauernd von geborstner Brück ' 
ewig in den Abgrund starren . 

4 * 

Mein Herzschlag stockt: 
wie schmal das Joch! 

Der Abgrund lockt. 

Was hält mich noch? 

Mein Herzschlag stockt: 
das Grab steht frei! 

Der Abgrund lockt , 

Ein Sprung. Vorbei —- 

4 * 

Schon schwing' ich mich zum schwarzen Rand, 
schon setz* ich an zum Sprung das Glied. 

Was zieht zurück mich bei der Hand? 

Was hemmt den Fuß, was barmt das Ohr? 

Das ich verlor, das mich verlor , 
das alte Lied, das VäterHed: 

K ol au d b a l e w o w p ni ji mo 
nefesch J ehudi zoufijo * 

Und das Mch schon vom Leben schied, 
mein Herz wird wach und singt hn Chor 3 
und das sich schon im Tod verlor, 
mein Herz wird wach und singt das Lied: 

Kol au d b ale wo w p ni j i mo 
nefesch Jehudl zoufijo. 

Und Siehe! Von des Abgrund Rand 
spannt sich die neue Brücke hin . 

Viel tausend Brüder drüber ziehn, 
hinüber In der Väter Land, 
wo uns kein Gott mit Knechtschaft schlug, 
wo im.t kein Ghetto feindlich schied. 

Sie zie hn dahin mit Schwert und Pflug. 
Und ich zieh 1 mit und sing' das Lied: 

Kol aud b ale wo w pnt fimo 
nefesch Jehudi zoufijo* 





























flhrden , 30 muß er eich «ein Auftreten ln der barungen hervorzunifen. Tn alter Zeit haben nur 
Di* i^*° T • haJ hal, ^ n UJK * lt Au f die etappemv«*'*« die Juden die Thora angenommen, welche allen 
Küc\ivga^igmaobung der Ailniaclitsemacliränkimg Völkern Angeboten war. Da aber das Hebräertum 
!o?l ar w u* E . r K muß to den Grenzen, in denen es im nicbtnationalen, sondern im programmatischen 
ohne >> elUeretörung möglich ist, die seit der Sint Sinne, als Bewegung zur Gerechtmachung der 
tlut stabduwerte Naturordnung durchbrechen, und Weit durch die Arsbreitung dos göttlichen Maal- 
o ff ^ j le Offenbjiiirtg und das festationsbereiches, kein Monopol einer Raas« oder 
a r ‘ durch d:eae mH der lebendigen einer Nation «ein kann, da es auch in der heutigen 

Zb „ln äsL5Ä?.“*? Zeit d U rch Betätigung de« allgemem-menschlichen 


Ernst Fr fink el: 

Eine neue Theologie des 
Hebräertums 

Oskar Goldberg: „Maimonides, Kritik der jtKÜ- 

»chen Glaubenslehre“, Verlag Dr. Heinr. Glanz, 

Wien, 1935. 119 Seiten, 4°. 

Nicht nur eine Darstellung und Würdigung der 

fiDden , w ’ ir *” <"«V°®* an "qT’ ' 1 ^ismua ge win n tOoU Körper- den, die noch pentateuchfähig werden können, 

Ärj“ NerfnAser* der W.rkhobke.t der ^*£ ml Soh ! , :« r f Zur Bildung jene. Gemeinschaft mit dem noch ritualffthigen mm- 
Hebräer , sondern «ne neiue Theologie des Hebräer- Organismus dient die Einrichtung des Opfers. Di« nannten Heiden, in denen noch g»wi*>e göttliche 
tum«, wne zentrale Deutung seines Sinn« und der Opfer sind nach dem Wort der Thora, das hier, Schöpfung.- das sind Urzemrungskräfte lebendig 
£-,mm » c™ D “ e ‘ n8 «*» Aktionspro- wie auch sonst immer buchstäblich aufzufassen sind, und unter Mitwirkung aller sonst zustimmen- 
IS“ “* d,e Gog*™* ^ nähere und ferne Elohim«, ^ F‘ hrUn & Gott *»- In der den Individuen, die messianische Aufgabe durch 

Z.ikunlt. v irnf£a n^vt 6 ^ 116 -# n l ? mriß ‘ ? n<i ^«talt- Schaffung neuer Hebräierrituale in Angriff zu 

. 5-nLüü* n y* e «hat fern Judentum einen Zustand Wer Körperlichkeit, manifestiert sich Gott Die nehmen. Die Gegenwartmufgabo der Juden Jat die 
stabil wert, der durch folgende Hauptmomente Reinheitagesetze regeln den Verkehr des einzel- Schaffung der jüdischen Heidenmission“, 
charakterisiert Ist: nen Menschen im Offenbarungsvolk mit dem ffött- * A j- . . . 

1 . Gott« Wesen ist unerkennbar, die menschlich« Hohen Organismus. Da dieser «in« Gegenden! , In 4 e u&lSl' :he J 
Vernunft faßt ihn nicht Die Schöpfung, die Wahr- *ur normalen Naturgesetzlichkeit und damit iu S “A historisch-pohtK che. öo groß die gesch cht- 
heit der Thora und der Propheti«, die götzlioh« Ge- Geburt. Tod und Sexualität darstellt, so machen M .fi? ThiJm.«® ^ 

SgfJjJk^“n^ände'dfr ** Ä« dl« Wemit .usamjnenhängenden Vorgänge Ä“ E*S m 

de* Glaubens. So kommt Maimonkl« zur 


sondern Innerhalb der positiven Religion ec 
führt, wenn man die sichernden Leitlinien der 
traditionellen Auffassung verläßt. 


der in dae Gebetbuch (Ibergegangenen 13 
«ä*ze (Ikkarim). 


Vollkommenmachung der 


_ ent- 

Feit das rttttlirh« w7f~ Ie ^ nt hah€n » 80 verhängnisvoll war «eine Rolle für 
2. Die Thora ist nicht wörtlich awnulegen. wie *}•! erfordert, die "geltende Saturordnung durch ft Jf? r l „ U /„ n 7,m e ^H g /. 0 m 

die Irrenden (Neuwuohim) meinen, sondern ailegc- e ne andere, höhere, der Allmacht Gottes besser Hebräertum Ke? 
risch-syinbolisoh, unter Xichtberücksichtigung 3 er * l » <li« bisherige entgegenkommend« ersetzen will, ?I !ft P 7 . ?? * 

talmudiscben Agada. Die Wunder sind kein« Aus- «•"‘lern den Versuch darstellt, gegen die Un- “nd die Zukunftsmöglichkeiten des Ju- 

nahmen von den Katnrgesetaen, sondern im Welt- Annehmlichkeiten und Mängel de, Daseins bei Auf- 
plan von vornherein Teetgelegte Ereigni««, wie rechterhaltung der gegenwärtigen Naturordnung. 

überhaupt zwischen der Thora und der «rfctoteli- <j- L der Weltunvolikommenbeit. vorzugehen. Des- Uchel U Smn^«rTfif«Xn 

ecben Philosophie und Wissenschaft kein Gegen- Halb sind am Sabbat alle prinzipiellen technischen L.,, ‘nü.^nnfK™«’»' „JrnM« 3 «« afl 

Mt* besteht. Ebenso »ünl zwischen der Ethik der Tätigkeiten verboten, die nenmuiddreiöig Tätig- KES*,*? t °tÄ 1 /, „! i d ® 

Thora und der individi.alietisch gerichteten Moral- gelten, die zum Bau des Stiftszelt« nötig waren, r!iÄ u, tVim Ä Jm« .»?« 

Philosophie de« Stoizismus eine vollständige Har- die &lso gebraucht wurden, bevor durch einen ?l*. r w™»»«Beispiel wt Indem Maimonides seine 
monie f.ergestellt ^ Offenbarungsakt das Zelt aus der technisch- ^ fu ÄdLh? liÄ iV 

nicht deTMen .h'da !^-^?«? 1 ST’ Da ‘ Urlichea Sph3re H^ausgehoben wurde. berücksichtigt läßt, «chneide^er die Entwicklung 

h^raufzuführen w wi ^ Vollkommenmachung der Welt, ihre vollkommene des Ueberlieferun^swesen« ab. Indem so die Zu- 

S 1 Gerechtmachung. das ist das göttliche Weltziel. gJInge zum Verständnis der ewigen Aufgabe des 
w : ri in Palästina ?. ur *° kann Gott 6ich e€,bdt g erech * werden. In Hebräertums verbaut werden, verschwindet die 

Juden wfÄdt f* dlesem Be - riff d « göttlichen Eelbstgerechtigkeit Kraft zur Abwehr fremder Einflüsse, und die 

m Verbindung mit der ol»en entwickelten Umfor- Fähigkeit tur Initiative iur Inangriffnahme der 
mung der Allmarhtsbeirrifflichkeit liegt die Lö- Weltäufgabe wdrd untergraben. Das Judentum 
sunir des Theodizuenrobl^ms beschlossen. Er ist wird zu einem besinnungslosen und untergangs- 
„die Idee der Gerechtigkeit, wenn sie allein von reifen Volk gemacht 
Gott aus betrachtet wird.“ 


apokalyptischen Wundern der me^sianiechen Zeit 
ist bei Maimonides nicht die Rede. 

Diesem System de* Maimonide« setzt G o 1 d - 
berg die folgenden Positionen entgegen: 

1. Die Aufspaltung de« menschlichen Geistw und 
«einer Haltung in Wissen und Glauben ist fbenso- 
wenlg tragbar wie das Verbot, naci den Gründen 
dw Gesetzes zu fragen und die letzten Rätsel de* 
Daseins mit dem Denken zu behandeln. Die Ver¬ 
nunft i*t zu 
Nahen, dem 

2^1t, in der *« vs^u .’«vi. um z lupnou, 

Lehren müssen. Denn herisehen können, heißt zum 
Antworten befähigt sein, auch dem unbequemsten 
Frager gegenüber, selbst dem, „der »ich nicht in 


Dr Benfdikt Kurxiueil y Brünn: 

Chanukahbefrachfungen 

Verantwortungfbewußt 6 ein dem Worte ge- 
genüber war den Juden, wie nur wenig Völkern, 
von Urzeiten her vertraut. Dae Wort, geheim¬ 
nisvollste Begnadung de« Menschen, war ihnen 
Träger und Wahrer heiliger Bedeutung, eß 
offenbarte ihnen den Ursprung der Dinge. Be¬ 
gab «ich Gewichtiges im Leben unsere* Volke*, 
ward ein Ereignis so aufwühlend, *o mächtig, 
daß von ihm Kunde vermittelt werden eollte 
noch epäteetem Geschlecht, dann bezeichneten 
sie das Geschehene, da« so ernefc Erlebte mit 
einem schlichten, unpathetischen Wort. Ver¬ 
dichtet barg e« da«, was sie als den Ureinn 
ihres Erlebnisse* begriffen hatten. Solche Worte 
hinterließen sie al« inhaltsschweres Vermächt¬ 
nis künftigen Generationen. So auch die Feetee¬ 
bezeichnung: Chanukkah. 

Chanukkah! Einweihung; einfach, anspruchs¬ 
los hört eich das an. Nichte von eiegjauchzen- 
dem Heldentum klingt da mit. — Dieser Name 
wehrt gleichsam ab. „Ja, Makkabäereiege, na¬ 
tionale Befreiung, Triumph... schön; ist schon 
gut; stimmt, zweifellos — aber das ißt in der 
Geschichte alltäglich, fast ein wenig langweilig, 
bißchen banal, bitte, dae kann irreführen; ich 
heiße eben Chanukkah — Einweihung, sucht 
nach meinem Ursprung.“ 

Den meißten unserer Zeit ißt das Verantwor¬ 
tungsgefühl dem Worte gegenüber abhanden 
gekommen. Wir wenden es an ohne «eine subtile, 
geistige Lebendigkeit zu berücksichtigen. Wir 


Die Richtung auf die Vollkommenheit und die 
Gerechtigkeit setzen «ich nur dort durch, wo sieh 
Gott manifestiert. Die Ermöglichung der Mani- 


Die Welt ist, wenn «ie eich nicht jetzt auf ihre 
meMianische Pflicht besinnt, im buchstäblichen 
Sinne dem Untergang verfallen. 

Wir haben diese Darlegung des neuen Buche« 


iglichung 

-_.J ... festjition aber in Sache des Menschen, und zwar vou Goldenberg, welch« eine kurze Inhalts* 

ihrer Durchdringung einzweetzen, dem nicllt o« emzo.nen — er ist dieser Aufgabe nicht „n^abe bietet, veröffentlicht, um unseren Leeern 
Logiker, gebührt die Führung in der gewachsen — sondern des metaphysischen Volkes -j:,. Gedankenwelt di«e« «ehr eiirerinrtiiren 
wir den Nabi, den Propheten, ent- vermittele des Rituale. Das ethische Ziel des ITnl- ^ ? fl ««fnarUgeu 

- ! B versalismiis fällt also mit der Forderung nach Er- Gieolojnechen Denker« zu übermitteln. Liue 

Weiterung des Manifestationsbereiches zusammen wäre wohl nur in der Form einer theolo* 


die Gemeinschaft mit einbegreifv*. 

2. Goldberg hat folgende Antworten bereit: Durch 
die VVelSchöpfun^ ist eine Beschränkung der gött¬ 
lichen Allmacht eingetreten. Denn, wenn aus dem 
Nichts, also außerhalb Gottes, eine damit notwen¬ 
dig unvollkommene Welt geschaffen und ebenso 


— woraus in Uebereinstimmung mit der Lieber- Sachen AuseiuaiKloreetzung möglich. Hier sei 
iioferung, wonach die Thorah einst allen Völkern nur auf zwei Momente hingewie-sen. Ersten* auf 
an^eboten worden war, folgt: „Alle ritualfähigen die Aufloekeningsbestrebungen innerhalb der 
Völker sollen Hebräerritual machen 44 . Das heißt jüdischen Theologie, für welche diese Lehre ein 
T c5e Ä0 ^ eQ «thipehe Volkstümer em- ße i ir auffallende* Beiepiel ißt, und die mit der 

r cü eiL großen Belebung der religiöeen Sehnsucht ver- 

_ 3. Für die Zukunft ergibt sich somit: Das War- bunden eind, und zweiten* auf die Gefahr, wel- 

rwangsläufig in dieser eine beetmunte Ordnung auf- ten auf den Messias Ist sinnlos. Das messianische che entsteht, wenn jemand in bewußtem und 
gerichtet Wird, auf deren Bestehen ihre Existenz Zeitalter wird nur dann anbrechen, wenn der tfpradezu herausforderndem Gegensatz zur Tra- 
Beruht, «o fcum Gott mit der ganzen Fülle di«er Mensch von «ich an. die Initiative ergreift, um E.^wiebd oSSbS ^ 
Macht ln daeeer Welt nicht Auftreten, er würde sie ein« neu« Offenbarung nach Art der ainaitiachen elM 

dadurch zerstören. Da er aber letzten Endes eine zu provozieren. Die Sinai ge setzgeb ung ist entgegen ? ? e ? w Auffaesung de* Gotteßwortee vor- 
unvbllkommene Welt niclit schaffen darf — denn dem neunten GlaubenssaU des Maimonides kein Man eieht, zu welchen religiöß-revolutio- 

dles würde seiner höchsten Gerechtigkeit wider- prinzipiell einmaliger Vorgang, sondern die Auf- nären Konzequenzen nicht etwa bloß innerhalb 
sprechen und die Sinnh&ftigkedt des Daeeins ge- gäbe des Menschen ist es gerade, neue Offen- einer allgemeinen philo*ophiechen Religiosität, 
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i. Foersleri 

Juda Makkabi 

Simon, der Großvater, sitzt vor dem Haue, dae 
in den letzten kargen Friedensjahren gebaut wor¬ 
den ist. Der Enkel Jonathan epielt vor Simon auf 
der Erde. 

Simon, der Wei*e und F>rfahrene, sieht hinüber 
zum Tempel und spricht: „Not war und Eiend Über 
allen. Meinst du, wir konnten in Häusern wohnen? 
H’aubst du, wir waren in den Wäldern sicher? 
Höhlen suchten wir auf vor Antioaho« Epiplianes, 
dem Wortbrüchigen. — Der Tempel war verwüstet, 
das Heiligste entweiht, getobten, was an Schätzen 
norh vorhanden war. 

Es gab kein Tor zu verscliließen, und die Hallen 
waren öde und leer. Meinst du, wir waren sicher 
in den Höhlen, in denen wir hausten? An einem 
Sabbat tötete der Feind die meisten. Dein Vater 
war unter den Toten. Ich konnte deine Mutter und 
dich mit wenigen in Sicherheit bringen. In Sicher¬ 
heit. das hieß: das Leben erhalten für den Augen¬ 
blick. 

Leber den geschändeten Tempel ragte die Akra 
Dort hauste der Feind. Wer wagte zu hoffen, daß 
e« nooh anders sein könnte? 

Da kam Juda Makkabi . 44 

Der Knabe Jonathan springt plötzlich auf und 
eilt zum Großvater: „Wer ist Juda Makkabi, von 
dem alle sprechen ? 44 

Die müden Augen Simons fangen an zu leuchten. 
Er formt die \torte behutsam, die er spricht: 
„Juda Makkabi ist unser Held. Sie nannten un« 
schwach, er zeigte ihnen unsere Stärke. Sie nann¬ 
ten uns mutlos, er bewies ihnen unseren Mut! 

Er schlug den Syrer Heron be-i Bethoron. Und 
sie waren so zahlreich, daß die Unsrigen riefen: 
Wie vermöchten wir gegen diese Krieg zu führen? 

Aber Juda Makkabi sprach und aurch seine 
Worte entbrannten ihre Herzen; er stand unter 
ihnen, und sie sahen auf ihn und erkannten, daß 
ein Starker unter ihnen w-ar. Wohl höhnten und 
spotteten die Syrer die kleine jüdische Schar au«, 
aber mit Hohn und Spott erkämpft man keine 
Siege, weder auf dem Sohlarbtfelde. noch wenn die 
Geister miteinander ringen, wessen Meinung die 
wahre sei! 

Juda Makkabi war unter ihnen nmd siegte mit 
ihnen bed Bethoron. Die Feinde aber wollten nicht 
ruhen. 

Diese« Volk »t feige, sagten eie, und es «oll un« 
«oh lagen? 

Antiooboe, halb wahnsinnig, schuf «ich ein Heer 
und zog gegen Judäa. Nicht besiegen wollte er es, 
vernichten! 

Nicht einer sollte leben bleiben! Wieder ergriff 
viele Furcht! Wo ist jetzt Juda Makkabi? riefen 
»ie! 
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Lysia«, der Ste41 Vertreter de« Antiochos, gab den 
Oberbefehl Ptolemüus. diesem gesellte er zwei 
Unterbefehlshaber, Nikanor und Georgias, bei. 
Georgia« zog mit vierzigtauseud, «o sagen eia, 
gegen Judäa. 

Wo ist Juda Makkabi? 

Juda Makkabi Ut da. Mit sechstausend stellt er 
«ich dem Feind! In Mizpah versammelt er seine 
Tapferen. Einen Tag fasten «ie an Trauergow än¬ 
dern. Die Tborarolle ist «usgebreitet. — Da« Ist 
euer Gut, dafür kämpft ihr! rief er den Versam¬ 
melten zu, und es waren viele aue der Umgebung 
bei ihnen an di<-*om Tage. 

Dann zog Makkabi in den Kampf. Die Feinde 
hatten Reiterei. Unsere hatten Mut und eine gute 
Sache. 

Juda schlägt Georgia* bei Emmaus! 

Die Feinde zogen au* mit Sklavenhändlern, da 
sie meinten, ohne Widerstand das jüdische Volk zu 
vernichten und als Sklaven fortzuführen. Jetzt 
fiel das Geld der Händler den Siegern in die Hand. 

Lydias zog ihnen entgegen! Makkabi schlug ihn 
bei Bet«ur. 

Preiset den Herrn, denn er ist gütig und ewig 
währet seine Gnade! jubelten die Judäer. 

Juda wurde nicht übermütig, er richtete den 
Tempel w-ieder her und verjagte die Götzendiener. 
Alle zündeten Lämpchen vor ihren Türen an, w'oß 
Juda Makkabi gesiegt hatte mit Gottes Hilfe. 

Jetzt weißt du, warum wrir Ohanukah feiern. 

Wir waren arm geworden, «:« höhnten uns und 
Juda Makkabi kam und zeigte ihnen, daß wir mutig 
sind. Preiset den Herrn, denn er ist gütig und ewig 
währet «ein« Gnade. Er schickte uns ihn: Juda 
Makkabi!“ 

Jonathan sieht auf den Großvater: „Ich möchte 
wie Juda Makkabi «ein . 44 Simon fährt dem Knaben 
über das Haar: „Wer aber Gott vergessen möchte 
darüber, der würde nicht sein können wie Juda 
Makkabi 44 

Indem tritt Jason, der Nachbar ein: „Simon, Ni¬ 
kanor ist bei Adarsa geschlagen!“ 

Da steht Simon auf, seine Grei*engestalt ist 
hochaufgereckt: „Juda Makkabi eiegt Uber unsere 
Feinde. Soll die Zeit Davids und Salorrvons wue- 
derkehren ? 44 

Jason schüttelt den Kopf: „Ich wünschte e*. 
Aber der Feind ist im T/ano. Dieser ist geschlagen, 
andere treten an «eine Stelle . 44 — „Bist du klein¬ 
mütig, Jaaon?“ fragt Sdroon und seine Stimme ist 
zornig. 

„Nein, Simon, wdr haben ja Juda Makkabi 1 “ 

„Und Gott . 44 Simon spricht es feierlich und geht 
an Jason vorbei. Jener folgt ihm. Auf der Gasse 
stehen freudig erregte Menschen und sprechen über 
den Sieg über Nikanor. 

Juda Makkabi sitzt auf einem Felgen und schaut 
in das weite Land. Dort marschieren die syrischen 


Truppen unter Bakchide«. Späher haben ihm früh 
Kund« gebracht, daß Bakcbide* ihm folgt 

Judas schwarzes Haar zaust der Wind. Sein Ge¬ 
sicht ist zerfurcht von Wind und Wetter. Narben 
sind eingemoiaelt in die harten Züge. Die Hände 
wurden schwielig vom Schwertachwingen. Kraft 
kündet Juda* Gestalt, Widerstand «ein breiter 
Nacken. Sahst du schon Augen wie diese, gott¬ 
gläubige, brennende Augen? 

Makkabi winkt die Kampfgenossen, die Ihm zu¬ 
nächst stehen. Sie treten heran. Makkabi weist in 
die Ebene: „Das syrische Heer ! 44 Er spriclrt hart 
und ungelenk. Seine Worte sind gleich Feteblöoken. 

Die Kampfgenossen sehen mit Staunen das 
Heer, sein« Reiterei, «eine Waffen, seine große 
Zahl. 

Liner tritt vor: „Es wäre unklug mit diesen zu 
kämpfen. Wir sind in der Minderzahl.“ 

Finster blickt Juda Makkabi: „Du bist ein 
Neuer, ein Kampfungewohnter. Zieh fort von uns. 
Du bist dieses Kampfes für Gott nicht würdig . 44 — 
Dieser antwortet: „Judo, ich bin jung, ich bin nicht 
gewöhnt, die Waffen zu führen. Gegen diese zu zie¬ 
hen ist Wahnsinn . 44 

Makkabi springt auf und brüllt voüct Schmerz: 
„Wir haben nicht nach Ihrer Zahl gefragt uod wür 
haben gesiegt.“ 

„Weil wir klug waren ! 44 

„Nein, wreil wir nicht über den Sieg naribgedacht 
haben! Wir haben gekämpft! Einfach gekämpft. 
Jona«! Du warst dabei bei Beteur, du siegtest mit 
bei Emmaus. War einer unter uns, der gesagt hätte: 
Wir sind zu wenig? Einmal, bei Bethoron waren 
welche unter uns, die zagten. Aber wir schlugen 
den Feind bei Bethoron! Wir richteten den Tempel 
wieder auf, der zerstört w*ar. Geh, sieh zu, daß du 
wegkommst. Jeder, der nicht mit mir kämpfen 
wül, soll gehen!“ 

Es waren bed ihm dreitausend, ais er da« sagt. 
Als «eine Hauptleute nach dem Abzug der Klein¬ 
mütigen die Männer zählten, meldeten sie Makkabi, 
daß noch achthundert bei ihm sein. 

Juda geht zu den Treuen und spricht: „Wir wer¬ 
den kämpfen. Wer gesiegt bat wie wir, wird zu 
sterben wissen.“ 

Er wendet «ich hastig und geht auf die Höhe zu* 
zurück, von der er den Feind beobachten kann. 
Aber er wird den Gedanken nicht los, daß «ie 
sterben werden. 

Ein Greis tritt zu Juda Makkabi: „Warum ver¬ 
gießest du Ströme von Blut, das der Unerigen und 
der Feinde? Bist du solch ein Blutdürstiger ? 44 — 
Makkabi verneigt eich vor dem Alter und ajitwor- 
tet:,.Diese Erd« war frei. Die Menschen, die da* 
Land bewohnten, waren frei. Frei war unser Dienst 
dem Herrn. Herrlich stand unser Tempel. 

Da kamen die Feinde und nahmen der Erde die 
Freiheit. Sie unterdrückten das Volk! Sie töteten 
es übermütig ohne Grund Sie führten die Frauen 
und Kinder als Sklaven fort. Sie schändeten die 


Frauen. Sie schändeten das Alter. Sie entweihten 
das Heiligtum. Sie wollten verbieten, dem Herrn zu 
dienen. 

loh führe da« Schwert für di« Freiheit des Vol¬ 
ke«, des Lande«, für den Herrn. 

Brachte ioh mutwillig ein Menschenleben in Ge¬ 
fahr, so sage es, so Inn ioh ein Schuldiger.“ 

I >3 spricht der Greis: „Wer angegriffen wind, 
der soll «ich verteidigen, oder soll das Gute und 
Edle sich ftberrennen lassen von jedem, der es 
wagen sollte, es anzugreifen?“ 

Ada Makkabi küßt den Greis und zieht in den 
Kampf. 

Noch nie «ah je einer Juda Makkabi so kämpfen. 
Er schreitet im dichtesten Kampf. Sein Sollwert i«t 
gleich einer Sense im Aohrenfeld. Seine Augen 
sind lodernd« Feuer: die Zähne beißt er tief in 
die Unterlippe. In Fetzen hängt ihm «ein Gewand. 
Sein Leib ist bedeckt mit Wunden. Um ihn sind 
die Besten der Truppe. Das Wunder gelingt. Der 
rechte Flügel des synechen Heeres gerät ins Wan¬ 
ken. Er wird in die Flucht geschlagen. Juda Mak¬ 
kabi ra*t hinter ihnen her. 

Juda Makkabi! Halt ein! Siehst du nicht, daß die, 
die auf dem Kampfplatz Zurückbleiben, dem Heer 
nicht standhalten können? Juda! Die Helden dei¬ 
nes Heeres fallen! Wo bist du, Makkabi? 

Dort kommt er zurück. Er dehfc die Not. Er «ieht 
die sterbenden Freunde und Brüder. Er stürzt sich 
mit seinen Kampfgenossen auf den Feind. Der 
Kopf blutet ihm. Noch schreiten die Beine, noch 
sind sie die festen Säulen. Noch schwingt Juda 
Makkabi das Schwert. Juda Makkabi! Du bi-t um- 
zigelt. Zehn, zwanzig, dreißig Mann stellen sich 
Rücken an Rücken, unter ihnen Juda Makkabi. 

Warum nicht achthundert? 

Di« anderen starben oder ihr Blut trägt In diesem 
Augenblick ihr Leben fort Sie verströmen es wil¬ 
lig der heiligen Erde. 

Rücken an Rücken stehen sie. Juda Makkabi 
unter ihnen. Sind sie noch dreißig? Zehn oder 
zwölf? 

Die Sonne geht unter. Die Nacht fällt über da« 
Schlachtfeld. 

Schrie einer? Wird dieser Schrei nicht immer 
wieder von den Felswänden gellen? Kämpfen noch 
zehn oder zwölf? Wo ist der mit den brennenden, 
leuchtenden Augen? 

Der Wind webt moht Di« Wolken stehen still. 
Kein Blatt bewegt sich. 

Warum weinst du, Jonathan? — „Weil Juda 
Makkabi ge«torben ist.“ „Er ist gestorben. Aber 
sieh dort den Tempel. Die Türen wareD heraus- 
gebroeben, jetzt sind sie geschlossen. Götzen stan¬ 
den dort, sie sind verschwunden. Da« ist sein 
Werk. Judäa war hilflos und bedrängt. Das Volk 
war zerrissen. Und jetzt? Juda Makkabi ist tot, 
aber wir und unsere Feinde wissen, daß. wer einen 
.Tuda Makkabi gehabt hat, einen zweiten hoben 
kann. — Weine nicht!“ herrscht 3imon den Enkel 
an. Er beginnt zu beten. 
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bitten es taft» gießen in teine Form was um be¬ 
liebt und verschütten den Zugang zu »ei nein 
Cffprung oft bi© mr UnerkennÜiohkeit, Wir 
zwingen dem jüdmchen Wort Begriffe auf, die 
t€ nie trug, wir blasen ihm einen Geist ein, der 
ihm fremd ist So verstehen wir unsere Sprache 
nicht mehr, da sie uns aber von unserer Ver¬ 
gangenheit vermittelt, mißverstehen wir unsere 
Geschichte. So haben viele von uns aus Cha* 
jjukkah das Feit der „nationalen Befreiung" ge¬ 
macht, haben mit Genugtuung unsere „waekern 
Makkabäer“ den Alexanders und Napoleons 
zur Seite gestellt, ach, wir sind stolz: „Das gibt© 
auch bei uns.“ — Und das alles ist so unsag¬ 
bar falsch, weil ss eine Teilwahrbeit enthält 

„Chauukkah“ — Einweihung, mahnt das 
Wort Gewiß, wir haben gekämpft, waren 
tapfer, wir erfochten auch Siege — aber bitte! 
Das dürft ihr nicht überschätzen. Seien wir 
ehrlich! Andere Völker weisen da größer* Lei¬ 
stungen auf! Aber das alles ist ja so unsagbar 
falsch, weil es den Wertakzeut vrr- 
ichiebt Vergessen wir nicht: Das jüdische 
Volk erhob steh nicht um das tu verteidigen, 
was man heute gemeingeläufig; unter „nationa¬ 
ler Freiheit“ versteht Diese „Freiheit 14 hatte ee 
seit Jahrhunderten eingebüßt Nicht daß eie ihm 
unwichtig erschienen wäre; keinesfalls; aber 
solange man den Juden geistige Freiheit be¬ 
ließ, war das Los erträglich* Erat die Errich'ung 
griechischer Gymnasien, die Bedrohung der 
Thora, des jüdischen Geistes beantworteten die 
Juden mit Kampf auf Leben und Tod. Entweiht 
sollte etwas werden, wa© erst dem Leben seinen 
Sinn, sein« Weihe gab. Das wurde verhindert. 
Der Vernichtung bringende Angriff der griechi¬ 
schen Assimilation zu rückgeschlagen. Der 
Tempel, nicht „Andftdhteetätte“, sondern das 
geistige Herz des jüdischen Volkes, wurde wie¬ 
der „eingeweiht 11 . 

In den Schriften unserer Weisen wird mit 
einer geradezu hartnäckigen Bestimmtheit im¬ 
mer wieder betont, daß Wesentliche an dem 
Cha nukkahereigoia sei das „Pacb Bl £emcu“, 
jenes Oelkrüglein gewesen, dessen Inhalt höch¬ 
stens einen Tag zum Füllen der Menorah, des 
heiligen, slebenarmigen Leuchters gelangt hätte. 
Das Oel genügte für 8 Tage. Das ewige Licht 
ging so nie aus. Denn nach 8 Tagen hatte man 
neuen, geweihtes Oel hergesteilt So ist es auch. 
Nur muß man dem Sinn nachspüren und darf 
eich nicht im religiös-sentimentalen verlieren. 
Die Menora war das Symbol de© jüdischen Gei¬ 
stes, der Thoralehre. Die griechische Ae© Initia¬ 
tion wollte diesen Geist vernichten, das ewige 
Licht erlöschen tagten. Ja, das war das Wun¬ 
der. Das kleine Krüglein, dieser unscheinbare 
Behälter, barg ungeheure Energie in sich, die 
materiell zu schätzen verkennen bedeutet. Daß 
unscheinbare jüdische Volk setzte eben sittlich- 
geistige Energie in diesem Kampfe ein und sie 
«iegten; trotzdem es materiell schwach war. 
Das war das große Wunder, daß der unter¬ 
schätzte Geiet die brutale Macht brach. Das 
Menorasymbo! hatte gesiegt 

„Eh eomchim al haness“ lehren die Welsen. 
Wir dürfen uns nicht auf Wunder verlassen. E© 
gibt Wunder, aber träge auf eie warten, das ist 
unjüdlech. Vor allem bedarf es der Tat. Sie 
allein, die Tat, ohne göttliche Gnade, ohne dae 
Wunder, vermag auch nichts. E© dbt viele 
unter unß, sie warten auf das Wunder, selber 
jedoch legen sie nicht Hand ans Werk, Eng- 
Gtirnig-sentimental berufen eie eich auf das 
„Fach Ml Semen“. Sie mögen bedenken, daß 
jenes Wunder erst manifestiert wurde, nachdem 
die Makkabäer ihr Leben handelnd eingesetzt 
hatten. Bitte, Chanukka ist zwar nicht dag F^t 
des modernen Nationalismus, aber auch nicht 
das Fest des paseiv-katholizieierenden Juden* 
turne. 

Max Brod schreibt in seinem Werk „Heiden¬ 
tum, Christentum, Judentum“ den schönen 
Satz: „Auch Politik (im ethischen Sinne) ist... 
mit durch ein Wunder möglich/ 4 Chanukkah 
ist das Fest der durch das Wunder möglich ge¬ 
wordenen Politik. Wie schmerzlich berührt 
wird man, mißt man an der jüdischen Wahrheit 
dm Brodschen Satzes die jüdische Wirklichkeit 
Ein überlauter Nationalismus hat breite Schich¬ 
ten deß jüdischen Volkes erfaßt, man spricht 
von „Land“, „Volk“, „Nation“, meint von 
Europa abgeborgte Klischees und glaubt damit 
Über das Judentum was auszueagen, man rokla- 
iji Tt die Makkabäer für ßich und ist ihnen nur 
durch die Phrase verbunden. Man zitiert dm 
Satz der Chanukkahaltara: „Lo bechajil valo 
bekoach, ki im beruchi“ und wird verleg» 1 n, 
wenn man die biedere Frage stellt: „So sag^n 
Ste. doch bitte, was das jüdischer Geist Ist 44 
Wir, das Volk des Wortes, welches immer Be¬ 
deutung haben muß, werden so zum Volk d*'T 
Phrase. Das sch lichte Wort Chanukkah muß 
uns lehren, die Bedeutung unsrer Worte aus dem 
jüdischen Kullurhereieh abzuleiten. Also, wa* Ist 
Im jüdischen Sinne Chanukab, was bedeuten im 
alten Schriftum, Lind, Volk, Staat, Nation und 
Geist? Unsere jüdische Politik kann nicht von 
den anderen Völkern abgeborgt ©ein, wir dürfen 
nicht nur auf unsere physiechen Kräfte bäum 
Wir müßten wmen f daß anständige, jttdteh«’ 
Politik genau wie zur Zeit der Hößmonäer nur 
durch ein Wunder möglich ist. Deseen mögen 
«Ich die jüdischen Politiker bewußt «ein. Und 
W36 denn der jüdische Geist eigentlich sei. höre 
irh fragen. Nun, die Antwort gibt ja Secharja. 
«Ki im Reruchi“. Durch meinen Gelet, den gött¬ 
lichen der Thora, die «tote der Quell alles 
jüdkehen Leben© war und sein wird. 
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Den «ben im Verlage Dr, Priteer, Wies, erschiene- 
neu Roman „Und er kehrte heira“ von £aiauel 
Lewin leitei Frans Werfel folcendermaüen ein : 

Es gehört nicht zu den guten Gewohnheiten 
unseres zeitgenössischen Geisteslebens^ daß 
man das Wort „Dichter“ verschwenderisch für 
die Verfasser von Romanen und Geschickten 
anwendet. Dichter sein heißt etwas anderes als 
Lebenstatsachen nachbilden t eine gute Fabel 
erfinden können und die Wirklichkeit in 
sprachgewandte Wahrscheinlichkeit zu über - 
setzen . Die Alien wußten genau , warum sie in 
dem Worte „ vates fl den Dichter mit dem Seher 
gleichs€tzten t das heißt mit einem Geist , der 
innere BUder zu schauen vermag, die nicht aus 
der Außenwelt in ihn einströmen. Obgleich ich 
mir dieser Beschränkung und Unterscheidung 
voll bewußt bin , wage ich es doch mit ruhiger 
Sicherheit \ Samuel Levin einen Dichter zu nen¬ 
nen. Freilich, er ist der Dichter eines kleinen 
Volkes , ei«es verfolgten Volkes , das die Ber¬ 
geslast einer unbegreiflichen Sendung auf den 
Schultern trägt — des friedlosesten aller Völ¬ 
ker, das keine jener notwendigen Bedingungen 
erfüllt, durch die alle anderen Nationen be¬ 
stimmt sind . Die Künstler und Dichter des 
jüdischen Volkes haben es unermeßlich schwer. 
Ihnen ist keine jener Hilfen geboten, welche 
die schöpferische Existenz Überall sonst ge¬ 
währleisten. Auf den kleinsten Raum , in ihrem 
Herzen, drängt sich die Trauer der Jahrtau¬ 
sende zusammen, eine Welt geheimnisvoller 
Vergangenheit und ein A r tc/tfs von mildernder 
Gegenwart Dieses Schicksal wird am deutlich¬ 
sten. wenn es sich um einen jüdischen Dichter 
aus dem Osten Europas handelt. In Polen und 
in Rußland besteht eine jüdische Volksgemein¬ 
schaft. Ihr fehlen aber die Eigenschaften und 
Besitztümer, die sie einer anderen Nation 
gleichsetzen könnten. Nicht Grund und Boden, 
nicht. Freiheit und Selhxibestimmunn bindet sic, 
sondern eine uralte Lebensform allein, die sie 
zu ihrer Umgebung in tragischen Widerspruch 
setzt. Vielleicht ist das Exil an jenen Orten am 
schmerzlichsten zu tragen, wo sich die Ver¬ 
streuten am dichtesten zusammengeschlossen 
haben. Dort leistet die Lebensform den heftig¬ 
sten Widerstand und der tragische Wider¬ 
spruch steigert sich zu unauslöschlicher Trauer. 
Von dieser Trauer singt Levin in seinen Ge¬ 
schichten und Romanen . Er sieht ihr ohne 
Furcht und ohne billige Verfälschungen und 
Ablenkungen ins Auge. Er leert den Becher 
des jüdischen Schick sah und der tin er forsch- 
liehen Sendung Israels bis zum Grunde . Dabei 
nennt er die hohe Gabe sein eigen, dieses sein 
Problem nicht mit schriller Stimme , unter Kla¬ 
gen und Anfängen oder mit geschüttelten Fäu¬ 
sten vormtmgen, nein , seine Stimme klingt 
angenehm leise, seine Hand, die den Leser fest 
und sicher führt, fühlt sich zart an. Der Roman 
„Und er kehrte heim“, der Mer das erstemal in 
deutscher Sprache erscheint, kommt aus der 
Schule der deutschen Erziehungsromane. Manche 
Kapitel und manche Szenen klingen in ihrer 
Feinheit und in ihrem Humor an den „Grünen 
Heinrich“ an. Ich denke da vorzüglich an den 
Augenblick, wo der Held, der junge M ec hei, in 
die verlumpte Schauspieler geselhchaft in War¬ 
schau gerät . Wie weit aber entfernt sich dann 
der junge Meckel vom Grünen Heinricht Die 
iMsi seines Erbteils hetzt ihn durch das Lehm . 
Er erreicht zeitweise sein Ziel. Aber es ist so 
als würde ein Urteilsspruch Gottes ihm verbie¬ 
ten, all jene Erfolge, all jene Wonnen, Lüste 
und Laster , die den anderen vergönnt sind, 
selbst genießen und ausschöpfen zu dürfen. In 
diesem Urteilsspruch schwingt ein dunkler 
Klang nach: Ihr sollt mir ein Volk van Prie¬ 
stern sein. Um die Erfüllung dieses Geheißes 
ringt der Dichter Levin, ohne sich jemals auf 
die Bibel zu berufen. Aber seine ganze Seele ist 
erfüllt von ihr, das ewige Ungenügen, das 
seinen Helden auszeichnet, der seine irdische 
RehaalirhkeU immer von neuem zer^ört, Ist 
die Geißel, die den sch nichtigen Menschen 
auf den Weg Gottes treibt . 


Max Brod : Novellen aus Böhmen 

f Altert de Lange 1938) 

Ale Urgrund und lebendiger Held von Brods 
neuen Erzählungen will um da* heimliche Böte 
men erscheinen, die Heimat Kafka* und Wer¬ 
fels, der vertraute Schauplatz Tyeho Brahe© 
wie Stefan llotts, die« Land gewaltiger Schwer¬ 
mut und schmerzlicher Innigkeit, das keinen 
mehr freigibt, den es mit seinem Zauber und 
«einer Trauer je umfangen haL Auch in diesen 
Erzählungen wird der Hauch der Landschaft 
zum Vollstrecker, ja zum Lenker der mensch¬ 
lichen Schicksale, die eigen, abseitig, die mit der 
Vorliebe ihre« Dichter« für die Schönheit häß¬ 
licher Bilder gezeichnet sind. Prag ist in ihnen 
nichts ate das lebendig pulsende Herz der Um¬ 
gegend, die mit ihren Stürmen und ihrer Stille, 
mit dem Wechsel ihrer sachten Farben bis tief 
ins verschrobene Gewinkel der alten Gaesen 
hineinrecht und die merkwürdigsten Lebens¬ 
läufe zu bestimmen vermag. Dennoch sprechen 
sie den Leser urban im doppelten Sinn einer 
großetädtischen Haltung und einer eingebore¬ 
nen Liebenswürdigkeit ihres Schöpfers an; dies 
Buch mt so recht danach angetan, alles Gerede 


von Heimatdichtung bündig zu erledigen; sein 
Land liegt inmitten der Welt memechlkher 
Leidenschaften, ist Seelen- und Sehnsuchts¬ 
land dazu, und dennoch von einer Fülle von 
Gestalten bevölkert, die Her und nur hier 
haben «reichen und ihr Schicksal erleiden 
müssen. Darum sprengt die letzte der Erzäh¬ 
lungen, eine visionäre Begegnung Napoleons 
mit dem Geist Dantons, die selbstgesteckte 
Grenze de* Buche nicht im mindesten: die« 
Frankreich dm Direktorium« fet eo unmittelbar 
aus der schöpferischen Tiefe der übrigen Sze¬ 
nen gehoben* wie da© Strafgericht des Volke- 
tribunen und Menschenfreunde Danton über 
den blassen Napoleon, Gespenst bei lebendigem 
Leib, der Philosophie Brods verbündet ist Die 
Forderung einer wahrhaften Demokratie, die in 
solcher Form kaum mehr anderswo als unter 
den besonderen Bedingungen der freiheitlichen 
Bürger dieses Land* hat erhoben werden kön¬ 
nen, siedelt auch dies „Abenteuer Napoleons“ 
innerhalb de© böhmischen Lebensraums und 
seiner Gegenwart legitim an. 

Frucht mancher Jahre, erweist diese Samm¬ 
lung die Vielfalt und Einheifctlbhkeit des Brod¬ 
schen Gesamt werke aufs Ntue. Als Kernstücke, 
nicht Abschnitzel, den Homanen verwandt, von 
ihrem großen Atem mitgetragen, sind die Er¬ 
zählungen nach den Erkenntnissen des Philo¬ 
sophen gerichtet und werden als schweigende 
Beispiele seiner Weisheit erkannt werden. Die 
Kraft der Pointierung hält sie dem Dramatiker 
verpflichtet, die Musikalität ihrer Sprache und 
ihres strengen Baus dem Lyriker und Kompo¬ 
nisten. Ihr gemeinsames Gruncllhema beißt: Wr- 
Inesenheit der Kreatur und Drang nach Er¬ 
lösung und Liebe. Die Gnade der Mitwirkung 
tönt als Antwort in ihnen auf, als Antwort zu¬ 
gleich auf die zweifelnden, verzweifln tags vollen 
Fragen des großen Freundes, dessen Schatten 
diese Erzählungen auf durchaus eigenartige 
Art wiederum lebendig machen, als sei in ihnen 
der Wunsch schöpferisch geworden, durch die 
Macht der Liebe den Tod selbst zu bezwingen. 
Und damit ist auch das eigentümlich Jüdische 
der Novellen gefunden: das hartnäckige Trotz¬ 
dem der Güte in einer Umwelt voll Trägheit, 
Haß und Grausamkeit, das beständige Dennoch 
der Hoffnung vor der abgründigen Qual des 
Wissens und Wägens. „Es ist unmöglich, 
Mensch zu sein, und dennoch bleibt uns nichts 
andres übrig“; ein guter Menseh zu sein, setzt 
die Legende „Menschliche Gemeinschaft“ hinzu, 
Bericht eines einsamen und selbstsüchtig ver¬ 
sponnenen Lehens, da« durch eine leise Ver¬ 
rückung seiner äußeren Umstände in jene 
fruchtbare Unruhe versetzt wird, die zur guten 
Tat, zur Liebe treibt und Wunder wirkt Ein 
exemplarisches Stück neuer Erzählung^kunst 
ist mit ihr gegeben, von treuester Sachlichkeit 
In Psychologie und Milieu, und dennoch sin 
Fußbreit nah am Abgrund und Geheimnis, 

Mit diesen sieben Erzählungen hat Max Brod 
ein neues Glied m die Kette seines Werks ge¬ 
fügt, von innerer Spannung und innerer Har¬ 
me me gleichennaßon geprägt, das zurück ins 
heimatliche Dunkel der Seele und vorwärts 
weist nach jenen Tagen, da die Heimat inmit¬ 
ten der Menschheit liefen und das Wort seines 
Danton erfüllt sein wird: ich will Wohl¬ 

stand für alle, Entwickluug der Künste, der 
Industrien, ich will die Seligkeit auf Erden, 
neben der den Träumern ruhig Ihre himmlische 
Seligkeit mit allen Geheimnissen und noch er¬ 
habeneren Beglückung gestattet sei, wenn sie 
nur umern Weg nicht stören! — Das ist das 
Ziel, 11 h p 


Arnold Zweig: Erziehung vor Verdun 

(Querido-Verlag N. V. Amsterdam,) 

„Erziehung vor Verdun“ ist jener Roman, der 
zeitlich zwischen den beiden Homanen „Junge 
Frau von 1914“ und „Der Streit um den Ser¬ 
geanten Grischa“ spielt. Spielt? Man sträubt 
sich, dieses gebräuchliche Wort hierher zu 
setzen, man fühlt sich verpflichtet zu schrei¬ 
ben : erlebt wird. Jawohl, erlebt wird. Was 
Arnold Zweig in wundervoll-klarer Formulie¬ 
rung erzählt, ist heißes Erlebnis, das noch ein¬ 
mal nach Jahren beim Gestaltet werden das 
Herz mit brennendem Schmerz erfüllt, so daß 
die Leser mitunter einhaiten müssen, da ihre 
Augen sich mit Tränen füllen. Wae ist es, daß 
die Geschichte vom Armierungssoldaten, dem Re¬ 
ferendar und Schriftsteller Werner Bertin uns 
so erregt und fesselt, uns derart berührt und 
packt, daß wir im innersten betroffen sind? Die 
Liebe, allmächtig und rührend, demütig und ver¬ 
zehrend strahlt dieses Buch aus. das ein Wissen¬ 
der und Gütiger, ein Erlebnisstarker nicht nur 
mederschrieb, sondern formte und gestaltete, 
so daß bedrucktes Papier zum Leben selbst 
w*ard. Die Liebe leuchtet, nod der Krieg ln sei¬ 
ner wahren Gestalt kt aufgefangen. Heißt das 
nicht: die Menschen sind erkannt, und Leiden¬ 
schaften werden bloßgelegt? Wiederum glückte 
Arnold Zweig das Epos vom Kriegs und vom 
Menschen. Der Dichter Arnold Zweig schuf sei¬ 
nem Werk eins Fabel, von der wir hoffen wol¬ 
len. daß sie nicht Wahrheit war. Der Schrift¬ 
steller Arnold Zweig wurde geführt von seinem 
Gerechtigkeitsgefühl, das ihn fanatisch am 
Werk, an seinem für die Gcechichte der Mensch¬ 
heit wichtigen, ethisch begründeten Werk sein 
JäßL 
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Arnold Zweig ist Jude, und sein Held Wer* 
ner Benin ist, seinem Schöpfer nahe verwandt, 
gleichfalls bewußter Jude. So werden Preußen¬ 
tum und die Kriegsmaßchinerte von jemandem 
gesehen und durchblickt, der weiß, wohin er 
gehört und seiner Wahlheimat in Liehe tief ver¬ 
bunden Ist, „Erziehung vor Verdun“, eine ge¬ 
waltig-große Dichtung, ist eines wahren Juden 
Buch und gleichzeitig eine© der beeten deut¬ 
schen, Daß gerade dieses Buch auf dem „Mount 
Carmei“ entstanden ist, scheint mir in gleichem 
Maße Symbol zu sein, wie jenes Edikt der heu¬ 
tigen Machthaber Deutschland©, mit dem sie 
einem der besten Stilisten und von Innerer Liebe 
her bestimmten und somit gerechtesten Kriti¬ 
ker. einem ihrer größten Zeitgenossen die 
Staatsangehörigkeit absprechen und ©eine Bü¬ 
cher verbrannten und verboten. Nun. Arnold 
Zweig wird dieses Faktum, vielleicht sogar 
gleichmütig, hiagenommeu haben; denn er, jüdi* 
©ober Schriftsteller in meieterhaft beherrschter 
deutscher Sprache, gehört — der Welt 

Heinz S t r o b. 


Dr. Eva Schapira-Wintern itzt 

Saul Tschernichovsky 

{Zu seinem 60, Geburtstag.) 

Bei seinem ersten Auftreten war Tscherni- 
chovsky, der aus dem südlichen Rußland, u, zw. 
aus einem ganz un jüdischen Dorfmjlieu 
stammt, eine ganz neue Erscheinung, Nicht nur 
für die damaligen Kritiker, sondern auch lür 
Leser, welchen die gesamte altneue hebräische 
Literatur nicht fremd war. 

„Laß uns freuen, frohlocken in Lieb© 

Laß uns singen und spielen, o Freund, 
Solange nicht Wolken uns schatten. 

Solange den Himmel ziert Pracht, 

Wenn in Flammen getaucht unser Antlitz 
Und mein Herz und Deines noch lebt. 

Wenn die Jugend noch weilt und di© Freud© 
Noch nicht in die Feme uns schwand. 
Solange sich nicht neiget der Abend 
Nach dem Leben geht unser Begehr 
Laß uns singen und spielen, o Freund!“ 

Wo er kl äugen solche Töne in JJte* 

ratur? Wo findet sich in der hebräischen PöeB© 
ein Gedicht so voller Anmut und liebljchen 
Humors wie jenes, das die Ueberschrift führt 
„Wen liebst Du?“ 

Jugendfrische brach in unsere Literatur ein. 
Sie kam nicht ans einer von Verzweiflung, Ent¬ 
setzen, Verfall und Leid — Tscheruichuvsky ist 
kein Dolmetscher unseres Leides — gedrückten 
Atmosphäre. Nicht aus den dunklen Schatten 
der Beth-Hamidrasch wände und der alten 
Jeschiboth, sondern aus einer lebendigen Welt, 
nach der sich unser© Schriftsteller und Dichter 
nur sehnten, die aber nur Fremden und Aus¬ 
erwählten zuteil geworden war, 

Gedichte, wie „Froh war ich des Morgens, 
abends — da flössen meine Tränen“ kennen wir 
ja nur aus fremden Literaturen, In der unsrgen 
wurde es bis vor kurzem für Frofanation gehal¬ 
ten, oder für Ausfluß eines „leichten Sinn -s“, 
Solch ein Gedicht war jenes über di© Geiieb;©, 
die untreu wurde. Mit welchem Rechte bean- 
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•pruchta es einen Plato ln der hebräischen 
Poesie? Welchen Wert haben überhaupt Ge¬ 
dichte, die nicht Herzensergüsse bringen über 
des Volkes Leid, Über den Schmerz der in der 
Verbannung lebenden „Kneseth-Israel“, noch 
Iber Wollen und Streben der Gesamtheit des 
„Klal“? Jenes ist. ja nur ein anmutiges Gedicht 
«oll Zartheit, Bitternis, voll der Sehnsucht des 
Einzelnen. Des Einzelnen, der Hebt und leidet: 

„Sage ich, Ich sei betrübt, 

So reichen sie mir den Weintrunk 

Cv) klage Ich, du hast mich verlassen, 

So antworten sie: 

Gibt es sonst keine schönen Augen?“ 

Der Dichter liebte ohne Besinnen und mit dem 
Einsatz seiner Jugend bezahlte er für seine 
I.iebe. Fremd ist der Geliebten die Sprache des 
Sängers, fremd das Singen und der Sänger. 
„Kellner, einen Humpen Wein! Das Mädchen 
ist so schön, seine Augen so blau, und der 
Schnurrbart des Dichters ist so ,seiden 1 . Wer 
weiß, ob er der Schönen wieder wann wird be- 
gegnenl“ 

Tschernichovskvs Liebe zum Leben und Licht 
kennt keine Grenzen. Fremd sind ihm die 
Abendschatten, trotzdem er ihren Zauber kennt. 
In dem Gedichte „Schirtutim“ drückt er sein 
ganzes Verlangen und Sehnen nach dem Licht 
des Tages in seiner MachtfQUe aus. Es fluten 
Sonne und Lieht in sein Fenster — und da er¬ 
scheint ihm sein Dach zimmer wie ein V 0z ,v an 
aus Gold“. In diesen Augenblicken vergißt er, 
daß er unter dem „Himmel der Zarenherrschaft“ 
geboren ward, und seine schönheitstnm' ene 
Seele zaubert ihm vor das Land der Grieche u, 
jenes Land, in dem die Lieder Homers und die 
Tragödien eines Sophokles entstanden 6ind. 

„Vor dem Bilde des Apollo“ lautet sein be¬ 
kanntes Gedicht. Der Dichter betet darin das 
Leben an, die Kraft und die Schönheit. Je er 
Nerv, jede Ader in ihm ruft: „Gottes Licht für 
mich! Gottes Licht! Leben und Licht!“ 

„Ich kam zu dir — erkennst du mich? Ich 
bin der Jude — ein ewiger Stroit 
ist zwisc ben un s!“ 

Der jüdische Dichter ist sich der Kluft be¬ 
wußt, welche die Lehren seiner Ahnen von der 
Religion der Apollovergötterer trennt. Und doch 

— ist er einer der Ersten, die dem Letztem zu¬ 
neigen. Er kniet vor der Statue Apollos, die 
ihm das Sinnbild des Lichtes und Lebens ist, 
und zerreißt die Bande, die den lebendigen Geist 
Jahrhunderte lang geknebolt haben. In ihm, dom 
hebräischen Dichter, ist nun dieser Geist wieder 
auferstanden. Stürmende, alle Sinne raubende 
Liebe drängt in ihm, wie sie weder unsere 
Ahnen, noch uneere Dichter bis zu ihm kannten 

— ee sind Empfindungen, denen sich unsere 
Vorfahren wie unsere Dichter verschlossen 
hattea- 

Jedem Menschen erblüht einmal, nach der 
Ueberzcugung Tschemichovskys die „gottgeseg¬ 
nete Wunderblume“, die den Namen „Liebe“ 
trägt. Allein „manche suchen nach ihr das 
Leben lang, und manchen kommt sie bald“. (Im 
Gedichte „Die Wunderblume“.) Wehe dem Men¬ 
schen aber, der ihr in seinem L^ben nicht begeg¬ 
net ist. Es ist, als wäre er als Blinder auf die 
Welt gekommen, dem das Licht der Sonne fremd 
blieb und ihre Farben. 

In dem Gedicht „Lenchen“ macht er das Bild 
»eines Mädchens. Er schwört Ihr seine Liebe und 
er liebt sie auch. Da taucht aus seiner Kindheit- 
erinnerung das warnende Bild seiner Mutter auf. 
„Du sollet nicht schwören, mein Sohn, du sollst 
nicht fluchen!“ Hoch und heilig war ihm diese 
Lehre, seit er unter die Menschen gekommen ist, 
ihr Elend gesehen, und ihre Falschheit. Und 
nun hat er doch seiner Schönen zugeschworen 
. . . Verlassen war die Lehre seiner Mutter — 
und der Lohn ist — Verzweiflung und allzuspäte 
Reue . . . 

Die L'benslust Tschemichovskys, die den 
eigentlichen Kern seines Wesens ausmacht, 
quillt aus den meisten seiner Gedichte. Zu diesem 
Grundzuge tritt nicht nur eine positive Einstel¬ 
lung zur Welt, sondern auch ein dem Träumer 
nicht verschlossenes Wesen. Bezeichnend dafür 
ist sein Gedicht „Ich glaub e“. Trotz seiner 
Enttäuschungen und Wunden, die Blut träufeln 
„mit dem Blute aller Generationen“, glaubt der 
Dichter an die Z u k u n f t Es wird der Tag 
kommen, wo „ein Volk dem anderen Frieden 
bringen wird“. Dann wird auch sein Volk auf- 
atmen, das junge Geschlecht wird die eisernen 
Ketten abwerfen, wird sich nicht mehr begnü¬ 
gen mit einem „Leben in Geistigkeit“, sondern 
wird im eigenen Lande leben und 1! e b o n 
und tätig sein. Jenen Tagen wird dann der 
Dichter erstehen, der ein neues Lied anstimmen 
wird, der Dichter, dessen Herz weit geöffnet sein 
wird der Schönheit und Erhabenheit des Lebens, 
und diesem Sänger wird man dann Blumen über¬ 
bringen — von seinem, Tschemichovskys, 
Grabe. 

Keiner der lebenden hebräischen Dichter ist 
denn auch so beliebt, wie Tschemichovsky, und 
keiner, außer Bialik, so populär wie dieser, 
trotz de 3 Ernstes seines Denkens und der Ver¬ 
antwortlichkeit seines Wirkens, so heitere und 
siegende „Jüngling“, der eine Welt von Schön¬ 
heit, von Liebe und Freude in der hebräischen 
Literatur geschaffen hat 


Hans Nafonelcs Chamisso 

(Der 8 chlomlhl, AJlert de Lang® 1938.) 

Uraltes Geheimnis der Dichtung: das Gleichnis ia 
finden, um In ihm verschweigen zu dürfen, was zu sagen 
drängt und dennoch unsagbar ist, und noch im Ver¬ 
schweigen beredter und deutlicher su sein, als spräche 
man das Unsägliche mit Worten wieder und wiederum 
aus! Denn dies hebt die Dichtung hoch über die Mode 
hinaus, daß sie in sich selbst ruhend, nichts als sich 
selbst umfassend, dennoch allgemein und ohne Grenze 
wirkt, daß sio ln ihrsjr schönen Beschränkung weiter 
und tiefer zu bewegen, su klären und zu befreien ver¬ 
mag, als alles, was nach dem Maul der Zelt schielt und 
ihr im willig geneigte Ohr spricht 

Hans Natonek hat das Gleichnis unseres Schicksals 
gefunden, er hat es bedachtsam und rührend darge- 
stdlt im ßchicksal Adalbert von Chamlsso, der als 
Knabe von vier Jahren aus dem Schloß Boncourt nach 
Deutschland vertrieben, nicht hier und nicht ln seinem 
Vaterland die Heimat mehr fand, der Verse schrieb ln 
einer Sprache, die ihn nicht beherrschte, da sie seiner 
Mutter Sprache nicht war, der umhergestoßen ward 
von einer Geschichte, die ihn so groß und fremd um¬ 
ringte, daß er sie nicht verstand, and seine« Lebens 
Maß verlor, der um die Welt wandern mußte und erst 
mit dem letzten Schritt der Wanderschaft zu sich 
selbst gelangte und auch dann noch über sich lächelnd 
das Haupt fchüttelte. Und gleichwie Chamlsso» Werk 
mit dem ScblemiM, dieser eigentümlichen Uebersetzung 
Ahasvers ln ein Deutsch ironischer Phantasie, in einem 
tiefen Sinn dem Judentum verbunden bleibt, so ver¬ 
mögen wir in diesem sonderbaren Leben das Abbild 
unseres Geschicks zu sehen. Und da wir es sehen, wird 
es klar und da es klar wird, schmerzt seine Last auf 
unsern Schultern weniger. 80 menschhoitlich hat Na¬ 
tonek dies Gleichnis angelegt — oder, was mehr ist, in 
solcher Weite bot es sieh ihm dar —, daß die Ver¬ 
bannten und Sehnsüchtigen jeder Herkunft sich in ihm 
werden begegnen können. Die Gemeinschaft der Aus- 
gestoßenen geht dies Buch an; so wird sein Dichter 
von den besten gar mancher Vaterländer geliebt und 
gepriesen werden. 

Der „Schlemihl“ Ist groß !m Griff nach dem 8 toff, 
das Gleichnis sitzt wahrhaftig und ohne Makel. Er ist 
lebendig in der Abzeichnung des historischen Hinter¬ 
grunds und dicht in allein Atmosphärischen. Welch ein 
Wolt- und Zeitpanorama tut sich auch in diesem na- 
poleonischen Frankreich, ira Deutschland der Befrei¬ 
ungskriege aufl Die Berliner Romantik ist einsichtig 
und ohne Uoberschwang und Vorurteil nachgeformt; 
nur E. T. A. Hoffmanns übermächtiger 8 chatten bleibt 
ausgespart und die große und geheimnisvolle Gc«tiit 
Koreffs wird au« Gründen der dichterischen Freiheit in 
die historische Figur und in einen fiktiven Spazier auf¬ 


wird. Wenn man das Buch durchgelesen hat, so 
iet einem einfach schlecht. Nicht schlecht des¬ 
halb, weil Juden Unrecht getan wurde, ja nicht 
einmal deshalb, weil 14 Seiten Toteniieten die 
Nerven angriffen, sondern weil jene« Unmen- 
«chentum klar wird, das «ich Im Nationalsozia¬ 
lismus zum großen Teil äußert. Gegen diese 
Form von raffiniertem Sadiemus gibt e« kein 
Argument.. Man lese einmal den Wortlaut der 
abgebildeten Plakate, «ehe eich die Karikatu¬ 
ren an, verfolge die Tricke einer angeblichen 
Gesetzgebung, und man wird erkennen, daß ee 
bisher noch nie auf der Welt ein System gege¬ 
ben hat, dae so an den Teufel im Menschen 
appellierte, wie der Nationalsozialismus. (Und 
trotzdem kann man nur Feuchtwangers mah¬ 
nende Worte am Anfang unterstreichen: man 
darf nicht daa deutsche Volk mit denen identi¬ 
fizieren, die angeben ln «einem Namen zu han¬ 
deln.) 

Ißt die« Buch al« Materialeammlung eine Waf- 
fenwerkßtatt für alle anständigen Menßchen 
aller Völker, so ißt da« Werk „S e l n K a m p f“ 
von Irene Harand (Selbßtverlag Wien) 
schon ein unmittelbarer Angriff. Dieee mutige, 
zarte Frau, die in ihrer Zeitschrift gegen den 
Ra^eenhaß, „Gerechtigkeit“, vom christlichen 
Standpunkt her mit einem ungeheuren Aufwand 
von Energie Hitler und sein Heidentum be¬ 
kämpft, geht von jener Basiß aus, die zahlreiche 
Kirchenfürßten teilen: der Naziraßßißmu« richtet 
sich gegen daß Chriatentum ebenso sehr wie ge¬ 
gen das Judentum. Sie hat in diesem neuen 
Buoh, das sie „Antwort an Hitler“ untertitelt, 
eine ebenso interessante wie vielseitige Wider¬ 
legung der wichtigsten antisemitischen Lügen 
über Talmud, Ritualmord, Protokolle ußw. zu- 
samraengestellt. Ee ist das Hauptverdienßt des 
Buches, daß es eich außerordentlich für die 
breiten Massen eignet, da es mit großem Sinn 
für die echlagartig eine Meinung belegende 
Anekdote und historische Pointe geschrie¬ 
ben ist. —r— 
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gespalten. Das Buch lat weiters kühn nnd wahr zu¬ 
gleich in der Fiaierung von Chamissos Schicksal an daa 
Napoleons, dem noch der Weltrei«ende im Hafen von 
Plymouth und an der Küste von Sankt Helena als einem 
Schatten begegnet. Es ist schließlich moralisch darin, 
daß aller Zweifel, alle Irrfahrt Chamissos ihre Deutung 
durch eben jene Gestalt erlangen, die die Mitte die¬ 
ses Lebens und das Her* dieses Buches bildet, und 
die ohne die vorbereitende Qual nie hätte entstehen kön¬ 
nen, durch den Schlemihl. — Einzig dort, wo Natonek 
ins Biographisch« abweicht und zum Essay «Ich wen¬ 
det, scheint sich das dichte epische Gefüge zu lok- 
kern. Denn das Verschwiegene will verschwiegen blei¬ 
ben und nur im Gleichnis »ich verkünden. 

In seiner Gesamtheit jedoch stellt da# Buch eine Lei¬ 
stung hohen Ranges dar. Au« dieser Zeit geboren, von 
ihren 8 chmerzen und ihrer Wlrrsal erzeugt und zeu¬ 
gend, nnd dennoch in den Anspielungen sparsam, wird 
*8 langhin unvergessen bleiben, eines der wenigen Do¬ 
kumente der deutschen Verbannung von 1933, trost¬ 
reich den Armen und mit der insgeheimen Drohung sei¬ 
nes wahrhaften Berichte* gegen jene Gewalten gekehrt, 
die Ahasver unter den Völkern noch immer keine Ruhe 
finden lassen. h. p. 


Bücher, die das Herz erschüttern 

Von verschiedenen Seiten wird in zwei Bü¬ 
chern, die «ich mit Juden beschäftigen, die 
Frage nach Sinn und Gefahr der heutigen Situa¬ 
tion in Angriff genommen. Da« dokomentarißch 
Erschütterndste ißt die große Sammlung aller 
Einzelheiten der Judenverfolgungen in Deutsch¬ 
land, n D e r gelbe F l e c k“, die in den 
„Edition« du Carrefour“ (Pariß) mit einem Vor¬ 
wort von Lion Feuchtwanger erschienen ißt E« 
ißt dae erstemal, daß die ganze grausige Schän¬ 
dung menschlicher Würde, die in Deutschland 
an 500.000 wehrlosen Menschen begangen 
wurde, in einer über die Notiz und den Einzel- 
fall hinausgehenden Form der Welt mitgeteilt 


AUred Döblin j „Flucht und Sammlung 
des Judenvolks M 

Quido Verlag. Amsterdam. 

♦.Orthodoxie ist Im Oaluth die einzig zuverlässige 
Judenhaltung**, heißt ein Satt dieses Buches, daa der 
neue Jude Dr. Alfred Döblin geschrieben hat und des¬ 
sen sndere Thesen genau so anfechtbar wie diese sind. 
Nach der fundierten und tiefschürfenden ..Bilanz der 
deutschen Judenhelt“ von Arnold Zweig, die nach der 
wissenschaftlichen, historisch und psychologisch be¬ 
gründeten Untersuchung den Weg zur Zukunft weist. 
ist Döblin» Schrift an und für sich überflüssig. Daß sie 
zu einer blamablen Peinlichkeit wurde, liegt an ihrem 
Verfasser, der bis zum Ausbruch des Dritten Reiches, 
zumindest Öffentlich, sich niemals mit Judentum und 
jüdischen Dingen befaßt hatte, der. nun allerdings öf¬ 
fentlich. für die ..religio“ nicht einmal nachsichtigen 
Spott sondern beißende Ironie hatte und der unter 
dem Namen Linke Pool zur deutschen Politik »ich 
äußerte und diese als Publizist zu beeinflussen trachte. 
Diese Tatsache in Erinnerung zu rufen. Ist wichtig, da 
Döblin heute sieh an seine eigene Assimilation und 
die Fremdheit Jüdischem Denken und jüdischen Dingen 
gegenüber. Ja an die Ablehnung &J1 dieeer durch ihn 
nicht mehr erinnern mag. Hätte Döbbn sich nur ein 
wenig mit dem jüdischen Problem und seinen Fragen 
beschäftigt, niemals hätte er mit einem solch' sarka¬ 
stisch-bitteren Ton diese „Aufsätze 4 * schreiben kön¬ 
nen. die er wahrscheinlich für radikal und wegweisend 
hält und die in Wirklichkeit nur ihre« Verfassers 
Ahnungslosigkeit offenbaren. Die geht so weit, daß 
er mitunter Glauben und Volk, also confessio und natio 
nicht auseinanderzuhalten vermag, ln der ..Vor-Herzl- 
Zeit“ bätto Döblin in gleichem Maße aufhorchen ge¬ 
macht. wie er sich jetzt nur Lächerlich macht. Eine 
große Rechthaberei ist der Grundton diese« Buches, 
in dessen zweite Hälfte immerhin der Zionismus mit 
einem ..na jo* ist Ja ganz schön, aber nicht ausreichend“ 
gestreift wird. Wer nicht weiß, wohin er gehört und 
wie er »Ich entscheiden muß, wird nach der Lektüre 
dieses Buches nur verwirrter sein und nicht klarer 
sehen können. Der Erzähler Alfred Döblin steuerte 
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ein altbewährtes natürliches Heilmittel bei 
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diesem Band zwei kleine Prosaarbelten bei, die nur 
tendenziös sind und keinen künstlerischen Wert be¬ 
sitzen. E* i«t erstaunlich, wie ein kluger Schriftsteller, 
der Döblin bei aller Unbeherrschtheit Ist. die Haltung 
verlor und sich den Blick selber trübte, so daß Wüten 
und Haß gegen Jene ihn die Feder führen ließen, ge¬ 
gen jene, für dis zu streiten und denen zu helfen, er 
auszog. Heinz Stroh. 


Klage und Anklage der Verbannung haben Fritz 
Walter Nielsen zu zwei Verbänden bewogen, die 
in der Sauberkeit ihrer Gesinnung und ilres Stils 
sympathisch anmuten. Der eine, „Peter Bohnen¬ 
stroh“, sublimiert die Selbstvorwürfe eines außen- 
seiterischen Naturells zu ingrimmiger, doch harm¬ 
loser Kritik an sich und der Welt; wie hinter Wil¬ 
helm Büschs blutrünstigem Sarkasmus der mili¬ 
tante Idealismus deutschen Geistes ahnbar ist, wie 
hinter Christian Morgensterns Grotesken — denn 
auch ihnen ist dieser Bohnenstroh weitläufig ver¬ 
wandt — die profunde Glaubenskraft der ernsten 
autroposopbiscnen Strophen sich verbirgt, so stellt 
hier die sehr reale Not dieser Zeit den Hintergrund. 
Freilich bliebe noch zu bereinigen, ob denn eine 
Katastrophe wie der Ausbruch der nationalen 
Selbstbesinnung Deutschlands zum Prospekt von, 
auch noch so gereimten. Anekdoten tauge. Aus 
dem Reich der Dichtung fällt Schlemihls Schatten 
über diese Verse und gibt ihnen einen tieferen 
Sinn, als sie wohl se’ber 1 beanspruchen Milada 
MareSova hat das Buch ausgestattet, so anmutig 
und wissend um die Verzweiflung des einsamen 
Junggesellen, daß ein jeder das kleinere oder grö¬ 
ßere Endeben Bohnenstroh, das er selber ist und 
hier wiederfindet, voll Mitleid liebgewinnen wird. 
Der andere Band, „Deutsch 1 and“, geht ernsteren 
Zielen nach, gibt zu ernster Frage An’aß. Zunächst 
fesselt das Schauspiel, wie Nielsen, im Banne de§ 
Heine-Epigonen Kästner, sich in die Nähe des Vor¬ 
bilds aller politischen deutschen Dichtung dureh- 
ringt. Er rührt mit dem beiläufigen Rhythmus 
Kästnerscher Diktion die Gegenstände unserer 
Zeitgeschichte an, und um der Gewalt der Historie 
willen enstehen Verse tieferen Gefühls und reine¬ 
rer Absicht, als sie jener Berliner Mode je gelingen 
konnten. Die wahrhafte Trauer um die verlorene 
Heimat, der Zorn und die Erschütterung eines 
fortschrittlichen jungen Geistes klingen echt und 
überzeugend auf, so sehr sie auch der gelassen Iro¬ 
nische Tonfall verleugnen will. Die Frage aber, zu 
der uns diese Verse bewegen, zielt nicht mehr nach 
der künstlerischen, sondern nach der menschlichen 
Verantwortung, die Nielsen, wie jedem auferlegt 
ist, der heute öffentlich sein Wort spricht: sollte 
einer, den die lang versunkene Vergangenheit dos 
freien Reiches zu Versen von solch einfacher Weh¬ 
mut drängt, nicht die Gemeinschaft und in Ihr sein 
Glück zu suchen Imstande sein? h. p. 
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und wie geht es Ihrem 


Ein® Dankesschuld an Henrik Wergeland. Einer der 

großen Norweger. 18Q8 geboren, in JugfeAglichem AlUw 
— 87 Jahre lebte er — an schwerem LungßnVei1*n ge¬ 
storben. Ein Stürmer, ein Enthusiast, mit mächtigem 
Temperament uni voll glühender Menschenliebe. Als 
Dichter, als Politiker batte er nur ein Ziel; den Ge»?t 
der Aufklärung, des nationalen Idealismus in sei.iem 
Volke zu verbreiten, zu lehren. Seine große Menschun- 
llebe umschlang auch die Juden, die sich zu jener Zeit 
in Norwegen noch nicht niederlaesen durften. Mit hin¬ 
reißendem Elan fordert er als Dichter wie als Politiker 
die volle Gleichberechtigung der Juden. Seine berühmte 
Gedichtsammlung: ».Der Jude» die Jüdin“ legt Zeuenis 
ab von seiner Begeisterung für Menschenrechte, \nn 
denen er auch die Juden nicht ausgeschlossen wis»**a 
will. Gewiß überholt, die Waffen unserer Züt für oder 
g^gen Rocht sind in der ganzen Welt derber, wuch¬ 
tiger, schneidiger geworden. Da* soll uns aber nicht 
hindern, Wergeland in der Erinnerung dankbar zu 
sein für seinen Kampf um unser Recht. Seinen Sieg tr¬ 
iebt® er nicht, erst 1851 erhielten die Juden das Recht 
der Niederlassung in Norwegen Es war ene verdienst¬ 
volle Tat des Rabbiners Julius Samuel in Oslo, daß er 
sich nicht nehmen ließ, die Gedichtsammlung: ..Der 
Jude, die Jüdin“ ins Deutsche zu übersetzen und za 
veröffonüichen (bei Omtvedt» Bokhsndel Oslo 1935). 
Gedicht® wie ..Der Schiffbruch“. „Der Weihnachts¬ 
abend“, „Das Blut“, „Ich hin nun einmal so“, wirken 
auch heute noch ergreifend . Möge dem Dankeswerk 
Spitzers auch die dankbare Anerkennung zahlreicher 
Leser folgen. (Dr. Ziegler, Karlsbad,) 


Kinde? 


Das Haus der Geschenke: 

Damentaschen, 
Koffer, 
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Die Herren Arzte er¬ 
halten Muster gratis. 


Marie K„ Werkmeisterstochtcr aus Kladno, war ein 
schwaches, krankes Kind. Auf ärztlichen Rat gab ihr 
Ihre Mutter dreimal täglich „Vitran“ — Lebertran in 
Schokolade — und heute ist sie stark und kerngesund« 

V i t r a n 

enthält die Vitamine A f B, D, besitzt nicht den Bei¬ 
geschmack und Geruch des Lebertrans . Vitran, ein Lecker¬ 
bissen ihrer Kinder , stärkt die Muskeln und die Kno¬ 
chen , unterstützt das Wachstum , schützt vor Infektionen . 

VITRAN, Lebertran-Industrie, Praha XIX, Nr. 313. 

Erhältlich in allen Apotheken. Bestimmt zu haben tn d®n Apotheken: Prag: 
Adam, II., VAclavsk* nAm.; Kolina, II., Vielavsk® näm.; Hynek. II., Na 
Müitku; Orient, II., HybernskS ulice; Beim Museum, II n V4davsk4 nimtstl. 
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BLÄTTER FOR 


DIE JÜDISCHE FRAU 

VERBANDSORGAN DER LANDESORGANISATIONEN JÜDISCHER FRAUEN IN DER CSR*WIZO 


Dem nengewÄhlteo Präsidentin der Re¬ 
publik, Dr. Eduard Bend, sandte die M* 
Föderation der WI20 am Wahltage im 
Namen der jüdischen Frauen der Tschecho¬ 
slowakei ein herzliches Begrüßungsfeier 
gramm* T* G* Masaryk, dem PrMdenten- 
Befreier, sprachen wir in unserem Tele¬ 
gramm den ehrlichen Dank und den herz¬ 
lichen Wunsch für einen ruhigen und 
segensreichen Lebensabend aus. 


Chanukah in der Galuth 

Dem kleinen Kind macht naturgemäß das 
weihnachtliche Bild der Straßen, Geschäfte ubw. 
großen Eindruck und mancher unserer Müiter 
erscheint es fast zu schwer, daß es sich hier so 
ausgeschlossen fühlen muß. Es ist nicht rich¬ 
tig, diese Sorge zu bagatellisieren und einfach 
zu sagen: unsere Kinder entbehren nichts und 
lieben ihr Chanukah so sehr, daß sie nicht auf 
Weihnachten neidisch sind. Bei dem Kind, das 
zum ersten Mal diesen Unterschied erlebt, wird 
wohl oft das Gefühl des Entbehren^ überwie¬ 
gen, weD ja die sichtbare Umwelt so sichtbar 
mit dem Weihnachtsrummel erfüllt ist. Je älter 
das Kind wird, desto mehr wird es dazu kom¬ 
men, Chanukah zu lieben, allerdings nur, wenn 
wir es richtig ausgestalten. 

Wir wissen, daß frühe Kindheit sein drücke 
von entscheidender Wichtigkeit sein können. Es 
ist also eine wichtige Aufgabe für uns, so früh 
wie möglich in geeigneter Form dem Kind ein 
schönes und eindrucksvolles Chanukah zu be¬ 
reiten und ihm dadurch, verbunden mit ande¬ 
rem, wovon ich noch sprechen will, das Gefühl 
^q^eben, daß es etwas Positiv.« « und Sinnvolles 
ist, Jiüütf'En* sein. 

Wir rühren hier am das Kernproblem unserer 
jüdischen Existenz und damit auch besonders 
der jüdischen Erziebungsfrage. Das Judesein 
und damit da« Anderssein muß einen Sinn 
haben, sonst ist es kaum tragbar. Nicht das 
Anderssein darf als erstes erlebt werden, son¬ 
dern das Judesein. Das heißt in diesem Falle: 
das Kind muß schon vor diesem Cbanukah- 
Weilmachtserlebnis wissen, daß es Jude ist und 
muß lebendige und liebenswerte Vorstellungen 
damit verbinden. Darum genügt es nicht, nur 
darüber zu sprechen, wie man da* Chanukah fest 
am besten au sge stattet. Wichtig ist auch, was 
«chon vorher dem Kinde an jüdischem Erlebnis 
geboten wird. 

Wir haben es insofern leicht, als die zioni¬ 
stische Atmosphäre eines Hauses den Kindern 
das Gefühl gibt, daß ihren Eltern das Jüdische 
wichtig und heb ist, und das, was die Eltern 
wirklich fühlen, wirkt ja stärker und unmittel¬ 
barer als alles, was man aus dem Verstand her¬ 
aus tun kann. Allerdings muß diese gefühls¬ 
mäßige Einstellung auch praktische Folgen für 
die Erziehung haben, da das Kind zunächst ja 
nur durch sinnliche Eindrücke sich seine Vor¬ 
stellungen bildet. Der Zionismus muß im Km- 
derzimmer lebendig werden, z. B. durch hebrä¬ 
ische Lieder aus dem neuen Palästina, durch 
Palästinabilder u. a, m. Bei all diesem (ebenso 
wie bei den jüdisch-traditionellen Formen) hört 
das Kind auf natürliche Weise, daß es jüdisch 
ist und die sonst beim Kleinkind sehr schwierig 
zu beantwortende Frage: Was und warum 
Jude?, ebenso die Frage, wann man dem Kind 
sagen muß, daß es Jude ist, fällt damit, w^g. 
Bo früh wie möglich sollte man auch dem Kind 
alle geeigneten Geschichten aus dem ersten 
Buch Moses erzählen, auch einiges aus der 
Dichter- und Königsgeschfchte. Sehr gern haben 
die Kinder auch die zu den einzelnen Gestalten 
wie Moses, Elia, usw, gehörenden Midrasch- 
legenden* die in für Kinder sehr geeigneter 
Form z. B. in Schalem Asch: „Kleine Geschich¬ 
ten aus der Bibel* 1 und in Abeies: „Durch Welt 
und Zeit 11 zu finden sind, aber auch von der 
Mütter aus einer der vielen Legendensammhm- 
gen herausgesucht werden können* 

Wenn das Kind auf diese Weise von £rüh an 
jüdische Eindrücke und Erlebnisse hak wird 
das Erlebnis des „Andersseins“ nicht mehr er¬ 
schütternd wirken. Es wäTe ganz Ulsch, diese 
Tatsache, daß wir anders sind und es auch *ein 
wollen, vor dem Kind abschwächen zu wollen. 
Im allgemeinen wird das Kind diese Konstatie¬ 


rung recht sachlich aufnehmen. Wir können ihm 
auch bei dieser Gelegenheit erzählen, daß Cha¬ 
nukah viel älter ist als Weihnachten (analog 
wird ja auch sehr lange auf die Weinachtsstim- 
mung vorbereitet)* Man kann vielleicht In dieser 
Zeit einige biblische Geschichten, die sie lieben, 
Ihnen wieder erzählen oder neue, die sie noch 
nicht kennen — geeignet erscheint z, B. David 
und Goliath, Stmson — aber vor allem kommen 
hübsche Chanukahgescbichten ln Betracht, z. B. 
Ilse Hertingen „Wie Awrom Bildschnitzer 
wurde“ und aus Preisgekrönte Sagen und Mär¬ 
chen: „Die Wunder des Lichts“. 

Chanukah selbst muß einige feste Formen 
haben, die für das Kind sehr wesentlich in ihrer 
regelmäßigen Wiederkehr sind und muß auch 
einen variablen Teil haben, der je nach dom 
Alter der Kinder und jo nach dem, waf man 
selbst Neues dazu gefunden hat, zu gestalten 
ist. Das Feste ist zunächst durch die überlieferte 
Form gegeben: das Entzünden der Lichter, das 
Singen der Broch« und von Moaus Zur und 
möglichst auch von „Hanerotb halala 11 , das 
musikalisch besonders schön ist Je mehr Lich¬ 
ter entzündet werden und jo mehr hebräische 
Lieder gesungen werden, desto schöner wird die 
Feier. Für ans als Zionisten genügt es nicht, 
nur diese vorgeschriebene Form einzuhalten, 
sondern wir werden als festen Bestand an eh 
neue palästinensische Chanu kahl jeder auf- 
nehmen. 

Schwierig ist hier wie bei allen unseren 
Festen die Stellung der Eltern, welche eine tin- 
religiöse, nur nationale Erziehung ihrer Kinder 
wollen. Sie müssen selbst entscheiden, ob sie die 
traditionellen Lieder übernehmen können und 
diese vielleicht ihrem Inhalt nach mit den älte¬ 
ren Kindern kritisch besprechen oder ob sie 
sich auf die „weltlichen“ hebräischen Chanukah- 
lieder und sonstigen palästinensischen Lieder 
zu einer Chanukah frier, weil gerade die Musik 
und die hebräische Sprache einen tiefen Ein¬ 
druck auf Kinder machen. — Es ist eine schöne 
Sitte, daß man zu Chanukah mit den Kindern 
spielt; die Abende werden dadurch etwas 
sonderes, daß die Eltern sich viel mehr Zeit für 
das Spiel mit den Kindern nehmen als sonst* 
Außer den überlieferten Spielen, Trendel, 


usw, k ann man auch hier leicht etw’as Palästi¬ 
nensisches hineinbringen, indem man z. B* dai 
Palästinareisespiel von Adele Sandler, das 
Bilderdomino vom Nationalfonds oder ähnliches 
spielt. 

Aber eins sollte man rieh zur Pflicht machen: 
zu Chanukkah immer einige jüdische Bücher 
oder Spiele zu schenken. 

Natürlich muß man den Kindern von der 
Makkabäerzeit erzählen, und zwar je nach dem 
Alter der Kinder verschieden. Eins aber ist 
nötig: Man muß sich selber vorher mit der Ge¬ 
schichte dieser Zeit beschäftigen (Dubnow oder 
Grätz), da diese Epoche sehr interessant aber 
gar nicht so leicht zu verstehen oder gar zu er¬ 
klären ist. Um nur einige der Probleme zu 
streifen: _ 

1, Damals wehrte »ich die jüdische gegen die 
griechische Kultur, Es bandelte sich um wirk¬ 
liche Volkskultur, nicht um einige reli¬ 
giöse Gebräuche. 

2 . Analogie zur heutigen Zeit, Heute ist die 
Bewegung der nationalen Befreiung, der Zionis¬ 
mus, rein national und nicht auf eine bestimmte 
Haltung in religiösen Fragen festgelegt* 

3* Die Makkabäerbücher sind sehr kriegerisch 
und zum Teil recht barbarisch. Die darin ent¬ 
haltenen Märtyrergesehichten sind sicher nicht 
gut für Kinder, und entsprechen weder dem 
eigentlichen Sinn von Chanukkah, noch unsere- 
ren Erziehungszielen. Der Sinn vou Chanukah 
ist der aller unserer Befn iungsfeste, die sieg* 
reiche Behauptung unserer eigenen Art* gegen¬ 
über einem viel stärkeren Feind, das aktive 
Heldentum, nicht das passive Dulden, Dieses 
kommt u, a. deutlich und für Kinder leicht ver¬ 
ständlich darin rum Ausdruck, daß Juda 
Makabl befiehlt, auch am Sabbath zu 
kämpfen, wenn man angegriffen wird. Im 
Gegensatz zu früher, als sich die Juden am 
Sabbath ohne Gegenwehr töten ließen* 

Man wird für die Kleinen erzählen Über das 
Lämpchen im Tempel, aber auch ln einfacher 
Form über die makkabäischen Helden. Es gibt 
genug malerische und romantische Momente in 
dieser Geschichte, die jede Mutter sich sel¬ 
ber heraussuchen kann, das Auftreten des 
Mattathia mH seinen fünf Söhnen in Modln, die 
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Hartha Hofmanni 

Miitetmeerfahrt 

Kann mau solche Stunden je vergessen? Da 
war der Hafenkai von Haifa — die niederen 
Zollgebäude au* Beton — die grauen Lager¬ 
häuser — davor der abgesperrte Raum, m den 
man nur mit der Schiffskarte und dem Sicht¬ 
vermerk gelangen konnte. Eine große, von 
Seilen abgeschlossene Schiffe treppe führte hin¬ 
auf zum stolzen Schiff „Tel Awiw“, das weiß 
und königlich, wie ein riesiger Schwan auf den 
Wellen ruhte, Schöne, weiße „Tel Awiw“, er» 
stes Schiff einer heimischen Schiffahrt®linie in 
Palästina — gerade du mußtest dazu bestimmt 
sein, mich von diesem ersehnten Lande wieder 
zurück gegen Norden zu tragen! Wir lehnen 
nun am Reeling und starren auf den Karmel, 
der langgestreckt, mit von Wäldern mätmi- 
gem Haupte, löwengleich daliegt; mit mächtiger 
Front und schmalen Flanken, hält er die hoch- 
aufeteigende Stadt gleichsam zwischen den 
Tatzen. Darüber der unbeschreiblich klare, 
blaueeiden leuchtende Himmel Palästinas, Viele 
riesige Schiffe ringsum, die schwarze „Sphinx“, 
die weiße „Ausonia“ mit der ich herüber ge¬ 
schwommen. Es wimmelt von großen, kleinen, 
mittleren und ganz großen Dampfern und 
Frachtfahrern in diesem neuerbauten gewal¬ 
tigen Hafen, der mit zwei breiten Armen halb* 
kreiß förmig ins Meer hinaußgreift, Und jenseits 
der Bucht, die heute bereit« dicht besät ist von 
den neuen jüdischen Siedlungen der Ebene $e- 
bulttn — die alte Kreuzfahrerfestuög Akko, un¬ 
nahbar mit Ihrem uralten Zitadellengemäuer, 
da* steü zum Meer abstürzt, dräuend wie eh 
und je* (Doch im Innern — welch reizvolle 


weiße Moschee, Dattelwedel neben dem schlan¬ 
ken Minarett, ein zierlich gemeißelter Brunnen, 
ein arabisches Caf6 mit niederen Korbhookem 
auf offenem Platz — ein berühmter persischer 
Garten.) Und nun ertönen feierliche Klänge — 
die Schiffskapelle intoniert die palästinensische 
Nationalhymne „Hatikwah”, die Menschen an 
Bord und die Menschen am Uferkai — alle sin¬ 
gen hingegeben mit, indes der weiße Schwan 
langsam und ruhig ins Tiefe gleitet, langsam 
und ruhig wendet, so daß dk seitliche Flanke 
des Karmellöwen sich mächtiger vorechiebt. 
Em Abschied nehmen ohne Ende mit trunken 
saugenden Blicken, die eich von der Küste 
nicht lösen können. Inzwischen läutet die Glocke 
zum Lunch, auch die Kapelle intoniert die er¬ 
sten Takte eines anderen hebräischen Liedes 
„Techesakna“ von Bialik, — wir mußten rasch 
in die Kabine eilen, uns waschen oder umklei¬ 
den. Diese Kajüten der „Tel Awiw“, die nur 
eine einzige, aber vorzügliche Touristenklasse 
hält, eind von einladender Nettigkeit und 
Wohnlichkeit Nun geht es aufe Liegedeck. Die 
See ist «tili und azuren blau. Noch eicht man 
die letzten Ausläufer des Karmel, aber schon 
fern und klein. Möven begleiten uns unablässig. 
Schneeig-still schweben sie zwischen den Ma¬ 
sten und Strickleitern bin und wieder* Es ist 
wie ruhevoll-bewegtes Spiel Und doch gleiten 
sie mH unserem Schiff unentwegt der nörd 
liehen Küste zu. Ich lasse mich mit einem der 
unteren Stewards in ein Gespräch ein und er¬ 
fahre, daß er au« der Hamburger Judenhass« 
stamme. Freilich, er «ei schon vorher auf an 
deren Linien Steward gewesen, beim Norddeut¬ 
schen Lloyd, aber «eit dem Umetura von 1933 
abgebaut — so wk auch alle «eine Kollegen 
auf diesem Schiff, Gewiß* es gibt nicht allzu¬ 
viel« Juden zur See, bisher; die Auswahl unter 
Offizieren and Mannschaft war zu klein, aber 


me bilden immerhin die Mehrzahl der Bern' 
zung and des Personals auf diesem Schiffe. E 
sei ja nicht nur Passagier-, sondern sozusagi 
auch Schulschiff und werde weitere ManmchaJ 
ausbilden. Der freundliche Arzt Ist Hamburgs 
war Leiter einer eigenen Klinik, dachte frÜo€ 
nicht ini Traum daran, Schiffsarzt zu werde 
— versteht es aber wunderbar, die Passagier 
zu behandeln und bei den größten Stürmen «< 
weit nur möglich auf den Beinen zu halte! 
Denn nicht jede Ucberfahrt der „Tel Awiw 
war bo ruhig wie unsere, Ihre ersten Fahrtei 
die in den März fielen, hatten unter den Stüi 
men üm Aequinoctiumö zu leiden. Damals ws 
der Arzt, wie mir ein Passagier erzählt, Ta 
und Nacht damit beschäftigt, die Seekranke 
In den Kabinen aufzusuchen, zu behandeb 
weitere Erkrankungen zu verhüten. Bei de 
Damen gin* das noch leidlich — aber die Mäi 
uer . . , VVenn man unserem Schiffsarzt glai 
ben darf (und warum sollte man dies nicht? 
so sind männliche Patienten um ein vielfach* 
unangenehmer und wehleidiger als die weil 
liehen. Daran muß etwas Wahres sein . . . Ai 
dem Deck kt eine Art Cricketspiel im Gan^ 
das viel AnkLang findet Es ist Abend gewoi 
den, das glitzernd heile Blau des Meeres bs 
sich tiefer und dunkler gefärbt, die Küste it 
längst entsehwunden, ringsum die unermeßlich 
Fläche des Meeres. Bald aber wird die Sü< 
spitze Kretas sichtbar werden. Die Glocke läi 
tet zum Dinner, wieder werden die kurze 
Takte der hebräischen Melodie intoniert un 
freudig folgen wir dem verheißungsvolle 
Ruf* Die Speisefoige ist ebenso reichlich un 
gut wie mittags, die Kapelle spielt, frkch 
Blumen stehen auf dem Tisch. Eine rege Ui 
terhaltung kommt in Gang, man hört an viele 
Tischen Lachen, schon hat man nähere Ek 
kaimtechaften geechlosaen, langsam wachse 
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ireldentAt de» Eleasar, der in der Schlacht mit 

Lysis» einen großen Elefanten tötet und »ich 
opfert, da« sind u. a. Dinge, die einfach erzählt, 
auch den Kleinen Eindruck machen. Aber vor 
allem sollen die Kinder hören, wie man in Palä¬ 
stina Chanukah feiert (s. 2. Abschnitt). 

Für die Größeren kann man jede» Jahr mehr 
Geschichte, Zionismus, Palästina hinzunehmen. 
Im vorher ausgeführten Sinn wird man da» 
aktive Heldentum der Makkabäer betonen und 
kann anschließend darüber sprechen, daß heute 
eine andere Art Heldentum und in neuer Form 
eine ebenso große Opferbercitschaft nötig Ist. 
um das jüdische Volk zu retten. Man sollte^über 
Herzl erzählen, und z. B. über die Pionierarbeit 
der Biiuim und der Schomrim. Zum Vorleson 
geeignet: Herzl: Menorah; aus der Zeitschrift 
Palästina Nr. 4/5. 1930: „Aus den Anfängen von 
Cbederah“ von Moses Smilansky und vieles aus 
dem Jiskorbuch. besonders der Aufsatz von 
Ben Gorion. Diese Liste läßt sich beliebig er¬ 
weitern, so daß man zu jedem Chanukahfest 
wieder Neues bringen kann. 

Zusammenfassend .läßt sich sagen, daß wir 
große Möglichkeiten haben, das Chanukahfest 
schön und inhaltreich zu gestalten, daß aber 
eigene Arbeit und eigenes Nachdenken dazu er¬ 
forderlich ist 


auch der Kontakt der Ortsgruppen unterelnan- Der Bau des neuen Wlzo-Klubbauaes ln TdJ 
der ein engerer werden wird- Awiw Ist begonnen worden. 


Die Berufsberatungsstell« der Wlzoföderation 

die von der Jungwizo bestellt wird, hat unter 
den heutigen erschwerten Verhältnissen auf 
dem Arbeitsmarkt erhöhte Bedeutung gewon¬ 
nen. Von diesem Herbst wird eine beamtete 
Sekretärin die Abteilung leiten. Die Frauen und 
Mädchen der hier tätigen Kommission haben es 
übernommen, die verschiedenen Arbeitsgebiete, 
in denen die Frauen Beschäftigung finden kön¬ 
nen, auf ihre beruflichen Möglichkeiten hin zu 
prüfen. 

Die Jung-Wizo, Tel Awiw, 

hat den Eröffnungsabend ihre« Arbeitsjahres 
abgehalten. Neu vom Auslande oingetroffene 

Mitglieder haben gleich zum Gelingen dieses 
Abends durch Ansprachen und gesangliche Dar¬ 
bietungen beigetragen. Das Programm dieses 
Jahres sieht vor: Ausbau de» Patronats über 
neu einwandernde Mädchen durch Jung-Wizo- 
Mitglicder, Organisierung von Klubabenden, 
Ausgestaltung der Kulturarbeit und Schaffung 
eines Sekretariats zur besseren Verbindung mit 
den Jung-Wizo-Gruppen des Auslands. 


Wizo In Palästina 

Der Wiederbeginn der Arbeit. 

Nachdem die Arbeit der Palästina-Föderation 
der Wizo, der Histadruth Naschim Zioniot 
(HNZ), für mehrere Sommerwochen hin ’ureb 
geruht hatte, hat sie nunmehr trotz aller Span¬ 
nungen und Bedrohungen neu und voll innerer 
Stoßkraft eingesetzt 

In Tel Awiw, wo die Werbearbeit syste¬ 
matisch von Straße zu Straße betrieben wiid 
und in den neu ins Land Strömenden ein nicht 
zu erschöpfendes Reservoir bat, findet der 
Appell zur Organisierung besonders bereite Auf¬ 
nahme. Gegen hundert Frauen waren e«, die zu 
Beginn der neuen Arbeitssaison wöchentlich 
neu der Wizo zuwuchsen. 

Eine Hauptarbeit für den Winter wird die 
Ausgestaltung des Auskunftsdienstes für Tou¬ 
risten und Ncueingewanderte sein. Es erwies 
sich dies bisher als besonders schwierig, weil d e 
freiwilligen, gut vorgebildeten Kräfte f h ten. 
Die paL Wizoföderation hat vorerst in Tel 
Awiw ein sechswöchentliches Palästina-Sem*nar 
organisiert, das an 12 Nachmittagen die haupt¬ 
sächlichsten Fragen behandeln soll, über die 
Touristen und Neue ingewanderte in Tel Awiw 
und Umgebung in erster Linie orientiert sein 
wollen. Gegen 30 Wizo-Mitgliedern, die sich be¬ 
reits zur Teilnahme am Seminar gem r ldet 
haben, boII auf diese Weise durch erste Fach¬ 
kräfte ein Grundwissen vermittelt werden, das 
siejiaDQ an die Anskunftsuchenden weitergeben 
können. Die Geographie ihres Gebietes. Wjrt- 
schaftssituation, Schul Verhältnisse, sanitäre und 
soziale Fürsorge, Verwaltung und gesellschaft¬ 
liche Gliederung werden an den Seirrmrnnch- 
mittagen bearbeitet werden. Führungen werden 
die Referate ergänzen. Die Teilnehm rinnen 
stammen zum überwiegenden Teil aus der neuen 
deutschen Bevölkerung. 

Ausflüge Im Lande. 

Um die Kenntnis des Landes zu erw item, 
ist von der gleichen Arbeitsgruppe ein Aus- 
flugsprogramm aufgcstellt worden. Ein¬ 
mal im Monat soll ein größerer Ausflug für 
Wizomitglicder veranstaltet werden, wodurch 


Aus den Institutionen der Wizo. 

Die neue Hauswirtschaftsschule in Nachlnt 
Jizchak wird innerhalb der nächsten Wochen 
bezogen. 


Richtige Diätkost ln den Kibbuzim. 

Um die Diätverpflegung der Erkrankten ln 
den Kibbuzim zu sichern, werden auf Vorschlag 
der Aerzte der Kupath Cholim (Arbeiterkran- 
kenkaase) unter Mitwirkung der Wizo inten¬ 
sive Kurzkurse in Diätkost für die 
Küchenarbeiterinnen der Kibbuzim abgehalten. 
Der erste dieser Kurse fand im Sommer mit 
ausgezeichnetem Erfolg statt. Gegen 80 Teil¬ 
nehmerinnen erhielten an vier vollbesetzten 
Kurstagen zunächst Vorträge von Aerztcn 
über die Natur der verschiedenen im Lande 
verbreiteten Fieberkrankheiten und im besonde¬ 
ren auch der Krankheiten der inneren Organe. 
Die in Amerika geschulte Diütetikerin, Frau 
Lilian Corofield, gab dann wissenschaftlich be¬ 
gründete Anweisungen für Diätküche. Die 
hauswirtschaftliche Instruktorin der Wizo, Frl. 
Ciiawa Adam, demonstrierte gleichzeitig d 1 e 
Bereitung der empfohlenen Gerichte, deren 
Rezepte diktiert und vervielfältigt den Teilneh¬ 
merinnen eingehändigt wurden. In den 8- bis 10- 
stündigen Belehrungen der Kurstage wurden 
über hundert Diätspeisen in ihrer Zubereitung 
und Zusammensetzung erläutert Die Opfer, die 
die Kibbuzim durch Beurlaubung und Entsen¬ 
dung ihrer Küchelcitcrinnen gebracht haben, 
haben sich reichlich bezahlt gemacht. Vielen 
Kranken werden nunmehr durch richtige Diät 
ihre Kräfte wiedergegeben werden. 


Eine Haushaltungssdiule 
wird errichset 


Arbeit der Exekutive 


Frau Lene H o f m a n n war in Brünn, um 
an den Beratungen der Tagung des südmähri¬ 
schen Kreises teilzunehmen. Frau Mina Ar je 
hielt über Einladung der Wizogruppe in Ko- 
niotau einen Vortrag anläßlich der General¬ 
versammlung. Frau Irma Pollak nahm in 
Bodenbach an der Generalversammlung 
teil. Frau Lotte L i e b s t e i n hielt in der 
Pilsner Ortsgruppe ein^n Vortrag üb rt r ihre 
Palästinareise. Frau O’ga W i n t e r n i f z 
weilte cinigemale in Beneschan, um mit 
Erfolg die jüdischen Frauen dieses Ortes für die 


Arbeit der Wizo, besonder« auf dem Gebiete der 
Hachscharab, zu gewinnen. Doktor Mirjam 
Scheuer-Golde» sprach in den letzten 
Monaten in einigen Ortsgruppen des böhmischen 
Kreise» und begibt sich zur Zeit, einer Ein¬ 
ladung der transylvanischen Födera. 
tion folgend, nach Temcsvär, um dort einen 
Kurs für Organisation und Propaganda a! zu¬ 
halten. Es ist auch für sie eine Orgnipsntions- 
reise in einigen Städten Rumäniens vorgesehen 
worden. 


Ein Mahnruf! 


Eine Taube hatte s ; ch in den Arabesken, 
die den Turm des Stephansdomes z : eren % 
verfangen. Wie sie da so mH den Flügeln 
schlug und verzweifelt sich zu befre'en 
suchte , hob gerade ein Passant , dessen Ge¬ 
danken, trotz des regen Verkehrs auf dem 
Stephansplatz nicht erdgebunden waren, 
seine Blicke zum Himmel, er blieb stehen , 
vom Mitleid gefesselt. Die neugierigen Wie¬ 
ner folgten seinen Blicken — und bald 
stand eine Menge von einigen hunderten 
Menschen, der Massenpsychose des Mitleids 
verfallen, auf dem Stephansplatz. Die Feuer¬ 
wehr wurde herbeigeholt, wohl von einem 
Mitglied des regen Tierschutzvereines. Es 
war eine dramatische Szene , das arme Tier¬ 
chen. das sich immer mehr verstrickte, denn 
die Ratschläge der guten Wiener Bürger er¬ 
reichten es nicht Die Spannung stieg, als 
die Feuerwehr mit der höchsten Leiter ange- 


die Passagiere des jüdischen Schiffe zu einer 
einzigen großen Familie zusammen. Hier hat 
sich eine Gesellschaft mit Mänteln versehen, um 
im kühlen Abendwind einen Rundgang über 
alle Deck« anzutreten, dort sammelt sich ein 
großer Kreis um einen runden Tisch zu weite¬ 
rer Unterhaltung. Manche gehen in die Bar, 
andere wieder 6itzen schon länget beim gelieb¬ 
ten Bridge oder Tarock. Die Stimmung der Pas¬ 
sagiere ist ausgezeichnet, der Kapitän mit «ei¬ 
ner charmanten Gattin, die Offiziere, Arzt und 
Obemteward nehmen an der Geselligkeit leb¬ 
haft teil. Erst tief in der Nacht erlöschen die 
Lichter und man sucht das Lager auf. De« 
Morgen« erwacht man erfrischt, man hat so zut 
geschlafen, wie im eigenen Bett, von der Fahrt 
zur See nicht da« lefeeete gespürt. Bald iet das 
Sonnendeck von Liegestühlen übereät, die 
meisten lassen «ich bräunen, manche schlafen 
in der Sonne ein. E« gibt keine bessere Erho¬ 
lung für ermüdete Nerven ale 6olch eine Reise 
auf gepflegtem Schiff im Mittelländischen 
Meer. Zu dem unbeschreiblich Schönen und 
Großartigen, da« man «chon im Heiligen Lande 
erlebt und gesehen hat, gesellt sich nun das 
hinreißende Erlebnis der unendlichen, spiegel¬ 
glatten, tiefblauen Meereefläehe, au« der mit 
einem Male die schneebedeckten Gipfel der grie¬ 
chischen Inseln emportauchen. Stundenlang — 
tagelang gleitet unser weißer Schwan zwischen 
den sagenumwobenen Bergeshäuptern de« hel¬ 
lenischen Festlandes und seiner Inseln dahin. 
Erst Kreta, dann Kephalonia, Leukas, Ithaka 
ziehen, von weißen Wolken umkränzt, an un¬ 
seren trunkenen Blicken vorüber. Später naht 
die Insel Korfu, an der wir eo dicht vorüber 
gleiten, daß wir mit dem Fernrohr das berühmte 
Achilleion wahrzunebmen vermögen. — Eine 
kleine reizende Epi«od6 ist mir erinnerlich: ein 
etwa ISjähriger Junge. Wiener Gymnasiast, 


war von Palästina au6 mit einer Dame meiner 
Gesellschaft gereist Nun lohnte er hingerissen 
am Bord de« Schiffes, seine Augen hafteten 
großgeweitet, staunend entzückt an den wol¬ 
kenumflorten schneeigen Gipfeln der griechi¬ 
schen Berge: „Das ist der Olymp — nicht 
wahr, das ist der Olymp?! 44 rief er immer wie¬ 
der. Nur wiederstrebend ließ er sich belehren, 
daß dieser ja im Innern de« Festlandes liege 
und vom Schiff au« nicht wahrnehmbar 6eL 
Und hatte er nicht im Grunde recht? Wa« wir 
sahen, war der Inbegriff dessen, was wir unter 
dem Symbol „Olymp 44 begreifen. Homer war 
uns nahe auf dieser Ineelfahrt — fast ebenso 
nahe, w*ie uns die Bibel im Heiligen Lande 
lebendig gewesen war. Und wieder einmal be¬ 
griffen wir, was schon Herder und Goethe ge¬ 
wußt, daß die«e Welten einander nicht wider¬ 
streben, sondern berühren und ergänzen, wenn 
man sie ganz einfach, ganz tief erlebt. So fügte 
sich auch die schöne Zeremonie des synagoga- 
len Gottesdienste« harmonisch in das geschlos¬ 
sene Erlebnis der blauen Mitteimeerfahrt vom 
Heiligen Judenland Über Hella« und weiterhin 
durch da« tyrrhenische Meer in die Adria, 
durch die wir längs der dalmatinischen Inseln 
glitten, auf der w'eißen „Tel Awiw“ und von 
der wir un« im Trieeter Hafen nicht ohne Weh¬ 
mut trennten. Hatten wir doch die ganze Fahrt 
nicht al« gefahrvolle Seereise erleot, sondern 
wir waren von Land zu Land, von Insel zu In- 
sel 6o sacht wie auf guter Straße gefahren 
und hatten das versunkene Festland, das einst 
die Kontingente wie eine Brücke verbunden hat 
und dessen etumme Zeugen die ganz einheit- 
liehen wirkenden Inseln von Kreta bi« Brioni 
und noch weiter hinaus sein mögen, in unse¬ 
rem ruhten Gleiten wiedererahnt und im 
Geiste erbau L 
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rückt kam, und dennoch das Gefängnis der 
kleinen Taube nicht erreichen konnte. Da 
löste sich heldenhaft ein Mann aus der 
Menge . stieg auf die höchste Leiter, klet¬ 
terte , d'e eiaene Todesgefahr nicht achtend, 
aut d'e höchste Turmspitze — i/nd freund¬ 
lich mH den Flügeln ihren Gönnern win¬ 
kend, erhob s*ch die weiße kleine Taube zu 
den Himmelshöhen. Kein Auge bl ; eb 
trocken, der Retter wurde von der jubeln¬ 
den Menne auf den Armen getragen, Zeitun¬ 
gen brachten sein Bild . 

Wie schade . daß das Wizo werk sich 
nicht in so nraz'öscr Form den jüdischen 
Menschen offenbaren kann. Die Chnluznh . 
das jüd ; sche Mädchen, befreit von dem Elend 
und den Gefahren der Caluth. erhebt sich 
nicht , freundlich mit weißen Flügeln ihren 
Gönnern w ; nkend, zu h ; mmVsehen Höhen, 
nein , ihre Erhebung ist eine geistige, ihre 
Arbeit dem he'Vgen Boden Palästinas ge¬ 
weiht. die Wizofrauen schwingen s ; rh nicht, 
d'e Todesgefahr mißachtend, auf IGrchen- 
türme, nein, sie nehmen bloß cruf s ; ch die 
unnopuläre Sammeltätigkeit . um die Insti¬ 
tutionen zu erhalten. Es gibt da Leute, die 
behaupten, die Sammeltätigkeit erzeuge be¬ 
sondere Lustgefühle . Diese Freud-Epigonen 
gehören selbst nicht zu den Sammlern, und 
sind auch immum gegen alle Verführungs¬ 
künste der Sammler. Die Wizofrauen gehö¬ 
ren jedenfalls zu den verschämten 
Sammlern. Sie schicken ihren Freunden und 
guten Bekannten Ablösekarten, und fügen 
ihr persönliches Fluidum, ihre suggestiven 
Kräfte in einigen handgeschriebenen IFor- 
ten der Ablösekarte bei. Man wartet , man 
hofft . Die Aktion geht langsam vorwärts. 
„Der Freundin X. haben bereits alle ausgie¬ 
big ihre Bitte erfüllt. Meine noch nicht , hat 
man mich denn gar nicht gerne? Schätzt 
man mich so gering , daß man es ignoriert , 
wenn ich mich für einen Zweck einsetze, den 
ich für wichtig und schön erachteV* Man 
erwägt: „Sicher nur vergessen, verlegt mit 
der vielen Post . aber erinnern, mahnen, das 
geht nicht, wir sind doch nur verschämte 
Sammler.“ 

Die Sitzung beschließt: Du mußt einen 
Artikel schreiben. Einen Artikel liest man , 
man erinnert sich, man kann ihn auch im 
Separatabdruck diskret an alle schicken . 
Der Artikel muß so sein, daß man lacht und 
zahlt. Geehrter Herr , gnädige Frau , das geht 
Sie an. die Autorin legt Wert darauf, daß 
Sie lachen, die Wizo, daß Sie zahlen, Ihre 
Freundin auf beides! 


Das Jüdische Frauenkomitee für Rarpa» 
thorußland hat erkannt, daß die Wurzel des 
Elends in Karpathorußland darin liegt, daß 
die Frauen ohne die mindeste Ahnung von 
Hygiene und Ernährungskunde zahllose 
Kinder zur Welt bringen, die den Forderun¬ 
gen und schweren Lebensbedingungen des 
heutigen Alltags nicht geicachsen sind. 

Die staatlichen Schulen sind dem karpa- 
thorussischen Mädchen nicht zugänglich, 
weil sie den religiösen Vorschriften des 
Kaschruth nicht entsprechen. Die Vorurteile 
gegen eine Betätigung als Hausgehilfinnen 
gestatten ihnen nicht, auf diesem Wege ar¬ 
beiten zu lernen und selbstä?idig zu sein. 

Die verhältnismäßig kleinen jüdischen 
Gemeinden in Wien , Frankfurt, Berlin etc . 
haben solche vorbildlich geführte Haushal¬ 
tungsschulen errichtet. Die Haushal¬ 
tung s s c h u l e, welche das Jüdi¬ 
sche Frauenkomitee zu gründen 
beabsichtigt, soll vor allem Pionierin¬ 
nen ausbilden , W and erlehrerinnen , welche 
im Dorf das erworbene Wissen verbreiten 
sollen , denn nur sie werden es verstehen, 
das Vertrauen und das Interesse der Frauen 
zu wecken, aus deren Milieu sie selber kom¬ 
men. Die steigende Anfrage nach jüdischen 
Hausgehilfinnen gibt dem FrauenkomitA 
auch die berechtigte Aussicht, den übrigen 
ausgebildeten Mädchen Stellungen zu ver¬ 
schaffen. Erst dann, wenn sie in ehrlicher 
Arbe t ihre Selbständigkeit bewahren und 
eine Stütze ihrer Familie sein werden . wird 
auch das Vorurteil gegen eine Betätigung 
der unverheirateten Frau schwinden und 
der uns unverständliche Zustand, daß d'e 
heran wachsenden Mädchen selbst in bitter¬ 
ster Not solange im Elternhause müßig ver¬ 
harren müssen, bis sich ein Bewerber f'vdet . 

Das Jüdische Frauenkomitee für Kar¬ 
pathorußland verspricht sich von diesem' ~ 
Programmpunkte die verständnisvolle Hilfe 
der jüdischen Öffentlichkeit. 

♦ 

Die Aktion der Kleider- und Wä^chebeschaf- 
fung für Karpathorußland durch das Hilfs¬ 
komitee j ü d. Frauen f ü r P. K. R. hat 
nunmehr ihren Abschluß gefunden. Es muß mit 
Genugtuung konstatiert werden, daß die Samm¬ 
lungen die stattliche Anzahl von 64 großen 
Kisten erreicht haben, welche bereits an ihre 
Bestimmungsorte versandt wurden. 

An den Sammlungen haben sich folgende Per¬ 
sonen und jüdische Korporationen in n c fol¬ 
genden Orlen beteiligt (wir nennen die Orte 
nach der Reihenfolge des Einlangens der Sen¬ 
dungen): 

P*ag (zentrale Sammlung des karpatho- 
russischen FrauenLomitees), Tren&n (Wizo), 
Prerau (Wizo), Proßnitz (Wizo), Tschechisch- 
Teschen (Wizo), Trautenau (Wizo und israeli¬ 
tische Kultusgemeinde), Dolni Kubin (Wizo), 
Parkan (Wizo), Tvrdo§in (Wizo), Bohiniscb- 
Leipa (Wizo), Aussig (Wizo), Rüzomber k 
(Wizo), Olmütz (W izo), Pil en (Wizo), PreSov 
(Wizo), Komotau (Wizo), U.-Hradiscb (Wizc), 
Mißlitz (Wizo), Gablonz (Wizo). Budv\eis 
(Fraiienverein), Pardubitz (Wizo und Frau.n- 
verein), Königinhof (Kultusgemeinde), Jeviöko 
Kultusgemeinde), Jiöin (Kultusgemeinde), Golö 
Jenikau (Kultusgemeinde), Fuinek (Frauenver¬ 
ein), Pohorelice (Frauenverein), Znaim (Frauen¬ 
verein), Klein-Postelberg, Luditz (Kultus¬ 
gemeinde), Mies (Rud. Bergler), M.-Sc ön erg 
(Dr. Weißbarth), Neuhaus (Schulz), Teplltz- 
Schönau (Lewit), Kolin (Weigner), B.-Kami.Lz 
(A. Kauders), Mohelnice (B. Grätzer), Liebschitz 
bei Saaz (A. Löbl), Hohenelbe (A. Gans), Bene- 
§ov (Dr. H. Rindler), Ml. Vozice (M. Synkovä), 
Tumov (E. Taussig), K. Hora (Resno)‘ P. I ? a 
(J. Spitz). Seborov (J. Winte nitz), Oberpl n (E. 
Kohn), Chocen (Robitschek), Rosnvice p. D^brfl 
(Popper), Tfebic (Grünberg), Zborovice (P. 
Klausner), Kolin (Z. Spindler), Nymburk (Pol¬ 
lak), Muglitz (Grätzer), Kanvinna (R. Glesin- 
ger), M.-Kromau (Glücksmann). 

Die Verteilung wird zur Zeit nach genauen 
Weisungen des Komitees durch die bereits er¬ 
fahrenen Vertrauenspersonen durchgefuhrt 
Das durch diese Samm’ung bekundete Ver¬ 
ständnis Für den Hilferuf des genannten Ko¬ 
mitees in diesen bedrängten Zeiten soll an die¬ 
ser Stelle mit herzlichem Dank verzeichnet 
werden. 
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nische Vorschrift, wie das Lesen der MegQath 

Esther. 

DU Pflicht. das Chmukkahlicht anzmünden, ist 
ganz besonders beliebt Man muß sie sehr genau 
nehmen, um das Wunder recht m verkünden und 
um Gott genügend Preis und Lob ab zustatten für 
die Wunder , die er uns getan hat. Selbst derjenige, 
der sich nur mit Hilfe der öffentlichen Wohltätig¬ 
keit ernährt, soll sein Kleid verleihen oder verhau* 
fen und soll Öel und Lichter kaufen und anzün- 
rleiu Wenn er nur noch eine einzige kleine Münze 
hat, die entweder für den Kiddusch des Sabbaths 
oder für das Anzünden des Chmukkahlichies aus- 
reichen werde, dann soll er lieber Oel zum Anzün¬ 
den kaufen als Wein für Kiddusch, weil ja beide 
Mizwoth rabbinische Vorschriften sind, die HeUt- 
gung des Chanukkaklichtes aber noch die Erinne¬ 
rung an das Wunder wieder wachruft 


Dr. ** 


(hamrtah 

zu verschiedenen Zeilen 

(Aus alten Quelle n J 
AUS DEM TALMUD , 

Was bedeutet ChanukahT Unsere Wei¬ 
sen haben gelehrt: „Am 25. Kiskw beginnen die 
acht Tage des Ghanukkah festes , an denen die To- 
tenklage und jegliches Fasten verboten ist. 
die Götzendiener in das Heiligtum eindrangen, 
verunreinigten sie alles Öel, das irrt Tempct war, 
als aber die Ilasmonaeer erstarkten und sie besieg¬ 
ten, da suchte man Oel und fand mir einen ein¬ 
zigen Krug, der unter dem Siegelverschluß des 
Hohen-Pripsters lag und gertule nur Oel für einen 
einzigen Tag enthielt Da aber geschah das Wun¬ 
der, und man konnte davon acht Tage lang av 2 ün^ _ n rwsw rini 

den. Für das folgende Jahr ordnete mm Festtage f.! tf I* ff ÄJ fJ 

<m, a n denen JafM 4 und ein besonderes Dank* * v*» 

gebet gesprochen wird" Sobbath, 21,b). 

Warum zündet man zu Chünukk ah 
Lichter anf Als die Hasmormeer gesiegt hat¬ 
ten und in düs Heiligtum traten, fanden sie dort 


Chanuha In Palästina 

Am ersten Chan nk ah tage finden in Palästina 
ganze Pilgerzüge der Schulkinder nach Modln, 
der Hdmat der Makkabäer, statt. Die Kinder 
leben in dieser Geschichte wie in einer gegen¬ 
wärtigen- 

Alle Schulen und Kindergärten veranstalten 
Feiern und Aufführungen und in Tel Awiw wird 
eine Woche lang Feiertag gehalten, wenigstens 
an den Abenden, Die Erwachsenen kommen 
nicht zur Ruhe vor den vielen Festlichkeiten, 
der Keren Kajemeth hat »einen Üblichen Jom 
Soreth, d, h. Abzeichen verkauf, in den Straßen 
mit der Parole: Erlösung des Bodenei 

Aber all das tritt zurück gegenüber dem 
Kinderumzug, der, selbst wenn man ihn schon 
verschiedene Male miterlebt bat, doch immer 
wieder von neuem mit Freude und Stolz erfüllt 
Hoch oben auf der Spitze des hohen Wasser- 
türm es, alle Stadtteile weit überragend, ist eine 
riesige Menorah errichtet, sie leuchtet über Tel 
Awiw bis über die näheren Kolonien hinaus — 
acht Tage lang — hoch über allen Gebäuden, 
von allen Seiten sichtbar, langsam sieh drehend 
und strahlend, das Wahrzeichen der Stadt, dos 
neuen Lebens, unser Wahrzeichen! Wir wollen, 
daß unsere Menorah weiter leuchte, und deshalb 
arbeiten und leben wir für Erez Israel! 


Die Jemenitin 



acht eiserne Spieße; dtew rammten sie f n den Bo¬ 
den und zündeten auf ihnen Lichter an. (Pessikta). 

Unsere Weisen haben gelehrt: Zur Zeif der 
nichts würdigen Griechen Wirtschaft wurde be¬ 
stimmt, daß jeder Jude , an dessen Haus sich ein 
Riegel befand* auf diesen einritzen müsse, er habe 
keinen Anteil am Gotte Israels, (Und warum dies 
alles? Damit Israel keine Ehre und kein festes 
Besitztum habe , denn jedes Haus ohne verschließ¬ 
bare Tür ist gleichsam ehrlos, und jeder, der will, 
kann Tag und Kocht hineintreten.) Sofort entfern¬ 
ten die Juden die Riegel von ihren Häusern. 

Außerdem erging eine Verordnung, daß jeder, 
der einen Ochsen oder ein Lamm besäße, auf des¬ 
sen Hörner schreiben müsse, er habe keinen An¬ 
teil am Gotte Israels, (Und warum dies alles? Da¬ 
mit Israel weder Fleisch noch Milch noch Käse 
genieße und keine Ackertiere habe.} Sofort ver¬ 
kauften die Juden ihr Vieh ♦ (Midrasch zu Chanuk- 
kahj. 


AUS DEM BUCHE „STARKE HAND“ VON 
MAI MONI DES. 

(Bestimmungen über das Verlesen 
der Mcgillah und Chanukka h, Kap. Ul). 

Zw Zeit des zweiten Tempels . als die griechi¬ 
schen Könige die Juden durch Verordnungen be¬ 
drängten, ihre religiösen Vorschriften auf hoben 
und ihnen nicht erlaubten, sich mit Thora und den 
Mizwoth zu befassen, als sie an ihr Geld und an 
ihre Töchter rührten, in den Tempel eindrangen , 
dort Verwüstungen anrichteten und (dies Heine 
schändeten, da war Israel in großer Not vor ihnen 
und sie bedrückten es org *— bis steh der Gott 
unserer Väter über sie erbarmte t sie ms ihren 
Händen riß und sie rettete. Da wurden groß und 
mächtig die Hasmomcer, welche Hohepriester 
waren, die töteten die Feinde, retteten Israel aus 
ihrer Hand, setzten einen priestertichen König ein 
und die Königsmacht fiel für mehr als 200 Jahre 
wieder an Israel, bis zur Zerstörung des zweiten 
Tempels. Als so fsraeZ über seine Feinde mächtig 
war und sie ins Verderben schickte — am 25. des 
Monats Kislew war es — da traten sie i?t den 
Tempel und fanden nur einen einzigen Krug re f- 
nen Gels im ganzen Heiligtum, gerade nur genü- 

? end für einen Tag. Sic zündeten jedoch davon die 
J 'hter de- Opferordnung acht Tage lang an, bis 
sie Oliven zerstießen und reines Öel her stellten. 
Deshalb haben die Weisen jener Zeit festgesetzt, 
daß diese acht Tage vom 25. Kislew ab der Freude 
und der Lobpreisung Gottes dienen sollen, daß 
man Lwhter an jedem Abend anzündet und sie 
Nacht für Nacht in die Türen der Häuser stelU, 
um das Wunder recht weithin sichtbar zu machen. 
„Chmukah“ heißen diese Tage , weil Trauern und 
Fasten an ihnen iwrboten ist, wie zu Purim. Das 
Anzflnden der ChgnufckahMckter ist eine rabbt- 


Die Jemeniten mnö für den Zionisten seit je 
eme romantische Angelegenheit Malerisch und 
zart, arbeitsam und anepru chsloe, ziehen *ie die 
Bewunderung des Westeuropäers auf sich, mit 
ihren schönen Frauen, ihren graziösen Silber- 
arbeiten, ihrem schweren Schicksal. Wir haben 
echon viele Literatur wohlwollender Schwär¬ 
merei für diesen unseren arabischen Bruder zu 
sehen bekommen. 

Unter den schönen Büchern des Schocken- 
Verlages zeichnet sich das Büchlein „Von den 
Juden des Jemen“ aus. Es ist die Monographie 
dm Jemeniten, wie er selbst eich sieht. Die Tra¬ 
dition ihrer Anfänge in Arabien und ihrer Zer¬ 
streuung, Muhammede Schutzbrief im Wortlaut 
und die Erlebnisse mit Pseudomessiaden und 
d£r bedauerliche Vorfall, der sie um ihre Ahnen¬ 
tafeln brachte, weil eie allzu stolz auf sie waren; 
eine kleine Zusammenstellung ihrer Legenden 
und Erzählungen und Geschichten bis auf den 
heutigen Tag, Mit Unmittelbarkeit spricht die 
Sprache dieser gut gewählten und ausgezeich¬ 
net übersetzten Texte den Leser an und gibt in 
diesem so kleinen Büchlein eine umfassende 
Darstellung des Stoffes. Wir zitieren daraus ein 
Liebeslied „Die Hirtin und ihr Freier 1 *: 

Geh ein Stückchen weiter, Mann, kß die Herde 
weiden. 

Bist du dnraUg., trinke. Du hast zwei Hände 
und dort kt die Tränke. 

Wenn du aber Milch willst — meine Ziegen 
dort sind trächtig 

ich will nicht deine Milch und nicht dein Waa- 
Ber, dich selber will ich* die Hirtin, 

Ach, wäre Ich Blüte vom Basilikum, als Schmuck 
gesteckt in meines Vatera Haar. 

Ja, so sei du die Blüte! ich aber werde dich 
pflücken. 

Ach, wär* ich ein Kopfband, gewunden am 
meines Vaters Haupt! 

Ja, so sei du der Kopfbund, loh aber setze 
dich mir auf. 

Ach, wär* ich ein Baum, gepflanzt m meines 
Vaters Hof! 

Ja. so sei du der Baum, ich aber werde dich 
fällen, 

Mutter, sag’ es dem Vater: loh will nicht mehr 
Hirtin sein! 

Die Mädchen alle haben geheiratet, nur ich 
bin Hirtin geh lieben. 

Die Weide auf dem Berge tat auagegangon. 

Und die TTänkrinncn sind vertrocknet. 

0 ihr, die ihr auf die Berge steigt, die Lehnen 
herab kommt, 

ich beschwöre euch mit siebzig Schwüren, 
Kamelen auteebunden, daß sie davon schwer 
beladen werden, 

daß ihr also sprecht zu dem Herrn dee Dorfes: 

Die Saat sprießt auf und gehet auf, 

kommt er sie zu pflücken — 

doch kommt er nicht, ist sie dem Tod verfallen. 


Von der Sprödigkeit H« tm Bereitwilligkeit 
Rind mehr Strophen ak oben angeführt. Der 
Text ißt gekürzt wiedergegeben. 

(Verlag Schocken, Berlin.) 

♦ 

Jeremias Gotthelf, Fratienschlckial — 
Frauen lob. Zehn Geschichten. Illustriert v, Fred 
Stauffer. Einführung v* Ricarda Huch. Eugen 
Rentech-Verlag, Zrch-Erlen hach. 

Es Ist noch nicht lange her, daß man Gott¬ 
helf wiederentdeckt hat. Seither bemühen sich 
allerdings viele — Hunzlker, Muse hg, Günther, 
Prof. Egger u. a. m. — ihn uns näher zu brin¬ 
gen, Dieser Auslese aus seinen Werken ein Oe* 
leitwort von Ricarda Huch inltzugeben, war ein 
besonders glücklicher Gedanke. Einem aufrech¬ 
ten Manne und Gotthelf ist der männlichsten 
einer unter den Dichtern, kann allein das be¬ 
seelteste Weib gerecht werden; in der Tat Ist 
diese Auslegung von Gotthelfs Weltanschau¬ 
ung mit das Schönste, was Ricarda Huch, die 
dichtende Seherin, geschrieben hat. Sie zeigt, 
was den Inhalt von Gotthelfs Lebensarbeit bil¬ 
det: Kampf gegen das Ueberwiegen der 
menschlichen Über die göttliche Kraft und Sieg 
des gotterfüllten endlichen Menschen im 
unendlichen Kampfe zwischen Gott oder 
dem Guten und den bösen Trieben, die die Man¬ 
schen zu Unrechttun verleiten. Die Versiit- 
lichung des Daseins und ununterbrochene Gote 
trsnälie verflucht Gotthelf als den Sinn des Lo- 
bena immer von neuem klar zu machen. Alle 
seine Werke sind somit schlechthin eine Ver¬ 
herrlichung Gottes. Ein Satz aus „Zeitgeist und 
Bernergeiflt“ (Kap. 9} zur Illustration: „AMn 
Gott, wie muß es in einem Herzen aussehen, in 
welche« daa Licht von oben nicht scheinet?** 
In Gottheita Welt bildet die Familie den Grund¬ 
stein und weiterhin kt deren Seele und ihr Halt 
die Frau. Diese hat die Aufgabe, Hüterin der 
Liebe und Güte zu sein, weil der Mann, selbst¬ 
süchtig, kräftig, rauflustig, geldgierig, herrsch- 
süchtig, sich im Kampf ums Dasein auch häß¬ 
lich betätigen kann. Nie soll die Frau Glauben 
und Mut verlieren. Namentlich die Fürsorge für 
die Annen legt Gotthelf m der Frauen Hand. 
„In vielen Orten hat man Krankenkassen**, 
heißt es in Jakobs Wanderungen, „es ist recht 
schön, aber Krankenkassen sind keine Men¬ 
schen, mit warmen Herzen, sie haben nur ka'tes 
Geld, höchstens gewärmte Betten.“ Gotthelf ist 
auch ein Gegner des modernen Staates, weil er 
der persönlichen Betätigung der Familie so viel 
entziehe. Für ihn ist der Staat überhaupt ein« 
Erfindung dm menschlichen Verstandes; das 
Natürlich-Göttliche habe leider keine Vertre¬ 
tung in Ihm. Gelingt m uns, die Einspinnung 
in den Gotthelf sehen Ideenkreis, dann ist sofort 
ein Verwandtes spürbar zwischen seiner Welt 
und den Grundlehren des Judentums. Namente 
lieh die überragende Stellung, die Gottheit der 
Frau einräumt, entspricht durchaus derjenigen, 
die ihr nach der jüdischen Lehre und dem Reli¬ 
gio nsgesetze nach seit Jahrtausenden zu steht. 
Man erinnere sich nur des Satzes der Hagada: 
bischwil nashim zidkaidoth nigiluh avotenuh ml 
mizrajim — ihrer frommen Frauen wegen wur¬ 
den unsere Väter aus Aegypten erlöst. Das 
Buch sollte in unseren Kreisen gelesen werden, 
weil es die tiefsten Tiefen der Seele zum Erklin¬ 
gen bringt, und weil aus keinem Dichter der 
Schweizer von Schrot und Korn besser zu er¬ 
kennen ist ah aus Jeremias Gotth^if. 

Dr. E. Ringwald. 

* 

S. Schachnowltz: Flucht in die Heimat, 
ein Dokument der Zeit, 1ÜB5, Hermon-Verlag, 
Frankfurt a. M. 

Eine bei Juden alltägliche Geschichte: langsam 
wird man unfromm; die Söhne machen ea wie 
James Wilde, sie sind Abtrünnige. Den Jüng¬ 
sten, der hier geschilderten Familie, Boris, reißt 
der Umbruch zurück — er wird zu Baruch, 
lernt, geht auf Hach schär ah, wandert aus. Die 
Eltern besuchen ihn. Inzwischen hat nach lan¬ 
gen Irrfahrten auch James als Jakob sich in 
Erez heimisch gemacht Den Söhnen nach, be¬ 
schließen Vater und Mutier Wilde, ihr Lebens¬ 
ende in Palästina zuzubringen. Das ist in knap¬ 
pen Zügen der Inhalt des Buches. Es ist reich 
an treffenden Bemerkungen, z. B.: „Ea gibt 
dreierlei Palästina: Ein betendes, ein 
arbeitendes und ein schachernde s/ 4 
(S. 190.) „Eine Ar a b e r f r a g e gibt es natür¬ 
lich auch. Die Gefahr Ist nicht akut, solange die 
Engländer ihre Tanks durch die Straßen spazie¬ 
ren fahren. Zieht einmal England seine Hand 
von Palästina zurück, dann sind inzwischen ao 
viele Juden im Lande, daß . . * „Daß eie majo- 
risiert sind?“ „Nein, daß eie — die Araber — 
ein sehen, daß es am besten sei, sich freund- 
nachbarlich zu vertragen und gemeinsam am 
Aufbau des Landes zu arbeiten.** (S, 212,} Ver¬ 
dienstvoll iat das Aufrütteln der Orthodoxie! 
„Allein die Arbeit unserer Freunde hat leider 
ihre Grenze in der Gleichgültigkeit der from¬ 
men Massen. die noch nicht begriffen haben, 
welche Aufgabe für sie selbst und ihre Kinder 
die ersten Pioniere zu lösen haben.** (S. 228.) 
Das Buch wird jeden jungen Menschen, der 
jüdisch fühlt, bereichern, und den lauen zurück¬ 
bringen, just wie Wildes zurückfanden. 

Dr, E. Ringwaid. 
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schützen Sie Ihren polierten Tisch! Wir verfertigen 
Dinen sofort eine Filzschutzdecke nach Maß. 


In jedem sollte Jedes Kind 10 Fla* 
TI 7- 4- „ schen SCOTTS Emul- 

W mter Sion nehmen, 

SCOTT fördert das Wachstum, kräftigt die 
Knochen und beugt gegen Rachitis und 
Skrofulöse vor. 

Für zurückgebliebene und schwächliche 
Kinder ist SCOTT besonders im Winter 
eine unentbehrliche Ergänzung der täg¬ 
lichen Nahrung. 

SCOTT wird von Millio¬ 
nen in allen Erdteileo 
genommen. 

Verlange nur Original 
SCOTT in den Apothe¬ 
ken. 





Einige empfehlenswerte Bücher 

Für 8 bi» S Jahr«. 

Siegfried Abeies: Dae fertige Buch. 

Siegfried Abelee: Tains Reise durch die jüdische 
Märchenwelt, 

Ilse Herlingen Jüdische Kindermärchen. 

Sohalom Aflch: Kleine Geschichten aua der Bibel. 

Geiamar: Bilderbibel. 

Ch. Zwj Klötzel: Mose« Pipenbrink« Abenteuer. 

Für 8 bifl 12 Jahre. 

Jugendzeitschrift „Das Zelt* 1 In ganzen Jab ran¬ 
gen (erscheint nicht mehr). „ 

Sammlung preisgekrönter Märchen und feagen, 
benLuegegeben von der Loge. 

Albert Baer: Biblische Puppenspiele. 

Prinz: Helden-Abenteuer der Bibel, 

Jüdische Jugendbücher, heraiisgegoben vom Jü¬ 
dischen Verlag, aeht kleine billige Bänd ckeit, da¬ 
von besonders zu empfehlen 1 

Ellas Auerlmoh: Joab, ein Heldenleben. 

Steinberg: Der Soldat des Zaren. 

Glasen Gibborim — und: Drei Legenden. 

SIppurim: Frager Sammlung jüdisclier Legenden. 

A. Katz: Biographische Charakterbilder &ut der 
jüdischen Geschichte und Sage. 

Jüdischer Kinder- und Jugendkalender, mehrere 
Bände, heraiisgegeben von Emil Cohn, 

Hübsche Chanukkahsttlnke:, ,Jomi mit dem Sack“, 
aus Emil Cobna Kinderkaiender. 

Au» Abeies: Durch Welt und Zeit: Liebt“* 

Für 12 bU 14 Jahr e. 

A. D. Gordon: Erlösung durch Arbeit. 

Jo», Trumpeldor: Tagebücher und Briefe. 

Herzb AlüttiulandL 

Spiele. 

PaläsfcSna-Domtee vom Keren Katemctb, 

Paläs tina-Eeisespiel, Deutsch, EngMaoh tusd 
Hebräisch von Adele Saudi er. 

Palästina-Quartet t von Adele Sandler, 

Hebräisches Lotte, Verlag Freuden Iba I. Bros lau. 

Hebräiedhe Druckerei, Verlag Freudeninai, Bres¬ 
lau, 

TreodeA, Verlag Freud euthal, Breslam. 

Hebräischer Leiekasten, Vertag Kaufmann, 
Frankfurt a Main. 

Palästina Reiee&pfoJ dm Kenea Kajemeth für daa 
Alter von 8 i12 Jahren. _ ____ 


ORTSGRUPPEN 


Bger. (Vortrag Dr. Ladwig Cohn.) Sams¬ 
tag, den 7, Dezember 1935 fand im Saale dea Hotel 
„Continental 41 {Eger) ein Vortrag des Herrn Doktor 
Ludwig Cohn, Lektor der deutschen Universität 
Prag, statt. Die außergewöhnlichen interessanten 
Ausführungen dea Herrn Vortragenden fanden 
höchsten und ungeteilten Beifall der zahlreichen 
Zuhörer, 

Ortsgruppen Kremster, Holleschau, Kojetein* 

Das Jahr 5696 hat arbeitefreudig begonnen. Jedea 
Mitglied wurde verpflichtet, im Laufe des Jahres 
einen Vortrag Über jüdische und kulturelle Themen 
zu halten. So sprach schon Erna Löwentha! über 
den „EKL/\ Paula Fuchs über „Die jüdische 
Mutter 4 *, FriUi Presser über „Makabi“ Sofie Glaser 
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Merkei 

L Beginnt «In V«rb trÜ « 11)001 der Euchtfaben ^ 

während der 2.St*mmbach«tab« in dtrKonfugatioa mitX 
Tokalisiert Ist,«« «rhalten ei« kein Sch'wa, «ondem ela 
Chat«f-Pat«cb,and dl« Pritix« 3 #1 /P wtrd«n statt mit 
•lucm Chlr k mit elntm Patach Tokalisiert (Gesetz der 
„Anpassung", rgL Dikduk-Blatt H .Bindewort" 2) 
■ach dem Muster: Das Präfix x behält 

»tfti stn X and der !. Stammbuchstab« ,y «1 
wird mit X Tokalisiert 

TI 

2 . Nach dem Master r'QR werden dis mit einem K be¬ 
ginnenden Verben konjugiert,sofern in der Koi.jagatioa 
der Z Stammbuchstabe mit einen X Tokalisiert Ist. 
Die Prlfixe werden mit Ssegol statt mit Cb rik ro- 
kalisiert, nur beider 2 .Person weibl. L inzahl und bei der 
1 a 1 Perm, minnl. Mehrx. erhalten die Präfixe p 
•im Patach h5D{0 *>5)QH£ ^JO^nJl wird («doch der 
X Bachstabe mit Tokalisiert, bleibt das X 1* eilen 
Per», bestehen (Master: = •• Terscbalden). Be¬ 

achtet Nach dem Master CtTK werden auch 
di« mit einem <L Buchstaben y beginnenden Ver¬ 
ben koniagiert, sofern sie nnter dem 2. Stsmmbach- 
etsben den Vokal Patach tragen [pin = stark sein 
‘WN -D 1 HN «sw). B e a e h t e t Da« 


19. Lektion 

Chatef unter einem Keällast fällt fort, sobald des 
nächstfolgende Bnebstabe mit Sch’wa Tokalisiert ist 
« 1 ^ 1 * Hpyp. ebense: ISQgJl nicht: 

X Dl« Verben: ■ sagen, l2|t ■ Terio cngehen, 

mBN * backen und ," 12 * K wellen, bilden eine Aas¬ 
nah ooe und werden nach d. Muster kenfugiert. 

Bel den Verben ,“1*K wird, wie bei allen Verben 

mit stummem n am Ende, der X Stammbuchstabe mit 
>< Tokalisiert ^ 

4. Nach dem Muster (p*"p werden di« meisten mit 1 
beginnenden Verben konjugiert Die Präfix« erhalten 
den Vokal Chirik, und das Sch’wa unter dem 
1. Stammbuchstaben fällt fort (rgL 1 t Lektion, I. Ab¬ 
schnitt „Merk«“ 5). 

5. Di« Verben * „wiesen, können“, =* „hin¬ 
aus gehen", » „hinabstelgen“, * 1 “* *= „gebären" 

und (•pn) ae „gehen“ bilden eine Ausnahme 
und werden nach dem Muster Jtjri koniagiert Das 
Anfangs-' fällt bei der Ken{agaÜon fort, and die 
Präfixe erhalten den Vokal (X) Zäre. 

6 . Bei Verben, die mit einem 3 beginnen, fällt dieses 

in der Fatnrum-Kenfmgatlen fort [nlekt: «an¬ 
dern: nur wenn der X Stammbachatabe ein 

Kehllaut ist, bleibt des 3 bestehen = „erben" 

?PI3R nicht: B « s c h l s: Nach dem Muster 

JO j wird anch das Vsrh ftpb = „nehmen“ konia¬ 
giert |Hp7 *n£Nl- Beacht« ferner: Anetstt eines aus¬ 
fallenden Bachttaben wird ln der Regel ein Ver- 
doppelnngspunht (pJQ in d. nächstfolgenden 

Buchstaben geactxt, wodurch dieser als ans zwei 
gleichlautenden Konsonanten bestehend euxuaehen 
Ist [np“pn — npr]. Da («doch, wie bereits erwähnt, 
die Verdoppelnng in der heutigen Aussprache des 
Hebräischen nicht merhbar lat, laaean wir aneh In 
diesen Fällen den pjn V)*] fort. 

Auf ga bei 

uitmo. ivg'.fv «y&j.yv: <-«»••> tvt 


2. Abschnitt 





gleich, 

•«fort. 

nyo 

mager 

«■Tt T) 

Kilo (k2) 

frj? 

Preis 

TG? 

fett 

W?i 

Zucker 

■v? 


C'S? 

Lebensmittel 

Hälfte, halb 

«ehr 


Laib 


Wurst 

F;?a 

Wille, 

Vtkpltlki 

rss; 

Viertel 

m\ 

Barches, 

WtiSVro« 

n!>o 

Rechnung 

Y&yn 

bezahlen 

Diener, 

Bote 

ni?? 

können 

bs. 

7 -» 

; Ware 

n T' n ?i 

wieviel? 

n?3 




*n«Q3 



^ifp T?n ^'pn 'Tt* 

;• --;3 TTp ^ rr^ - 

P * hjto p^ * 1 ? r-. 

;:n ry.-n 

^ f 0 


l*w? p-fn p'jgn tp^n 

t^TO rp 1P - 

ffly nyv1 r,p> c^rxp nr.p - 

.nxpn ^pmQTI ~'' r f o$-|» =5 ^ np? - 

Ci inrx ts*3 rx r.?r.n \y\ - 

H-u-p T7^ , p Y lpP.nrincr! rx 

ichit to? -rn xj L -x .3'» - 
rrpn 1^-nn njn - 

Merkst 

1 . ^'p = Mil: 1 Tausendstel tou einem £P, die klefuste pa- 
lästineneische Münze, V/ S0 (sprich: „mai“), abgekürzt 
tob * 7 *;$ *^' 9 * •’ enso: £P m V'xb (sprich: 

.l*n, A.k4r«ung tob: (. 17 ^ = £)• 

X XI = w ®rtI.: „mitgr Woh gefsllen* - „sehr gern“. 
X Im allgemeinen wird ln der hebräischen Anrede dis 
X Person Singular bexw. Plural [T£ -HTJl =* „du“, 
<Crtt = „ihr“] gebraucht, als Höilichkeltslorm 
wird die dritte Person (Sing. bexw. Plural) gewählt 
1 'jjj? hat auch die Bedeutung „ich muß“. Nach ^ 
•Ich muß 4 ’ kommt der Iniinitlv mit „xu“ (^) (Dj'tf'p =■ 

„Ich muß bezahlen"). 



über .^ludonbewejrung 14 mit beetem Erfolg. Im 
Oktober mit dem Makabi Gesprochene Zeitung, 
am 20 . November Zusammenkunft in Holleachau. 
wo auch Gruppe P re rau anwesend war. es sprach 
Ilka Fuchs Über „Die selbstbewußte jüdische Frau 
und ihre Arbeit im Galuth 4 . Die Treffahrt durch 
Verdienst der Holleschauer sehr schön und an¬ 
regend. Am 26. November war hier Frau Irma 
Pollak. Das Thema „Jüdische Frauen im Dieuste 
ihrer Nation" fand ungeteilten Beifall Ihr und der 
Leitung herrlichen Dank. Am 10. Dezember war 
Frau Freud-Marie zu Gast. Wie überall erweckte 
sie Begeisterung. Die Veranstaltungen werden mit 
dem Makabi gemeinsam abgehalten, so auch die 
jetzt eingeführten Klubabende jede 14 Tage und 
ein Chanuka-Kinderfest. 

Marienbad. An 8. Dezember d. J. sprach als 
Gast der Wizogruppe Marienbad Herr Dr. Ludwig 
Cohn, Lektor aer deutschen Universität in Prag, 
vor einem zahlreichen Auditorium über das Thema 
r Die Jüdische Frau im Wandel der Zelten". rAus 
raumteohniscüien Gründen müssen wir von einer 
Wiedergabe des bedeutenden Inhaltes di**cs Vor¬ 
trages, d*r starken Eindruck erweckte, absehen. 
Antn. d. Red.) Mit Dank an den Redner schloß, 
du die Marienbader Wizogruppe abwechselnd die 
Leitung der einzelnen Veranstaltungen den ein¬ 
zelnen Damen des Ausschusses überträgt, Frau 
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Siddy Stern als Leiterin dieses Abends die schöne 
Veranstaltung und gab namens der Marienbader 
jungen Wizogruppe das Versprechen, daß auch 
die jüdischen Frauen Marienbads nach ihren 
Kräften ihrem jüdischen Volke dionen werden. 

Mukaüevo. Am 12, November wurde die Gene¬ 
ralversammlung abgehalten. Nach ausführlichem 
Bericht der Referentin wurde nach Erteilung des 
Absolutoriums die Neuwahl der Funktionäre und 
des Ausschusses vorgenommen. Im eigenen Heime 
finden jeden Dienstag gemütliche Zusammenkünfte 
unserer Mitglieder statt, verbunden mit Vorträgen, 
bzw. Vorlesungen. Am 19. November lax Frau 
Bälint von E. E. Kisch, am 3. Dezember Frau Her¬ 
mine Roth. Am 10. Dezember sprach Fr. Ida Berl- 
fein über „25 Jahre Datrania". Am 26. November 
fand ein Teeabend statt, welcher einen ideellen 
und auch materiellen Erfolg brachte. B. L. 

Neu-Oderberg. Nach dem erfolgreichen 25jähri- 
gen Jubilftumsfest des jüdischen Frauenvereines 
fand am 1. Dezember 1935 die 25. ordentliche Gene¬ 
ralversammlung statt. Die Mitglieder nahmen an 
der Generalversammlung zahlreich teil, sowie die 
Vertreter aller jüd Institutionen Neu-Oderbergs 
und Frau Vally Waldstein aus Mähr.-Ostrau, Ver¬ 
treterin der Kreisleitung, als gern gesehener lieber 
Gast. Frau Waldstein für die Wizo und alle an¬ 
wesenden Delegierten begrüßten und beglück¬ 
wünschten die Generalversammlung anläßlich des 
Jubiläums, insbesondere die allseits geschätzte, 
verdienstvolle Frau Charlotte Zänker, die seit 
25 Jahren die Geschicke des Vereines leitet. Mit 
ihr zugleich feierten das Jubiläum ihrer 25jähri- 
gen Tätigkeit im Vereine Frau Rosa Kohn, Frau 
Gisela Smetana und Frau Gisela Zänker. Mit 
großer Befriedigung konnte die Generalversamm¬ 
lung konstatieren, daß der jüdische Frauen verein 
in Neu-Oderberg nicht nur seine Pflichten als 
WQhltättekeitaverein voll und ganz erfüllt, son¬ 
dern auch seine Verpflichtung der Wizo gegenüber 
nach Möglichkeit einhält. Mit der Generalversamm¬ 
lung zugleich fand die Neuwahl des Ausschusses 
statt und brachte folgendes Ergobnis: Frau Char¬ 
lotte Zänker, Vorsitzende, Frau Rosa Kohn 1. Stell¬ 
vertreterin, Frau Salomca Silberbusch 2. Stellver¬ 
tretern; Frau Gisela Smetana Kassierin; Frau 
Radolfine Tiras, Schriftführerin: Frau Selma 
Sliasny, Stell Vertreterin der Schriftführerin. Der 
weitere Ausschuß besteht aus den Damen: Frau 
Anna lieber. Frau Irene Traut). Frau Tbilde Bach- 
rach. Frau Dr. Rosenfeld-Sachs, Frau Anna Kippe!, 
Frau Erna Menzeles, Frau Franziska Schwarzbart, 
Frau Therese Strasser, Frau Helene Vogel. Fran 
Ernestine Silbiger, Frau Bertha Borger, Frau Er¬ 
nestine Stichler. 

Tmava. (Bericht.) Am 8. Dezember sprach 
hier Frau Dr. Mimi Fried aus Bratislava über 
„Romain Rolland“. Der wissenschaftlich tchön aui- 
gearbeitete Vortrag fand ein verständnisvolles 


Publikum, welches dankbar und mit großem In¬ 
teresse folgte. Die Gruppe dankt ihrer lieben 
Schwester auf diesem Wege. — Den vorigee Jähr 
bei uns eingeführten Strickkors haben wir heuer 
wieder am 1. November begonnen und werden ihn 
2 bis 3 Wintermonate abhalten. — Die Kleider¬ 
aktion wurde wie alljährlich mit großem Er¬ 
folge durchgeführt. Bei dieser Aktion half der 
Lehrkörper aer hiesigen jüdischen Volksschule mit 
der größten Bereitwilligkeit und trug zu dem guten 
Erfolge einen ßehr großen Teil bei. — Die An¬ 
wesenheit von Frau Hanna Steiner wirkt sich in 
regster Arbeitsfreudigkeit aus. 

Tnrö. Sv. Martin. Herr Dr. Oskar Neumann aus 
Bratislava bat am 4. November einen Vortrag über 
den XIX. Zionlstenkongreß gehalten. Auf die 
zahlreich Erschienenen naben die Ausführungen 
des Vortragenden große Wirkung ausgeübt Die 
Ortsgruppe bat ihre Jahresversammlung unter Vor¬ 
sitz der Frau Dr. Mea&inger am 24. November bei 
reger Beteiligung der Mitglieder abgehalten. Zur 
zweiten Vizepräsidentin wurde Frau Lina Neumann 
aus Vrutkv und zur dortigen Sekretärin Frau 
Alice Wachsberger gewählt Da« Referat über die 
Kreistxgung in Bratislava erstattete Frau Sekre¬ 
tärin Margarete Flack. 

Uh. Hradiäti. Am 5. November fand im Caf6 
Stößler die Generalversammlung der Ortsgruppe 
Wizo in Uh. Hradifctö unter zahlreicher Beteiligung 
statt Nach einer sehr tiefen Rede des Herrn Munk, 
in weleber er die große Bedeutung der Wizo, die 
Einheitlichkeit der Führung und Gefolgschaft ihrer 
Mitglieder hervorbob, gab er ein erschöpfendes 
Bild über die heutige politische und moralische 
Lage des Judentums in Europa, und die sich dar¬ 
aus ergebende gebieterische Notwendigkeit, alles 
daran zu setzen, um ein starkes und zähes Erez 
zu schaffen. Wir danken ihm auf diesem Wege 
herzlich für »eine bereitwillige Bereitschaft, mit 
welcher er bei jeder Gelegenheit der Wizo mit 
Rat und Tat beisteht Nach den einleitenden Wor¬ 
ten der Vorsteherin, Frau Elisabeth Jellinek, gab 
Fr. Kassierin Anna Schindler den Rechensciia'ts- 
bericht, worauf Frau Erna Jellinek den Tätigkeits¬ 
bericht der abgelaufenen Zeit vorlas. Nachdem das 
Absotutorium erteilt wurde, schritt man zu den 
Neuwahlen. Es wurden einstimmig gewählt: Zur 
Vorsitzenden Frau Elisabeth Jellinek. Vizovor- 
sitzende Frau Else Berger; Kassierin Frau Annie 
Schindler» Schriftführerin Frau Emma Adler, Kul 
turreferentinnen die Damen Emma Adler, Erna 
Jellinek, Marianne Fürst ln den weiteren Aus¬ 
schuß wurden kooptiert die Damen: Fuchs, Berg, 
Weil, Weiß, Brauner, Windbol», Grete Brunn. 
Munk, Grünfeld. Revisorinnen Olga Lanzer, E. 
Seelenfried. — Am 27. November d J. fand im 
Saale des Grandhotel in Uh. Hradi*t£ ein Vortrag 
Frau Irma Pollak aus Prag statt über das Thema: 
„Die jüdische Frau im Dienste ihrer Nation". Der 


Dia Lektionen roerden jedem neu 
eintretenden Abonnenten nachgeliefert. 
Separate Abzüge der Fernbri«<e sied 
nach Ihrem Erscheinen bei der Tar. 
buthorganlsation (Praha PodoL 
Doudooa 316 . unter deren Mitarbeit diese 
Ausgabe oeranstaitet wird, erhältlich. 



gibt muhelos allen Metallen 
prachtvollen Hochglant! 


Zum Scheuern in Hout 

und Küche nur 


Sirax] 


glänzende Ruf, dessen sich Frau ToUak als gute 
Rednerin erfreut hat sich voll bestätigt. Sie sprach 
in überaus fesselnder Weise über die große KuN 
turaufgabe der jüdischen Frau auf dem Gebiete 
der Jugend- und sozialen Ffirsoree Frau Pollak 
begrüßte die Anwesenden in hebräischer Sprache, 
sprach dann tschechisch und fuhr dann deutsch 
fort Ble schilderte das trostlose Elend in Kar- 
patborußiand und die gebieterische Notwendigkeit, 
das hebräische Schulwesen zu fördern, um das 
jüdische Kind seelisch und moralisch leistungs¬ 
fähig zu machen. Die gründliche, sympathische Art 
der Redrrerin w^irde mit reichem Beifall belohnt 
F.s war ein schöner gelungener Abend. 

Velkä Bytöa. Unter der Leitung der eifrigen 
Präsidentin Frau Hermine Lipscher und reger Mit* 
hilfe vieler Frauen, insbesondere der Frauen 
Rözsika Kalmär. Säri Gansler. Fancsl IJppa. Frau 
Forbit Jözsa Schleainger, Zita Leimdörfer, ver¬ 
anstaltete die hiesige Wizoortagruppe am 5. De¬ 
zember im Caf6 Heller einen ausgezeichnet be¬ 
suchten Teeabend, der fast die ganze hiesige 
jüdische Gesellschaft vereinigte. Das lustige Pro¬ 
gramm bestritt Herr Jozso Weider, Besitzer der 
Baude „pod Roxcudcom", der mit seinen ausge¬ 
zeichneten und humorvollen Darbietungen eine 
fröhliche Stimmung erzeugte. Der Abend bewies, 
daß bei agiler Arbeit großes Interesse für Wizo- 
arbeit ln unserem Orts vorhanden ist 

Leiterin der Rektion Hann« Sieloer 
Verantwortlicher Redakteur Dr H*n* L i c b f w 111. 
Di« BenQtionr der Zeiturtgpniarken wvifd* r«ti der 
Poat und T^lecraph^ndirekimn in Prac unter 
Nr 136ö6ö ( VUXi»26 bewilligt 
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wieneT Methoden Dr.Kiwel »or seinen Wählern 

Große Meetings derJädischnnPar.niin Novi Mesto n. V. 

is der neuen Welt ihr Gastspiel in MäJir.-Ostrau. Ptesfatty UMI irnUVU _ b 


aus der neuen weit mr Gastspiel S_.- .. 

Brei Maim hoch, mit dem Chef an der Spate«* boten 
sie ein Bild intauelver Werbemethodeo: aal j© 
zwanzig Zuhörer entfiel schon ein Redner** * 
Wenn auch nicht anzunehmen ist, daß die Gaet- 
Bpielreiae nur auf Östrau beschrankt bleibt, wir© 
doch nur eine Anliegenheit lokaJer Bedeutmig, 
und selbst die feierliche Ankündigung, dafi mit 
dem heutigen Tag eine neue Aktivität der Juaen- 
Btaats partei in der CSR. bogioüt* kann uns ^wenig 


dieser Gelegenheit fe-stges teilt werden, daß die jüdischen Massen 
Partei stehen. • ■ - 

Novi Mcslo a. V.: Am 8onnUa. ä*” . iS \J' “* fl “ » r Tppc n* iu mz *J*” d <1 w" Ausa” * u UH," bof ws!dier 

_,_J 1 der CSR. beginnt, *»nn un » ^>“ , g 4 Uhr nachmittaci sprach Abg. pt. Kucel im KroBen «ruppcn^ U K ü £ kret4r Hermann Kaciver verschle- 

erscliUttern. Zionistische AfctMtli ist schließlich s«l <iw Hotel Neubauer, das hl. ■•« « *■Jen/ oÄÄchs Frage» erörterte. 
i n Schattieruu^ca begrüßenswert, wenn m© ehe» besetzt war. Nach «lner ttnava Am Sonntag abend fand eine große Veraamm; 

sÄ±wu , i«SÄajÄg »t^ssg^ÄSPtesS 

äSäässäA» Stic rwiai’a. sä 

crwerbs wurde besonders unterstnohen durch die „; ch ,j g( .„ Autgaben, die »1* Folg# d, *M i* n? C Adolf Saic R de* Präses de« wesUlow, Arbeitskreis« 

Tatsache, daß diesmal, - ln Östren, W ^ , t4B de» .md,,K*b. - Nach £*. aMS«U a?AUted ?«»« lAbarath-Z pn- 

«ionistischen Veranstaltung sonst undenkbar —• konstituierende Sitiung der °2!5!£ e ^Kommer2lelr5 Vereinl und Dir. Glück hielt Abg. Dr. Kugel ein tief- 

bÄSÄttas Ss-ÄSS 

macht, waren die Methoden der Propaganda um« Inslrlk ,| onen f0r die weitere o«»™»*« 1 *?’’® Jueri dfc JÄwriwhen Aufgaben der Partei und Uber die TI- 
Werbungi die hier angewendet wurden und auf die p| eStan y, Am Montag beeuchte Abg. Dr. Kugel me gamsamr^ W ra uieltatnR und de» Uadessekrotarist» in 

:iA?rÄÄf'Ä«S sag&Äf,«xs&*vJ*s j^ga sää“ »ä 
SÄ'.JSf' w ‘" “ p» « s j*- & 

1, Zeichnet von der anderen Partei, egal welcher* 
ein primitiv-verzerrtes, schwaxa in sohwarx gehaj- 
tones Bild* Weiset dann triumphiierecd nach, wj© 
verdammenswert eine solche Partei und wie einzig 

'’^’lptelet tof Märtyrer, Fraunde. N«hmet m|t eiiö ^önTstisch« Partei di« »ade™uTlwtM'daß wSing ‘M*wtroaeD, W w4e”nö3i Tuähvnbrt wer- 

edler Leidensmiene das Opfer der Lächerlichkeit teumdet , beflege t? Glaubt er allen Ernstw, da» *«“£« “ 

*uf euch, denn die Wahrheit wird immer rerlaeht, wir noch so tief in d £ Darum war w -eradesu eine Notwendigkeit, für 

sar »äü a» “tSSÄ s ä?..ää 
“» M«.-« T m- aaaÄSS £»ääs Sä tansr« 

Zuhörer ist euch sicher. UUtet euch dagegen, davon „ v«antwortHehist,aUgen»menZtoD.smw m tangM # ftind die Zeiten, da noch der 

*u sprechen, wie man am besten d ‘f' 0 f fj ld ;*‘ e ' den w o rt «n t> t ür A*eft und realen teSemunworbeue hohe Rabbi Löw, Rabbi ben 

erreicht, denn hier wind die Sache knifflig und weil[er^ Rübe, wiU, Rübe^ für Arbeit una reaieu «^ueu^ Jehuda, Rabbi David 

erfordert Arbeit und Tatsachenkenntnis. Aufbau? Glaubt » ^t JaSSln^dea^ &u3 ben Ab«S die gKißen n Drach hier wirkten? 

4. Löget seelenruhig. Löget, was euch gerade ist, schwülstige Phr»*«»J*®‘ ?\ J ort amdi bvLchen H'dcr Glanz, der Nikolsburg als Stätte 

paßt Gegen Zwischenrufe habt ihr eine dicke Haut lu posaunen und iidtdiw Gdtcbrsamkeit mmvob. Aber, zeigen auch 

und selbst wenn man euch Ins Gesldit eagt daß nicht mit einer sachlichen AusL h. u g ■ . . t , j § puren V(>11 |a. n gat eutsdtwuadenei Pracht «> 

ihr lügt, ficht euch das wem* an, Emojßebatte erwähnen, wie ® a " Ä ef e^ nicht? sind auch di^ dem rückschauenden Geiste ver- 

findet nicht statt und selbst wenn sie stattfände Glaubt er das altes oder glau t e „ . «.hnuiffswürdje, ia heilig. Noch ist der an einer 

Ihr habt ja das Schlußwort. Wir allgemein« Zionisten haben ünzähligenml Hli ,, e n (llill0 R isben.ete Friedhof da, mit seinem Rab- 

5. Vergesset nicht das stärkste Argument, das erk | art _ and erklärt, ohne daß “ an £jS bommplatr, der die Gebeine Rabbi Jcdrada. Löte, 
ihr habt das stärker winkt als jede Zahl undiede provosiert hätte - daß wir denJudensUatnicht R ^ bi ? Men ' 3chem Mfndls j^bbi Samuel ßäimelke 

Tatsache. Machet eine wirkungsvolle Pause, Wloket BUr nlcht fUr unerreichbar halten. Modera für [tM ^bi Mondeohei Bonotha birgt Säulen 

versonnen vor euch hin und saget dann langsam # j n konkretes, reales Ziel, daß wir 1 * in .ff".?* jüdischer Gelehrsamkeit deren Ruten weithisi über 

und feierlich: „Ich sage Ihnen... oder noch mehr wollen, »le dmjenigan, *® Jile Lande strahlte, wo Jaden wohnten und «Oh 

Zwei Stunden lang «aßen wir allgemeine ZionI- bombastisch im Munde führen. Wir al!erdin„B Lehre“ hingaben. Noch stehen die Gotteshäuser 

iten während dieses Vorträge« wie in einer Log« 8pre chen nicht so viel von ihm, sondern leben und die um das Jäte I4öü erbaute alte Sym- 

und hörten uns die Angriffe an, die wolkenbruch- ar boitem für ihn. Wir tragen die ldeo des Joden- • ^ dem s^ioßtempol mit dem horrüc-hon 

artig nach links und wie sporadische Regenschauer Staates in unseren Herzen uud We einmal diwer ^|memor, noch sind Reste dee alten Ghettos tu 
naM recht« gerichtet wurden. Wir von der Mitte Jadenstaat atehen und leben wird, dann wird die ; efaen das s ; C b w ie echutr.flehend an dl« Rückseite 
sind schon ganz unten durch, dachten wir — uns Geschichte darüber urteilen, wer m ehr für sein dfts goblossee anlehnt und mancher andere Zeug, 
erwähnt man gar nicht. Da hörten wir von der Entstehen geleistet hat: di« allgemeinen Zimi.»n ^ ^ ^o^rieen Geschichte erzählt uns 

Linken, daß für sie Staat und Patriotismu# ver- von geral hi* Weizmann, oder Herr OBR. Robert ^ ^ to jS^ len j , ‘]>i5 aber auch von dem rilh 
attete. überholte Bemriffa seien, daß der Ha*oho- stricken gete» »b® r wollen ren d schlichten Loben unserer Altvordern. Da 
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rung des Bethhamädmach durchführen, damit di^ 

wertvollste jüdische Bücherei Konstant 

schönen Venezdaner, Amsterdamer und Kol wf;“ 
tinopler Drucken ein wUräig« und sichere« Heim 
erhalte. 

Dm Museum kann sich heute Än f «« 

vielen Herriiehkdte.n xe^en; akr für jlle Tmkmtt 
könnte e* sein© Mission mir dann erhü 

len, wenn ee von der Ressmten Mah¬ 

rems und SchJesiens ^he^t und fördert *Utd®® 
Wo immer in eineT jndiachen GemeW* wh 
^eal^e^enständ© befinden, mögen sie „ 

i'resShcnk oder als Umgäbe - an Nika»urger 
Mu^veum Flau finden. Hier ist der reühte Ort jü 
derlei Schatze* 

Aber auch materiell muß da© Untem^mem ge¬ 
halten und unterstützt werden. Denn soll es eeme 
Aufgabe erfüllen, dann bedarf es n^ben de«m Lrei- 
^ti^en auoh des Materiellen. 

Alle jüdischen Körperschaften haben die Pflicht, 
diesem Kulturmstitute opfervoll beisuetehen, jj& 
es daß sie dem MuseuüßS'vereine als jrriimlemie oder 
ab stiftende MH^rlieder beitreten. Der einzelne 
kann wirkliche« Mitglied werden, was mit dem ge¬ 
ringen Opfer von 20 Kß jährlich verknüpft ist 

Erst wenn alle Kräfte sich in den Dienet dieser 
jüdischen Aufgabe steUen, kann da© Mtweum 

Zweck erfüllen zum Ruime der Judenschaft 
in Mähren und Schlesien trnd rarm Segen der ge* 
samten Judenbeit, Dr, M. F. 


INLAND 


Dr.-Gotduchruleil -Fonds. L Answfii». Knh.UgMnelndo 
Pro»tfjov 5000 Ki, Chewr» Kediseh* 5000, Dr. ilor. 
GolJfchmied (Budapeotl 2000. Brüüer Shorowitj, Pro- 
mSlfiv 2000, S. Trau (PnmtSjov) 2000; Oberster R.K 
fPragl 1000. ls*o Granfeld (ProetSjov) 1000, Hermann 
Berger u. Co. (ProetSjov) 1000, „Giskalah“ ProstSjov 
500, Wl»o Prostäjov 600, Fr men verein Prost|jov 
500, Dr, Josef Kleiner (Prost?jov) 500, Dr. Robert Son¬ 
nenmark (ProetSjovl 300, Knltimgraneinde OlmUtz 500, 
Verein Zion OlroUU 200, Kultus gemeinde Ur g.-Brod 200, 
Kultusgemeinde Karlsbad £00, Kultusgcmeir de Gewitscn 
200, Dr. Pani StroB (Mähr.-Ostrau) 200. M* ritz Sommer 
(Prostäjov) 200, Ing. Otto Fried (ProstSjov) 100. Fritz 
Steckelmacher (ProstSjov) 120, Heinrich Heilig (Prostf 
lov) 100. Jakob Wurzel (Proetäjov) 100, Fried» 
khwarzwald (Jamnitz) 275, Kultusgemeiude PohoteU« 


Wien viel gelernt und ^nd^lus^Tstucke, oie an den 


Da© 

mit" W-tlSj 


-? 1 n" wionTiel «.leint "und si »* 'MuAeä3stt8ce 1 ft &n Heb" Ort gef 

eei (der er me angehört hatte), daß überhaupt die &lc ^ H ftrr Strieder bat ^eti Wien viel gelernt una — « dann im acbalen Ahklatöcb eine© 

II- Internationale tusammengebrochen und vor. ««ine miHtärisc|Treligl®M Assimilation Ist eine neu« ^ _ 'J^ht i D eoue aatdere Stadt überführen 
wehtet sei, wofür Deutschland, Oeeteneioh und Abart de« ErÜffjucb&s, der auf uns lastet: des äffi- * uüüt lD 0100 ^ 

n. i._ J__ 1_ 1 . -/^aÜ Antß* nHmliell _ ~ nnOfllfAf llmTSJAlf 4iAT\RAmP.n I TTI- 

nicht allein d&r richtig 


Prostljov 1620^ inesjesaint 25Kß- 


idfe 


mentet sei, wofür ueuteofcLaoa, ueeienemn nna Abart dms fcirMEuelies, w Ia r u t r 5 i A4AAn 

Fo!en der beite Bewek sei (weil dort nämlich gehen Kacbaitritiens an wrer Umwelt, derselben Um* * , . , * ... 

fascistiiche oder quaeifaaoietiiohe Diktaturen alle well die unt/beleidigt* verfolg^ verachtet und be- Damm i>st NifcoMrarw t nicht dei nenttge, 

sozialktlsßbftn Parteien verboten haben), daß schmutzt. ÜMt aber sind wir nicht in Wien, Bei sondern d«r emiig mögliche Ort für em Eeatnuee 

unsere sozialistischen Zionisten Salon-Ko mmunbtten uai wird noM sachHoh gearbeitet und so unfaß- Mu^niii m Mähren. Selbst der Lüntandi daß ea 

sind, die bei Tag Wuchergeschäfte und abend« bar es Hernft Stricker klingt — sogar mammen- erst m ü&m Müfnjach 

kommunistisch© Teeabende ln Smoking und Frack gearbeitet j^Tir wollen den Import Wiener 

. ,.li ... _J Wr.nM J Kl.li* Mi J -haIIaÖ A1H jtftm U'^ff a PItJI 


-- - -- K -- n$ u 

verausUlten und ähnliohes mehr. Etwas, wenn den nicht 
anbh nicht viel, bekamen auch die Revisionisten den wir 
ab, well sie ausgetreten sind, säch Isoliert haben 
und daher nie ßrfolg haben können — von uns 
sprach man nicht. 

D&au aber kam es. Wissen Sie* wer der ärgste 
Feind von allen ist, fragte Herr OBR. Robert 
Stricker, Die ärgsten sind, die Ruh© haben 
wollen, und sie heißen — Allgemeine Zionisten. 

Für di© Allgemeinen Zionisten ist der Judenstaat 
unerreichbar, also sprechen sie gar nicht von ihm, 
wollen von dun gar nicht hören. Und nun ging 
da© Donnerwetter ungehemmt loa, schwankend 
zwischen nationaler Büre, Verderbnis der Chain- 
z:utb; verpaßten Gelegenheiten zur Enichtuim 
dos Judenstaates, deutschem Import, Transfer unu 
der gefährlichen, verderblichen Ruhe für das 
jüdische Volk, das doch keine Ruhe haben soll. 

Kuh waren wir ganz verwirrt Denn anfangs 
blickten wir uns verwundert an: tu Beginn der 
Referate wurde gesprochen von der Wichtigkeit 
de© Rodenerwerbs, von nationalen Interessen, von 
oinlgem, reinem Herzlsohen Zionismus, von natio* 


tmmen- erst wira ^uigtssuom weraen müssen, eoiien »icu 
Ivir wollen oen Import "Wiener Hetho* dem Großteil der mähriselDen Juden seine Kostr 
Ld wollen auf dem Weg weitergehen, barkeiteu offenbaren, ist xwecMLenLicü. Wer da- 


Eier 


imi 


rat 


Ud4 nijj ku vf iw cj.X| jo ki tj cvriuuiw, um uu. T *vii 

hin kommt, um das Museum zu berichtigen, v^ird 
es eich nickt a,n einer flüchtigen Schau genug sein 
lassen, er wird ©ich vielmehr 4 u di© BiriaeHieiten 
versenkeu und gehobenen Gemöte die Stätten ver- 
lassen, dio ihm ein Stück entschwindenden j ümÜ- 
sclton Lebens offenbaren. 

So müssen wir es den Gründern danken, daß sie 
X)as ^euw'Wutuswruuo ui i» in einer öußerordentiich kurzen Spann© Zeit ©in 

. . j .. , .. .. Werk geschaffen haben — aer© pereanius —, *uxf 

Ler Stüle wund© m der aRehrwüriligen Ge- 4^ ^ohöpfer stoiE sein können. Lm Jahre 19£2 
^ jjikolsbun? ein ZOTt^mußeuiD für Müh* ^ 0I | nte ^ er damalige KuJtiisvomtehor der Israeli- 
Hi.Sohlm*« «wchafta- Lm Hmeiim m tu» tenpeäteinde in NÄobbuflf, Bugen Tdtechw. «1. 
jit? Enclifint <tea niaht als e.n Anaiibromis- XTieles’lerte.r des verband«« der I-raelitiadien 

j Habedfi wir nicht andere L o^ron, aU alte k ul tu ©gemeind© in Mähren berichten, daß Me Go- 
Wiioh© Gerät© jmsueummeln, Altvä er Hsuä- Ä iv, M m,,_ 

__ m n_1 v« "6* T a a-.? nt jJ i j-fc, TVt 4 n.n i b nn ^ I 'n 1 


Ein indisches KuHurwerk 

tas Zeotraimuseuio in Nikokburg.) 


tT IVlLJLU^ r.il EClUIJ« III JUd(LtrVll LfCl iCiU LC'II, UÄIJüJ VI tr 

(*»*• ^ijsrsr?Ss-1lSi jkJmS: *» *• sa^uig m- 

tf 7 .u 3 tÄ'PP©ln¥ LsAset die Toten ihre Toten be- c eum ^ <Jenk©, da die©© Gemeinde über große 

?en. Sehen ^Würdigkeiten verfüge, uud am 27, Oktober 

_ 1T ter aJs J u ^ c unser© Zeat versteht, ’witd ©a mit d. J. fand schon die ko us ti tu ie reud e Versammlung 

tehmut beklagöUf daß ein jüdische© Kulturgut des bereit© behördlich genehmigten Vereines Jüda- 

ic-h d©m aßdom soHwindet. schm -Zentralamuseuin für Mäliren und Schlesien 

d©© Bodenerwerbs, von nationalen Interessen, von F Wo ©iu^t jildlsch© Gemeinwesen blühten, stehen ln Nikoleburg statt. Sammlung und Aiufbewährung 
einbtem reinem Herzlsohen Zionismus, von naüo- Ai© Tempel verwalt, ©md die Gemäuer dem Ver* von Gegenitänden und deren Abbiklungon be- 

nater Cbaluzinüu Aufbau, von der Wichtigkeit /derben pr©i^g^b&n, vermodern die Memorblieber* &onder$ von künstlerisch ©uegtfübrten — für den 

landwirfcachaftllcher KolonUaüon, and wir hatten#dl© Matriken und ander« wertvoll© Auf®eiobnun- jüdiechon Kultus m Synagoge und Ham©, vor- 
schou dem Schüler Stricker das Zeugnis aus-/ gen. Friedhöfe gleichen Trümmorstätteu md die nehmlich soweit sie *u« Nikoteburg oder Mähren- 
gestellt, daß ©r gut gelernt habe. Und nun sollte h verwahrlosten Sai>dstj©in-M©z©vftEi eind derart Soiuoelen 
wir, die seit Jeher für diese« Programm der Arbeit v{>m Zahn dar Zeit angenagt^ daß di« Inschriften ^ 
j J *- *""■.—i* —-» --'- b kaun 

a GeschicJüscEiteSber! Da heißt es retten was mefo der© 'aber auf di« Nikqlsburgej 
uttVDU » jt eohon’ oh erlebt, m ^ äen köiriti^ GeaoWecli fern den Weg ©chlesLSdh© Judcnsolwit beziehen, 

daß jemand mit unserem Programm auftrat und uun R'ü©kHick off« D laasem Das sind unter anderen di« Zweck© des Verli¬ 

es verkündet© als ©ein© eigen©, ureigenst« Erfän- An der Gteehaehte unscnei JuK^ngömoindon Boil nes. In AusftHminje dieser Zweck« wurden bemt©, 
düng. Aber die bisher io bändelten, empfanden das Gefühl gestärkt worden und ein Stück leben* nobst den vielem Hunderten kostbaren uud s^iens- 
doch zumindest die Hemmung, um die Wort© digor Geschichte kt ein richtig verwaltetes uiid vverten MusoaStücken, SG 0 G Fascikel aus dom Fürst 
^allgemeiner Zionkmue 11 aus dem Spiel tu U««en. elugcrichtoteÄ Museum, Mähren entbehrt© bisher Dittrichstein-SohloaEe envorbeu, die, wie Professor 
In Wien hat man dies© Hemmungen nicht Dort ©in©« eichen Ku] tu Hm tötete« und g»r viele© ging Dr. Alfred Engel — neben Dr. Eugen Telteoher, 
hat man di© Jabotönsky-Methoden nicht vergessen zugrunde oder geriet in Privatbänd©, kt al^o für der Mann, der sich um das Museum unvergängliche 
und pochend auf da« unbestritten« Plus, daB man die AUgeinemheit so gut als verlorem, wos wert Verdienste erworben hat, sagt, NikoJaburg in die 
lo der Organisation verblieben sei revkfcoiatelt ' väre nir alle Zukunft tufbewahrt zu werden. Es erste R©ih© der beurkundeten jüdischen Geschickte 
an munter drauf los, sind woiwge Jahre her, da besuchte loh eteen der rücken läßt Engel wird dio«© Schätze sichten und 

Dl© Sach« hat aber noch ein© sehr ©mite Seite« stammunßsvoUsten Gottesäcker unserer Heimat. vemrbei^ rt A ~- m u^i-“■ *■ *■ j - 

’iw ht»» a*.* reu Ich cmff von Grabstein zu (ira-hateiji vw^fach di* 


man 


di«#©* ftitfi*- 


Die Kreiskonferenz der Liga 

Erez Israel ln der Weslslowakei findet _ . 

stava Im L©hock.j-Saal (BobotnickJ dom," 

1. mdja 7) im 25. und 26, Dezember statt* Tages¬ 
ordnung: 25* Dezember, um 9.30; Eröffnung, Be¬ 
grüßungen. Prof* Dr* Goldelmann: DI« Aufgaben 
der Liga in der CSR* Berichte der Ortsgruppen, 
Referat Jaakov Berber: Der Stand der Ligaarbeit 
in der CSE*, im Kreise und unsere Zukunftaarbeit* 
Wahl der Kommissionen (Organisation, Kultur und 
Permanenz), Generaldebatte* — Mittwoch, 8 Uhr 
abends; Fortsetzung der Generaldebatte* Tn der 
Nacht; Sitzungen der Kommissionen* — Donners¬ 
tag, 8,30: fnstruktoten-Kurs (für all« Teilnehmer). 
Di© Organisation einer Liga-Ortsgruppe* Di© Kul¬ 
tur-Propaganda und Pressearbeit. Di© Falästina- 
und Fondsarboit, Bericht© der Kommissionen. B«* 
Schlüsse, Wahlen, Schluß, Donnerstag, um 8 Ukr 
abend: Ein© öffentlich« Kundgebung anläßlich des 
15jährigen Jubiläums der Histadruth HaowdLm* 

BRIEFE AN DIE RED AK TION 

Rev 1 slonifltischt Ktj U usgeroeittdepo ]it 1k* 

L! n k, 12* Dt*. 1035. 

Sehr geehrt© Redaktion! 

ln Nr* 43 veröffentlicht die Zeitung „Der Judeiutafti** 
einen „Offenen Brief an Herrn Oberbau rat 8tricker f * f 
in dem man una die Ehr© antuU Bich mit den Verhält* 
uImöu m unserer Gemeinde zu beschäftigen* Wir selbst 
hätten mit den Vorgängen anläßlich der Wahlen m den 
Vorstand unserer Gemeinde die Oeffentlichkeit nremala 
am belästigen gewagt — wegen des „Sturm im Wasser¬ 
glas* aber da jener Herr J. Goldstein mm einmal 
damit begonnen hat, wollen auch wir, ihm jm$tUnmea<L 
1 tat stellen: Es ist ein Symptom* 

Vorweg muß darauf hingewieien werden, daß die 
KtUtusgememde LIo* dank der Tätigkeit der Zioni¬ 
st © n das zionistisch© Gcmrindeprogramm wie wohl we¬ 
nige verwirklicht hat, Su> führt als einzige ln Oester¬ 
reich den Namen ,*J ü d I « c h ©*' K* G., sie hat das 
denkbar weitest© Wahlrecht, ei© steuert schon seit 13 
Jahren zu den nationalen Fonda bei, and dergleichen 
mchr v In jahrelanger Tätigkeit inner- und außerhalb 
de« Vorstandes haben wir auch bei dem nkhtzlorUstiscK 
gewinnten Teil der Gemeindeangehörlgen das v«*- 
Stlminia für unser© Ziel© in Erez Israel und der Ga¬ 
la tb so weit fördern können, daß vor mehr als iah-* 
resfrtst eine freiwillige Umstellung des Vorstandes er¬ 
folgte, welche auch nach außen hin den Zionisten 
die Fahrung der Gemeinde übertrug. Aber als nun nach 
Ablauf der Funktionsperiode Neuwahlen notwendig 
wurden, stellt© m sieh heraus, daß neue Gegner er- 
i tan den warfen: dl© Revisionisten erklärten, 
daß sie zwar kein Oemeindeprogramm besäßen, 
auf ein© un verhältni©mäßig starke Vertretung im Ge- 
memdövorßtand Anspruch erheben. Und so ließ tu fick 
nicht vermeiden, daß troii unserer Bcmühting um len 
Zusammenschluß silier jüdischen Gruppen ein Wahl¬ 
kampf geführt werden mußte, der bei den gegenwär¬ 
tigen Verhältnissen gerade in unserer Umgebung *u- 
mindest als unerfreulich bezeichnet wurden mußte* 

Wir haben uns mit unseren bisherigen Partnern ha 
Kultus vor stand* die wir all bewußt©, aufrecht© Jud-r» 
nh loyale Freunde des Palästina werke» und ernst tu 
nehmende Repräsentanten einer Kehlllah kannten, zu 
einer A r bol ts ge me Inschaft zusammoiigeachbsaem Wir 
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ßmifoMAm d-r Wihlersdaft eto Pro- 
. welch«« fm engen Rahmen dtr Mfig- 
' fl ^«wbt, w** Zfon toten in *in*r Ge 
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•cVcdm ori*w(. rt “b,4 d rft. L L Po'iiik re r 

unflcr-T Oruerunre 2L,f’ ®W»|«(4»riiche Einheit 

<««re wUtta^rlr Ä*Ü I w J ,to »: O«"*!»'»«* 

fcmcH*4* tu awh'n 1 faMl lnnreitonl.tL.ch, Ua- 



HOBEL.TEPPICHE 

FiBrmwiliiw G«whm*ck fcoi« 
Qu all ul medrsg* Pr.iwt, sitLtier- 
hart* BHt'rknn® 

NOVOTNf 

rtjnfiTfi Ö Orl PRAHA VH 

Fabrik Mfesa^Paliü. 

Freiilfeu md«. 


ui BUnd Ad w Hr-t, ,, ür * *me kurz*, it»r j ___ 

wfoml«n und r«lijrio«n Blahttift" S* 16 * 01 * «»fotogiMbe, kqltortfe und politische 

sfr®*?! ****}& e«nmehr das Vtotor Bdßl^F^dA Struktur der pallUünensfecheö Araber Auch dieser --- 

keinMi«^ a kRmpf tnbdev. taMohUek l A eor ! tlÄcb ^ ^ öch trockene Teil de« -_. ®* l£ * .‘Tfecb-Cfaaaiiitkib* findet die Bekleidung der 

alt dM*«!"“*>' *■!, Immer reieanneL ^beods erhielt durch begleitende Lichtbilder ^ [ ”^ er . ■" Mi«»och. dem 26. dt. M.. um 8 Uhr im 

*> ikn«.“ £ a / b « «»* lieben. !m »reiten Teile, dem eigent- C ** toth nrnnnn. Dlouhi, tf 41, rertmnd«. mit «- 

dera» Fül.run/ dW n™.;^ d “ r f b ?fe Mf „ di " »«- Hch,,n UehtMMeirortrage, traten wieder alle Vor- kHm ^ -aI , 2"V t 5 U ;. Tro .“ der wlr t*ch»Wichftn 
hr J( -hwe,t irarlure BaZum ar' K> ’rt nd F* Steu ^ ! «‘ 7,1 S* % Vurtragaweiae Dr. Koe.era in Erachei- WüVfi rt-^ <,W 1 b ^ ft «•'«"*“* “««1» ■»«■« « 

und aufrecht indisch- H u? , U0 “ VOrtögllCh®, r ^* ** ” ‘ " 

tt.mrin'l+JT Tt- 1 ^ cn ««» »Einheit“ und Volks- Alltag m Stadt und HR, av^vu^u 

ISE^SLiS? ,^h W r ',J n H Wllt ' ■’*“ <!>• Ten- ?“* e ' n fni Teile dee Lander, der häufig wlbst vie- 
voiie Teile 1 »n«“;« v„?? t ji rf,n Erfin ; l,rn ffch». »ert- jf. a I'aläetsnafahrern unbekannt bleibt, arabische 

*Ü*ua»- ein buntes und ganz 

«ittremSBoi Sehl**™«,,,. 


Dl Koew tine tun«, *b*r prlgnante Ueberftieht 

“ -w^ * ■* T« 


Caf^flschermann 

PRAHA I, DIoult» 41 


Trauungen - Bankette - vorzüg¬ 
liche Küche - 300 Zeitungen. 


Ai&B indischst 
famkim- 

MckäciUeu 
geUöcett in dk 
„SeMstweitt" ! 


»^«r*l^an£tiJiS!^®‘ Dm ^dinn Hi^Lf HUI ^r stlfldigen KodUav^i,, ™ treeiiiacaMifrAftetuJ mft KQnntJercrOET±mm ynd ---—-- 

tuiGonnE" riui t,nd * M ^ r *cht jßdhch- ^nIttwadige Bilder. Der TöEöiboim veTAnBuJt«L Sowohl Am HachmitLic Ats wich lie von eo vielem lieben Freuodeß uüd BekAtin- 

d ,“Vr E ™Ür““. -<‘>2^ Ät-Ä5f a “ “ l ,re,cr Einlritt Dnd °* to ^ «Ä ten warmes^itgeftthi lndtun4e^ei»er»o vro dem 

Vorstand der Israel KultiiÄgememde, der löbl* 
CßmiEu A 5 Tf r\- nAUfi Cbewra, Jüd. Frauenverein, Wiio, MakkaW» 

nHUCflAKa I Uri PUUK Volk«verein, und bitte ich auf diesem Wege 


a K u iBri ’ ri * U1IU ^ p«Ti mmiei una eanz 

tnwi!Il43baf « 11 ßkht lebenanahes Bi!d entsteht vor unseren Aug«n und 

Zum Ab$nhim*7* iarf^'wfr Aber de« *, flt ^ Eum Vortragwnde in Bann. Zum Ab- «-» M 

rT! i? Ai bm*jAnr!e fiichi v^ r ^chu^i^ n dfToffenjkirhJ I cb,e ^ ßtQ Bllck m * Emek Jesreei, denn neben 

UftI nifht «mbtehen fibt es ja auch ein jüdisches Pall* 

‘ ? iM ? a iü " Wahlkampf ™ wir «fl einem - eben Abend 

nfSirK dlls Bü l ni< mit i^ 0 ! 3 nicht vergessen sollen. Der Vortrag Dr. Koeae ri , to 

„!? SuSJ unter dk AaBimlkDien odf*r w «rde von dem zahlreichen Publik tim mit «icht ^l TI mn * B«prO0uu"9adreftw 

Ä. "„H Xi °- Hrtc V Q,Pr( " W " n<i dankvolCÄ Ä d " “ eh •«* 

Konrrrfl d« ST«. l£? in Ü^z ITO aJi' *^ lum K*’ Er ^ gleich dem creten Pal2stinaTicht- 
n » l: -Wahl- fand freilich unter AunSnfl .ire b, “® rv °« r *f t f r,r - Koesera, gewiß auch in vielen 

n ik ' , ' k r l L’ ,a " ) - Anl&3il ''t> <l-r GrmnlndetrehL w« »»deren SUdteri, zur Hebung des Palilstinainter- 
noch Ihi-a AnhilnFi>r a»ia dem PrfirinMn^nrvni ‘ n- «SScs uml WiMfifli bei Kichtzinnisff»n nnA 7'uYnwtt** 


. » w n T UllvfJ VCI Gili, UJLJU UiUfl IL Q dUl ujpnCQl tl cg? 

PRAHA n Paiackebo 15 Td S 09 -OE meinen tiefgeftüilten Dank «n$drÜckeQ tu dür- 
— fcn. Helene Kahan, Rabbinersgattia, ZuatnL 


Elm Oianukkah Feier TefwiitAltel der Brit Ivrliii 
SIt jt^ um 19 Uhr BO Ua CaJd Aschermann. Blauer 
*f a ' £ u§ A^tlaJi d«4 60, GeburtffA^e* Sani Tsehoni- 
n ' r ^^ . «in* BeErOSuassadreete Anfli«fen. in 


BRÜNN 


PERSERTEPPICHE 
kaufen Sie vertrauensvoll bei JURAN, 
nur Dlouhd 41 


Zur Tätigkeit der ZO. In Brönu. Uebar die TaHtrkeit 
der ZO. im verrio&senfln Jahre« venb wie e$ kün- 
Ifcb ln Be^prerhönff der GeueriürersÄtiunlooff htrü» ein 
vom SekreiarUte verfaßter* aufL'ezekhneier Bericht 
hftrntjÄECccben. Vor dem Cbamikkahfetto. dftf m der 
zioui*fi*t"hf!Q Bewtfsun? sieia neue Enertficm weckti Ist 


hr * Aflblu^r am rletn Pwlnt^n^l der' uritl Wl ^ n » bei Nichtzionisten und Zionisten 

meinde zu Ihnen §li*flpn, un-l wo nneh die ohrn «rwlhn- beitragen. — Jm Afwchlufl an den Vortr ae der fUmuniU^u i * . iL A Mi*itMrei»oen- vor dem Chsmikk*hfe»te. da* m der 

;S{jÄ-*Ä.X“; K Ä -r jii,. Ä K sÄTÄtfftÄ'Ä m „... i,«,!,., ?j&??TtS 2 i&x£?£ rartr RrxwÄ'wcÄ^ 

■avs, MR-.;- affisra ega- ^ Ij " t " & *ät «- <»*«*5 * Äts^srÄrs 

«fÄÄ "«Sr® ^^.^.Ansnrndt *St" _ZSüL. titSBL? i unTr“e^°Ä ^SdSSRJT* ^ d «T ® ^ V« 5^ 


J°Ä d, T n, :'rrK“"«. jeichi «ich d C0 An« P ru-h 

au! Truahnu Ein ludlichen Volk amtiert, im Mikro- 

me' H«ihäsa"r B d f hM dl " Y a t * al Zioni " lfn - «-«tche 
wLl. . « rwdentn«» früher un.l besser cehrnt 
lisben. «I» Herr Gnldstein and seine Linier Gcwahrs- 

KarrUchWäger*** Zo, ' 1 *' l * ^,l, 0fl *ltr«PPJ Lha: DnktJr 

Eine RfchfJa$1etliinfL 

Nltra, IS, Ost, 1985, 
Vprahrl Redaktion drr „Sefl»twehr ,< , Pru#. 

. jl^l ««Zitsamtncnhnirh ein#*r Hetzp a v*t- 

Mbwhf'lmn Mo acinerwit oino MUtdhmt. rferiufolirfi 
rb Pron-a p^ffn \inrrn Karl ßntim fRiilnni vw- 
iorpa bitte und tu einer Getdfträfe von 500 KÖ «n«i 
fcrMI * rt . er Spaten vorurUdll worden wÄrc* Ich hAhe 
dlraw Urtoll Jedoch Rekurs rinaeto^rt, und bei 
rb.r yerhandltmk hmm Obergtricht in Bratislava wuMc 

Sil aS^«?^ 80 * . B«»Wwi* der Kosten von 
rirka Kö ward« Herrn ElÄiim aufnilegL Ein Oe* 

Ruch iJchi üerm Raum um WicderaufnAhmo den Pro- 
wurde in Brünn fthiichlftßijr beschieden. leb er- 

EMrfiii 11 in KPJill I.L V. i l._ - _ 1 *._ ii ■ . 


Fotos r die leben — Fotos die freuen 1 

Eine Fotografie auadem 

Atelier Doriane 

PRAG II. Panskä 10. Telefon 215-80 
ist das schönste 

Chnnnubboh*Ge$chenfa 

Tür Eltern, Kinder und Freunde 


^ Ba,,fWl lm K< J«hha. Der Termin 

jüdischer HocImhhUJer Bfir Kochba F^ransialtcte am 
}}■ Dezember 1935 im Vortragsraume Fritz Buums einen 
Vorfra- tte fi St.tiitsiireistrücrefs O^kar Raum mit dem 
—- -- ™tmegen ic& er- * M r üie Gefahr* 1 , Der Vortragende rer- 

snch« um gef], Richilg.-iHlung Ihres seinerzeitigen Be- S d G < ( .fi] I r U ^h® rblC(b '’ r r Wei * B „ li " Y e, " n äeT IUdi 
rtchtes. HocitAOhtutigivoll F-m il Neumunn, b.n ArfnJir dahin auszuEe^en, daß er den Juden einen 

zuarm^fichen Wcltreleendcn in WeltverbeF«enmc nanntei 
dffr in »einer Gotierfüihheit übereU die Sache der 
Gerechtigkeit vertrete« muß und dadurch bei »Hon ie- 
nen einen Wider Mand hervor ruft, die ein Interest da* 
ran nahen« da« Abshlute nicht durchsetzen zu lassen, 
Er zeigte dann mm Schluß« wie erat die Konsolidier 
mriff der Juden heit in dar ei-renen Heimat dem jüdi- 
ichcn Menschen jene Kraft ^whhrleleleti die lmatande 
sein wird« die Zteie der ewigen Werte der Menschheit 


rtchtes. RochAchtUflglvolL Emil Neuinann. 

TARBVTH 

R c J if 1 Oft AU n t e r r f c h !. Seit Inncer Zeh be- 
schßmgt eich die TnrbtitH-Orgaiilaatinn mit der Fra ire 
der Relorm. •*— * - —-* ■* 


V 7 ,7 UIKJIU __ MWJ 

UO'I .He gcfShrUchen Kreh.krsnkheltre. 
In wpissr Vorsosslrlit, hst dis Mutter Xatur der Mensch- 
best ^ i ü f s c ti c, natürliche tt n d hewkhrte 
Heil - und Vorbei** uuKBmllte! lU m Schut/e 
um! zur Erhaltnnp ihrer Gesundheit gwehenkt. Kach- 
wdshar seit 3fK> Jahren werden die von der samten 
Acrzt^chaft so hoch rwbAtitPn beiden HaijqnoUcn 
BMiner batierbruna und sSaidAehitzef Bitter* 
waeser In fast alle Linder der Welt vtjraandeL »inh 
durch Jahrhumlerto bis rum heuti^eri Taft bewahrt hat* 
bedarf wohl keines weiteren Beweises seiner Güte! Jeder 
sollte daher diene kostbaren Schltt* der Xatur henh^en 
und wjöigsteo* 1 bia 2 Mal im Jahre eine Haus- 
q TI | Ö | b mit Bl Hu er Sauirbrunn und 

Sa.i d Hehlt zor Bitter waaaer durchf Uhren, Der Kftr- 
per wird dadurch von Schlacken und Bal&amoffen b^- 
rreit dem Blute und den Kdrper-Üten wird die nWigo 
Al kau reeerve lnueftthrt, der Mberalstoffweehsei uni I 
W *anze Orean^mus umjrestJnimt im I oou belebt« Der I 
Kranke befrage dabd seinen HAusarzt ! THnken «Sie 
täglich je nach Ihrer Disposition Bilinsr Sauer- 
brunn uni Saids ebiizer Biiterwacaer und Sie wer¬ 
den Aue dieser ao einfachen Haust rinkknr neue t^bens- 
cnergie, Wohlbefinden und erhöhte Wi «1er Aland «kraft 
«chflpfen 1 Den Körper entgiften heißt «rin Leben ver* 
lilngern ! e. 


* t' i- -so mn-ik UC« UM ^Vii.iiru cruyiiT 

Akt Ionen, zahlrc Ichor Versammlungen und neuer Prona- 
gandamitid. Einen großen Kaum nahm zu allererst 
die KJ!.-Aktion ein« die iremeinaiim mit der Kfar-Ma- 
snryk* Aktjati erfolgreich durchgefShrt wurde. Der 
zionist iseben Propaganda selbst wurde durch Schaf¬ 
fung einer eigenen Propagandakommiflsinu neue Richt¬ 
linien gegeben. Weiten wurde im AnatohttAW der 
ZO. zur raschen und tnteftäfrent Erledigung der laufen- 
den Angelegenheiten ein eehr wirksamer Ar heit 84 ue- 
schuß ins LeWn gerufen. Die zionistische Jugend war 
abermAli in der Kulrtir- und Jugendkrrmmlssiou zu¬ 
sammen eefaßt* die wöchentlich kulturelle und beleh¬ 
rende Vorlrlge veransiaJtete, Leider machte eich der 
schwache Besuch der Hochschulen und der Mangel aa 
lugend liehen Führern ln dieser wertvollen StdUe dAt 
ZO. gellend. Koben der KH.-Aktion standen haunteAch- 


Ciiirnreica, Saullätswarenhans 

LeJbbtnderi, PlatfftiSein lagen unU Krankenp lefurtik*! 
ÜTTG HELVSTEIN. ßrilnn, IS 


-u ■ MI .1 MHI llil | Mlrl | | ^ X. 

- , hiw. Ausgestaltung de Ä ReligioniUiiter* 

-~-M|MBgiiiiUiwitfiWttwlih4i^ 1 i4n- .. Sj .-. 

^MüdTPJdaiEOgUims in Prag für liehrälsch- um! darf nicht dahin miÜverstiinden werden* daß TniemiUio* 


.SlüdrpadäioEiumrkrPrÄg für Hebräisch- und darf fsloht dahin miÖversUnden werden* daß Inicmatio- 
tlehrer unter LeKung einet hervorragenden n.ilitlt identisch sei mit Abftcbiffttng der K«ttonaltfSt: 
TT^Knnci»* Die Tarbuthorganlsation wird nach Erle- denn TrAgcr de« nationalen „Ich» 11 im Judenlum ist 
dlgtmg venicbiedener mit der Durchführung des Pro- der Wille der ganzen Menschheit mit mIdtoq Werlo zu 
jektes fusamraenhängendtr technischer und finanzieller dienen* Der Vortrag fand aufrichtigen und ungeteilten 
Angelegenheiten der OeffentUchkell näheres bekannt* Bnifnll eine? geistigen Publikums* Dieser erste Auftakt 

r w n . . a n itilAWi "IFfl fc 4 p#-l - m t » J n p D m ■ V AaV, Ihn «h «««ifeil m ■ flk Ll\f 


jiTPfc IC 1 I U 3 «UliII«IIuni■ ii u«i 

Aitgelegenheiien der Oeffeutllchkeii 
gehen* 

Sehatom Aich nach °rag. Die T*arbiithorg. 
verhanilelt gegenwärtig mit dem weltberühmten jüdi¬ 
schen Dichter wegen eines einmaligen Vortrages in 
Prag. 

Bn clhthr AuffÜbrong am hehr. Oym 
n 11 i u m ln M u k a £ e v o. Die Schtller der oberen 
Klassen des hehr. Gymnasiums to Muk.ifevo brachten 
In der letzten Zelt ein SiÖck von Bernhard Shaw in 
englischer Sprache zur Aufführung. P’e*e wurde von 
zahlreichem jüdischem und nie hl jüdisch ein Publik am 

« - m. A . J _ t _ «■■■ a!« Jas kn b n n \l1 F1HR1 ■ll'f 


ntnruii eiurn gi'tf?iucn ruuiitiuiHg. whtpi cibio ahiiom 

einer neuen TAttokeit dp* Bar Kothba wird «tob hof- 
fern lieh ein zweites Mol eines grilßcren Zuspmebci von 
Seit«Em des Prager zionfelisrhrm Publikums erfreuen als 
ea dtoamal bedauerlicherweise der Fall war, B. K, 
Ktaui Mann hielt auf Einladung der Zeitschrift *.Die 
Wahrhaii'* ftoan Vortrag, der ah Bekimuttils aiifznfsssen 
war und in f<jrm«chöner Sprache mit gedanklicher 
liefe die Aufgabe heute ach reibender Jugend umriQ, 
Wat des jungen Dichters Ausführungen «o wertvoll 


Gedenket den Not ’ * 

' der mitfellosen Hranken) 

Spendet '</ 

{auch PEparaturbedürftigB)' 


PRAHA I, Anenskl7. Tel. 348-82. 

Kleider und Wäsche werden abgeholt. 


hch dm lorlwrBituog nnd itotaritützung der Wahlen 
in« Parlament und in die GernetodevertretuiTg m Vor- 
dergründe der Arbeit, Die Sorge um dto Cbaluzim* 
deren es In Brünn über Uk> gibt* und dio bereit» ein eige- 
nes schöne* Heim in Brünn-Pemovice bevifzon. veran- 
toüto die ZÜ, ein eigenes Kmniiee der Chalmfreund* 
tu gründen. Der h>hekelkrmunie&ion geling es im hen- 
flcen Kongroßjahrts- die Zahl der ln Brünn ab deuten 
gchokrfim von U29 auf 1501 zu erhöhen. ScJilieÜli^h 
^goben die KongTgflwal^gm^e^eigii Tü^ W^Vv. tO-jttl 


Trinket Euch gesund! 
Trinket täglich BRASILIA- KAFFEE! 


Klub tÜdiachci Kauücute ... 

der Miigliuder jeden DormertUB 
Urban 


bnnjpnkunft 

rtd^ im Ca!a 


«raehknen. der ZO. viel Mühe. Hilten «ich utobt dnreh 
\eranstaltungt'n. wie durch ds® geniL-imsiaTO mit dein 
Mnkahl bzw, dar Witö abgehakeno MakaMerfetor und 
rurimfeellidikeit If^vanteujeii?^ Eiunahtua^uHJnn er- 
echjopscm nür© es sonst di>r auf die EinheirauMmn 
und die OrgantoaTioneböitrßge arigawiesenen 5CÖ. locht 
möglich gewesen* die geleistete nmUc Arbeit zu finan- 
zteren* DieiiO hier Idoß *m Wesen skizzierte Arbeit, die 


uv* jii41 cun Micmvrs /iusj hiii yu^ r vii m» »tu*«in 

machte, war dieses- jemAnd, der aut inneratnr Itobema* FÄIVffl IF/V- /V A 

,i Ji-ui-rere. » 1 .U . .,«, e «<-h m politi.d.en Linken fault tmd von reinnn t»rtl,nnK,nil 

bcsnchl und «!. ein b™«!« 8m hoh™ Niveau* dtr A | t „ Blten<>M1 , n Wortführer betMehtot wird, leuunet „ , . _ 

Anvtatt eeniirdlgi. . . . Pr ,„, r nirhi Gon. betont vielm-hr nein* RelijrioiH«. die ihm Vermahlung. Trude Rn ichler. g 

tu b e t k u ra i n P r a «. Im , _* ,|j^ Kraft zu wtriceu gibt Max ßrod begrüßte Klau» mann und Dr. Gustav Rüäfl leigen 

örtjpappt de* Tarbuth be 55 n , itd be k r aUch ^inn, in dem er gerade durch »ein Schaffen den $3 Dezember um halb IS Uhr im 4 

Leitung son L* ilerrmami. V\* Bibrf wird hebräisch sieht Rrodi Wort« gfcguu Über Konvention«!!« 7 ?'. U ™ ] > 

gcesen und utch Komnieutaren erkiäfL hi mm«, sie gaben mner, Ueberbltok über das Werk und £*thaus StA« findende Tratltmg SIL 

Iton * hl j «x-init \rtikii aus Pall»! In« und einen Einblick in difr?fi» t da» nie tnml feierten* An dem Karten.) 

dSfch^-Ä^hiuo*. Dir zum Schluß urzrlg««» Gerta Böcfc und Frani Mayer, 

Bilde. .« P.U*«~ jpww«« di «S .IShÄteiVÄ' S d 55P«: vikovä ßroJ-ßrno xelgeitjhre am Sonntag, den 22 
gendtn Erkflrnugen. Die nflehste Nummer e l|fl j Wcrich sowie eine Dichtung KLun Mann» nach- Xember 1035 ID Brünn fttattfindende \ftr 

Gedenket zu Chamtkah der Schuten des tagend *u Gehör tauchte. -h Jung an. 

hebräischen Schulvereines In der Tschechoslo- Smlchower Synagoge. Die Chanukkareier fitl- 
■ Jett erlös der Chanukaiv- am Freitag, den 20. Dezember, am 4 Ihr 

nachmittag statt* 


Billigste Einkam«qtieife Panümgfie ^r^ikel 

,asaa für s -j m 11 i c h e SI e r n. Br t s avska 7, 


im laufenden Jahr« «toherJkh noch ©lue Steigerung 
erfahren wird, erfordert gewiß eine »tariere t Wan Zie¬ 
hung der nicht organfeierten Zionisten und drr fetzt 
von der Aseimitoikin all gefallenen Juden zur ZG. Es 
fei daher freudige zu begrüßen* daß dvrm.iton Wn« 
Akltor» In Vnrbereitung ist. die eine sulche Stärkung 
der ZO* bezweckt ttobof Verlauf und brgobnm dersel¬ 
ben wird noch sensnit berichtet werden* A* St- 


wakek Widmet einen inmiu* uv» ^m*. 
veraflßfaltuiic für jüdische Knltnrnnfgnben. 

Die Tarbuth GrsanWtlon* der hehrHfeche Scbulvereln 
tn RKJI. sowie dto Oirektton de* hebrfltocheu Gymoa 
«Hirn» ln Mukaöevo sandten «n den neutewühlten Prä¬ 
sidenten Beuel LlegrüBungetel eg ramme* 


PRAG 


BASCH «ei 
PRAHA 
JiNbfti£sxAlO 



VERA K8TALTÜHO:» KALENDER 
2t. Derembert Wim: On*c Schabath. WizThrim. Kam 
zikovm 5, 15 Uhr. „ *. . 

T* bh 22* Dezember: Jttd. Pchulv*: V Pbaimkkali- 
Wohllshrlsbfirar* CfefA ARchcTmann* Wiiuctgsrten. 
21* Derember: H«sch*l«I H«»ferachP. Ncsfhet Chänug- 
knh, lü.:k) Hir- Blftucr Saal. C^if« Asrhermann* 

22. Deiember: Brit Irrilh: Chftniikk*h Abend, Blauer 
S»^|. Csfd Aschermann- 20 Uhr, 

Anfang Jännert Zion* niMdklskfuiUle*- Vortrag Jö*- 
chim Prinz* Naher«* ln der n&ehston Nummer* + 
I*, Jänner; MakabJ Ilazsir: Revue „Pnur—^Tei Awlw • 

mit apwbchören tind Turnvorführnngen* Fefllsaal. 
Beth-Haairu 

Df* Kotier* Vorirmjf **Fftliitifli ^tsd *eine Ara* 
her“ in der Urania ^ar ein weiterer «rfolgmrhor 
Schritt, ein nichtzioniftisches und »uch mcht- 
jddlschet Publikum für die Grundfrazcn PulÄstlaus 
ind des »ionistisch«! Auf hau werk« iu loter- 
c’Mtercn. Itn ersten Teile seines Vortrages P» h 


Die Trauung det Herrn Rabb. Dr. Bern! i 
F a r k a <? mit Fr!. Laura I c k o v ite wiid 
am 25. Dezember in KoSice, Restaurant Liehl 
mann, etattfinden. 

Barmizwab. Berl und Hella Ja ran. Frag, 1 
zeigen hierait an, daß die Bannizwoh ihres \ 
Sohnee Alexander am 28. Dezember tun , 
9 l'br in der Pinkaeeynagoge eUttfindet. 
(Statt Karten.) 

Kanzleieröffnung. JUDr. Fritz Gr (Inberg zeigt 


Festgeschenke 



_ * * _ , * * rt» j ivanziewfoiinung. Jtjür, rritz Grflnwrir 

Vom Gdud KKL* Laut Hanhalah-BoFehluß de« Gdnd t o *. n * np yvrtttt.iwU« i i rto 

KKL vom U. d. M. werden di« mntdnon Vcrtrol« an ; daU e J 6 ^?! e AdvokaturBkftfltld ln Forh* . , . _ „ 

Ettckoiehl Auf dfe Wtih* «t*UEg Kanitol Dr* F* Auerbam Tftch«- Chimikkahfekf d«» MihAbl H*z«Jr* Am 
LEtoc^n am £3* Dezember* chlftch-Tescheih Bahnhdffltra fto ifi ..rnffnot hnL f^ a Tisultoi« der ilnk ihl llaioir 


darauf vorwieoen* daß mit Rücksicht auf die Weih- eeUWng <UT Kiintiei Ur* F. Aüerbach, Twbe* uwiiuElMfllMff de» RRskabl H«»lr* Am IS. d. M* 
dio Verrechnungen am £3* Dezember* chisch-Tescben, Babtlhof^traßo 16 orÖffflOt hat- fflpüiUltwe d»r M\k*bj IliJAir eitw Kiiidrf*Pb;«t pk.W *h« 
« Jänner von Hl hfe HB Uhr Im KKL,- r, ,_ _ »tidrat i. j 1 * ^ lef+ b ° l df?r Kindorrfvii« unior dem vfelttoraDre- 

. dSimcr ' n • ' 111 _*- ,M ankMPlim' \nlHRllMl Jrt-s 't'« I*- m fl n»r IT H ,■ li„il ti_.lt. -r.» . , 


oacbi^fetertage om k erreennnngen am ra* uokwowp 
2, Jdnncr und JInner von M7 hfe 4S Uhr lm KKL- 
Bnreau «teitftodett*. Für den Gdud Kaufmann. 

AGS2* Die Chanukkah Feier Hodot diese Woche 
nicht 9t*tL 


Klar zum Gefecht! 


«■•■*«• v«« uwi cm- RuiurrrgTUfl muuT urm vieiver^Dre* 

Danksagüng* AnläEHich dee Todes meiner ebenden TiteP ..ffalto* Hallo, lfedto Toi A*iw mH* 
ttmron Mutter* Witwe, Frau Öberkantor Kralle ^ * * M *^r ATifführuog kam Dies* btmi P und mich- 
Bauer au# Wien* wurde mir und meiner Famü J alE !f' y Rtvu * b ^ acht ®r ^ ir,d Bich *h dfVf Kwuzah B^o- 

_ _ femm. «lob tintig« Radio Vorführung mit Prnuoginda 


” M E S^ uni U B tt H E N- F ft th E Ü* 

B. K 0 M A R*EK, beutons ampfohlen 

FR ta L. Dl»«hg V*B Vflt* Sfmtt. Ul» a*ivi4JKali 


Julis 


Packender Marine-Großfilm nach dem 
Roman von CLAUDE FARR^re 

mit ANNABELLA und V. FRANCE 

Ab Freitag, den 20. Dezember W fl • W 
in dem Kino V||||$ 



Für Eisu. Schnee 
NurB-B-B 

Sportbaus 

B a 11 o n y- 
Baumann, 

Brünn, 

KrapfcugaMe 2ö. 


Seit« 14 


0ELU3TW Killt 


Kr. 52- 
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rt/RJVEN UND SPORT 


Die II. Mahabi-Winterspiele 

Ermäßigung au! dtü tschechoslowakischer! 

Siaaisbahrten für Teilnehmer, 

D«r Organ teatiomiauG&clmß de? TL Makabl-Wmiet- 
fpf^jo teilt der JTA. ßüU 

In den letzten Woeben tet die Arbeit um ein fnitet 
^tück wriiftrjrtkofflinen und die goletetoto \ erarbeit 
läßt schon heute den Schluß zu» daß die II, Hskabi- 
Winterspiele eine noch großzügiger« Kundgebung des 
jüdischen Sportes sein werden, als die I, Winterspiele 
in Zakopane« An denen etwa 1000 W ettkiLmpfer und 
an 10.000 Zuschauer toiUrenommon haben. Nach HlaEfl- 
im Verhandlungen ist es gelungen, für sämtliche Teil¬ 
nehmer der H, Winterspiele die 50%tee Ermäßigung 
am den iBchechoel. SttutUbahnen zu erlangen. Die Ver¬ 
handlungen mit den H melier» sind abgeschlossen und 
es in gelungen, sehr gute und verhältnismäßig billige 
Unterkunft zu gewährleisten. Die täglichen Aufenthalt»* 
kosten werden von IX Kä bis 47 ha für Unterkunft und 
Kost samt allen Zuschlägen betragen, k nach der 
Qualität des Quartiers. Der niedrigste Frais bezieht sich 
auf Maasenpuartier, der höchste Freie auf erstklassige 
Hütete mit modernstem Komfort, wie es z, B. die Hotels 
des staatlichen Bades Sliao sind, wogegen der Tages¬ 
preis für schon sehr gute Unterkunft durchschnittlich 
etwa Ka BQ.— bi» S5.— betragen wird. Die Teilnehmer- 
lesdtimatlonen werden von den Reisebureaus Codok und 
Pa lest ine & Orient Lloyd zu Ka 10.— in der ganzen 
Welt vortriebem Diese LegUimaikmen berechtigen zu 
60% Ermäßigung auf den tachochosl. Bahnen. Teil¬ 
nehmer kartem die zugleich zum Eintritt zu sämtlichen 
Sport Veranstaltungen der IL Winterspiele berechtigen 
— also zu den Ski-, Eislauf-, Hocjtor-* Sprunglauf-, 
Rodel-Konkurrenzen — kosten Ki 60.— und werden 
gleichfalls bei den Filialen und Vertretungen beider 
Geseliseh^fifn erhältlich sein. Bezüglich des kosten¬ 
freien VfSifjfl aus Lindern mit Vteumzwang wird mit 
den Behörden verhandelt, und es ist schon heute an- 
zunehmem daß für die IL Winterspiele ganz kosten¬ 
loses oder ein ermäßigtes Visum gewährt wird. Die 
Propositionea und das genaue Programm der Winter 
spiele wurden an sämtliche Kreisle Rungen schon ver¬ 
elendet und ea liegen schon heute Meldungen aus fol¬ 
genden Ländern vor; Deutschland, Dealer reich, Jugo¬ 
slawien. Ungarn, Polen. Rumänien, Norwegen, Belgien, 
Litauen* England und Palästina. Besonders stark wird 
die Teilnahme des deutschen Makabi-Kreises sein, ln 
Berlin arbeitet das Bureau der IL Makabi-Winterspiele 
an der Organisation der Teilnehmer des deutschen 
Makabi? Kreis ei, und meldet schon heute an 500 Schlach¬ 
tenbummler und etwa 60 aktive Teilnehmer, in drei 
Trainingslagern bereiten sich dio Wettkämpfer schon 
heute für die im Jänner statt!indenden Ausscheidung?- 
kämpfe vor. Eine sehr große Teilnahme meldet der 
ÖRterr. Makabl-Kreis mit den Mitgliedern de» Wiener 
Hakoab an der SpiU«. Die Wintersport sek Lion des 
tEchechosl. Makabi-Kreises organisiert ihre aktiven 
Teilnehmer desgleichen in Trainingslagern und ver¬ 
anstaltet Im Jänner ihre AuBscbeidung^klürtpfe. An das 
Sekretariat der II. Winterspiele gelungen täglich Zu¬ 
schriften aus entfernten Ländern in denen von privaten 
Personen über die Spiele Auskunft verlangt wird usd 
es ist schon heute, trotz der verhältnismäßig kleinen 
Propaganda mit Sicherheit anzunehmen, daß die U, 
Winterspiele einen ganz internationalen Charakter olym¬ 
pischen Formats haben werden* Die Plakate der Win- 
tenpieie sind fertiggestellt und gelangen zusammen 
mit den kleinen Propagandaplakaten inner halb der 
nächsten Tage zur Versendung. Die schön Illustrierte 
Propagandabrosebüre wird außer allen wissenswerten 
Einzelheiten über die Winterspiele eine Beilage ent¬ 
halten, ln der die Zug&verbmdungen von sämfcb>'■ n 


Rübezahl, Blufeneelta, Post Petzer (Übrigens ein anage- 
seiebnete* Skiterrain) hinzugekommen sind. Nur für 
tmsers Mitglieder sind ermäßigte Prmso vereinbart* An 

die ,.NalurfreundehtttW 1 Ist bei **. A ‘ lär " 

und Dappelfeter tagen recht zeitige 
düng in der Hütte er forderlich. 


Sind Jaden von Lieferungen 
an die Stadt Prag ausgeschlossen ? 


neu '— meldet recht viele Mitglieder! 


Wetterbericht vom 

am Keübergr Alter 
ßchnecbeschaffenhoit, _ 

Temperatur —6 Grad 0; Skifähro »ehr guL 
Der Makabi 
8. Dezember 
Gauturn wart 


Eine Interpellation des Stadtrates Ing. Aschermann 

h*i Besuchen zu Ostern jjj 0 .Bohemia“ brachte in ihrer Aufgabe von lee KamniuaiqtJÖ herauegegeben, in, weldtfii 
eilige schriftliche Anmci- « ' Dezember, unter der lieber diene Nachrichten als fa! s eh hinge. L ,lt _ 

nur.g m ntsr ouilu «n«ruw düi. Für di» K obrift^ Stadt Prä^ kauft nicht von Deutschen und konstatiert wird, daß die Sta.lt Prag» J- 1 

.,i«.S4ftl-ä *"• S5ßyg^lS*ffiaSS Boßchlufl *0 » *11- ,« h aSrS5?r 

Und fi. verfaMnngBrerhtliclio Fi™™, «ta. 2* K'S“* J" 


■Äfl ÄÄt ÄTÄSiÄri ÄS SÜ ÄSt '3 

rÄSTÄS d*. hVVrt.n, befindfit sic"h 

Tb. Willi Weiß eröffnet« mit einer klrfnw «■ e a^zußchließen. Dabei habe « die Bei h e v ob Juden. 

tsmAtJ ää Tr sasa Sä*;.;*-• 

Hehler. lin VeHnskampf standen sich Vitkovte» und Stadtratoa vom 11. Jänner 195» 


Firmen auezMchließen. — - ™ 7 "- , t t . , „ 1 . 

Beschluß des Frimator Dr. Baxa, welcher bei der \erhana* 

iü»«w im , urium nrr fl - __| _cLuw»™ *viii «,»«**>« *_ berufen. hing dieses Punktes im Stadtrat nicht anweibond 

Mor"ÖsSv* T gcgcnui^rr»ui tüm Mor. Ostrav» mR. m '“j n dcr Sitzung des Stadtrate«, welche im war, gab dann einem Redakteur dm „Montag 
Punkten vor ViiLovice mit 7S1 Punkten als Sieger stattfand, interpellierte der Ver- eine Erklärung ab, die u. a. besagt: 

ÄaTÄÄa-ÄÄÄÄ 

In Cesk^ Tl^n eine große Turnakademie. Der rurnv>r- m e(«terf?tellvertreter Kellner in l:^cr Angeie- 
cin brinnt sämülrhe Gruppen auf die Bühne beginnend FjÄ W t, r da konstatiert, daß Die ein SOl- 


Niemals wurde ein derartiger Beschluß bezüg¬ 
lich der Lieferungen gefaßt und wird auch, so- 

4a bringt aämtlvcha Gruppen auf die Bünne, öcgmnena wur de konstatiert, daß Die fiin SOl- lange Ich Bürgermeister bin, niemals gefaßt wer- 

Ä"5!&ÄÄ«fc£S 5»«r Beechluß gefaßt wurde. Stadst Profewr den. Seitdem Ich Bürgermeister von Prag bin hat 
rischen GMo»,/wwfe <ier Umgebumr. als auch slmtllch. Äilka verwahrte eir,h gegen die Zeitnngsnaeh- ,j ch bei Vergebung oder Besprechung einer Lie- 
Vereins sind henlichst ßiuseladcu. Um allen anscheu p’trhtfn, als ob er diesen Antrag in der Sitzung lerung niemals darum gehandelt, ob es eine 
sL k 5 ro ^n n Ir“M 6 r> uf^er^uT ra "“ä des Stadtrate« vom 11. Jänner 1935 geteilt toctochl>chej eine deutsche, jüdische oder andere 
Ttäfii, eSthwlraBe 11,'« richten. Preis* der Pl.lt« hätte. Er hat den Antrag gestellt, dali an ddn Na , ion repräsentierende Finna Ist. sondern wir 
«. i «• W «■ „ „ M St f\ te «egmilber mchtloyala JFtrniea und *ö 8tets l ’ hl0 „ von r ein wirtschaftlichem Stand- 

Nikotebure Der Makabl Hazalr trat »m 15. d. M, solche Firmen, diö WCR weigern, tBClieCUlSCJie a h 

nach lAnjier K PauB» mit einem ChamikkAh-Kimlerf^t Arbeiter zu beöcilftlgen, keine Bestellungen pu nkt an Lieferungsfragen heranxeireten d, b. 
wieder vor die OeffGiitUchkeR. Zur Aufführung ^ vergeben werden ßollen. Auf Antrag vom ^tadt- also, ab diese oder Jene Firma leistungsfähig ist 
*-.. . Jwni mltdwn Sa ^ • "? rt ? r rat ing. Asnhcrmann wurde ein offiziel- oder nicht 


langte da» Theaterstück . , 

foljrten dann »ehr nott vor^traeene Chanukkah- 
jredichtp und ein Musikvortrasr. Mit einem Snrechchnr 
und einem hebräisehen Lied Land die Feier einen wür¬ 
digen Abschluß, Dank der ausgezeichneten Rßcie boten 
die jugendlichen Schauspieler »ehr smte Leteltm^en und 
wurden denn auch für ihre Mühe mit reichlichem Beifall 
eines sehr zahlreich erschienenen PubUkmn« belohnt, 

Der Makabl OhnÜtz veranstaltete am 15, Dezember ein 
Chanukkah-KinJerfcst. Den zahlreich erschienenen Kin 
dem und Erwachsenen wurde eine »chöna Revue: 
,.ÖlntÜiz — Tel Awiw" voreeRlhrL Nach einem ein¬ 
drucksvollen Prolog werden wir in das Heim (1©8 Ma- 
kabi-Hazair, Olmilfz, geführt, wo ein Pamatinenaer die 
Makabi-Jugend zu einor Reise nach Pa!5siina einlidt 
Im Zwischenakt stellen »ich diu einzelnen Sektionen des 
Makabl Olmütz in peachmackvoll verfaß Kn un?i gut vor 
ffvtraEtnen Gedtchtchen vor uni enden mit dvm ein- 
siimmi^en Appell: „Werdet MitffUoder des Makabl.“ Im 
zweiten Akt wird der Kapitän de?t Schiffes „llatajar’' 
von dem Lärm der nr wachenden Kinder etc weckt und 
wir sehen das Mor^enturnen unserer kleinsten Mädchen 
und Jungen», die auch schon ihre Muskelkraft boweisen 
wollen Dieses Turnen wurde von unserer Turnschwe¬ 
ster Rnnsl Tauber in bewährter Wcieo geleitet. Die 
Conference der Mströsenjungen stellt uns einen junften, 
aber vielversprechenden Künstler vor, dtr »ich auch ah 
frhnteuder Harmonikaspieler entpuppt. Fräulein Heitler 
bereitete »Ihn einen besonderen G^nuÖ mit Ihrer Tanz¬ 
schule, welche diesmal einen Zirkus an Bord de» 
Schiffe» verführte. Dat Schiff nähert »Ich Erez Israel 
und die Mnkabikinder begrüßen es mit dem Uede „Ha- 
tsjar'' und tanzen vor Freude und Be^cteterunft eine 
Hürrah, Tn Tel Awiw lädt der ehrwiirdäyffl Meir Dlzen- 
goff die Kinder xnr Makkahiah ein. Jugendliche Tur¬ 
ner seiften unter tüchUsror Leitung de» Fachlehrer» 


/] 

/. j 
^ / 








i i MMii i 1 11 ggrarg 

eebusse» er^iatlete*, dessen Funk üo ne per lüde ln der 
nftchuten Zeit abläuft. Ln Zuiatnmenhsiifi: mit diesen 
Berichten wurde in der Debatto die MücUcbkeU von 
Neuwahlen in den Kukusausschuß eingehend erörtert 
und bestimmte Richtlinien »u[gestellt. 


Erstklassiger Damen- und Herren-Frlsler-Salon 
Rudolf Wolawa, Brünn, Ga«g. „ / B«(hov t n g , 9 


Abend der Allgemeinen Zionisten. Am Etannta?, dem 
22. di. um lOKt Uhr findet im Cafö Esplanade der Abend 
der Allgemeinen Zionisten at&tL Im Rahmen einer ge¬ 
sprochenen Zeitnttsr sprechen; Rabbioor M, Inarber 


npHVMV BHP .> ]jsLai ihr Können und beweisen die Notwendigkeit des Ml 

r*5ßerwi Staaten Europas, wie» auch dar Fahrpre^tr4'^^_ jna filpiAto tun«» iUtllaefa« Öeneratifta. _Ea Jifri *. vateFs Hfl Tn*n. aje 

VMMlcUj^to ^ «Bf ^ f >ffTTr^CWWsn n & W. l»«« te««,* -,mmb fem^lteMilSS SfiS 


werdSK. 


Palesüno & Orient Lloyd »nj^eführt lein 


Jüdischer Wintersportverband 
„Makabi u CSR. 


tun jrraziöi vdr^tMfter Tanz FrL GotlUebs mit zwei 
Ihrer Schülerinneft. Uei ÜlmUtzer Touristen wird da» 
bunte Treiben Tel Awmvb mR einem IHustrierlen Liede: 
„Unsere alt» itellkujreF 1 vor geführt- Der R Urform ei¬ 
ner iidt bterial mm Cbanukkah-Feate ein. Eine lebende 
und zugleich ivmMiPcho Menorah wird beim Segens- 
spruch un 1 unter den Klängen des „Moans-zur“ an- 
sWündet Da? für diese Zeit chamkterlstteche Trenderl- 

* . . , . 1 , V.l 


29. Dezember; Jung-iüdievhe BübTie: Mod che uni 
Real.“ Volksstück von Vojtcch Rakona, Matinee im 
Slow, NatiojiÄlf beeter. 

L Jänner: Wizo: Vortrag- Dr, Heinz Stroh. Astoria. 
3, bte 5. Jänner: Makabi: Konferenz de» Aktion»^ 
komitees, Maassnmeetinjr, Redner: Prof. Eeliff 
Brodcckv» Mlipiied der Zion. Exekutive. 

Waad Half HaztonL Die Dezember«!tzunij fand am 
Münt&g» dem 16. unter Vorsitz von Ch. MUC- Gerachon 
Brack l statt. Vor einzantr in die Tagesordnung 
wird Ch. Pani Seidler tarn FiuÄnircferenten 
Weiter» wird der Anschluß de» Akad. Wirtsohäf'^er* 
bandes „Achduih^ an den Waad Half mit »Ben Stirn* 
nvn ftulrEftheißen, Ala erster Punkt der Tajrefordnitne 
wird die Fraire den Schiedseerlchts behandelt. Die 
.'latuten, die Ch. Dr. Rerl aufiarbeltetOr werden mit 
unwesentlichen Abänderungen einstitomitf an^euominen. 
Es folgen eodano die Berichte der Vlnzelnea Kommis¬ 
sionen, Hierauf berichtet Ch. Jakow Berizer im Namen, 
der Kulturkommission von dem Fortgang der Arbeiten 
zur Errichtung einer Zion. Volkshochschule. Aul An¬ 
laß des 100. Geburtstags von Mandala Machet Sforim 
plant der Waad Hair dis Abhaltung einer großen Feier, 
Der Antrag dea Ch. M. Rosen» den Monat Teweth al« 
Monat der hebr, Sprache zu proklamieretu wird der 
Kulturkommission zu gewiesen. j. Jt. 

Jüdische Lieder Im Bratlilavaer Radio. Der Bratf- 
»la%*aer Sender* der akh auch bei früheren Gelegenhei¬ 
ten der jüdischen Musik anmmmimen halte* übertru? 
»m 4. ds, ein Konzert de» jüdischen Säoarer« J s Segal- 
Rotenbach. Der Künstler trair ein» Anzahl bebriU», 
.»»«Ir e-i immerzu, äper di» Zeiti 
.ffpffc iinf! Jifc w-— ' - —Jp 

er vor» von denen «in Bialik-Li«d 


an# der Redlich-Z»it“* Dr, Hutre Meißner «Waa gehl ln lo d»r Vertonung von J, Akmana und «ine eitren« Kom- 
der K&ihuijremelnd» vor?* 1 , Dr. Huirn Sonnenschein Position des Singer» besonderen Gefallen fanden, Di» 
»»Di© Chaluzarbeit in-Brünn“, Oberbaurat Inz. Arthur Klavierbeffleitunz versah Prof, Rudolf 


Steiner »rHtet orte che# au» der zionistischen Bowejnmfr Dm Bratlslavaor Studio hat lieh mit diesem Abend (re¬ 
in Brünn“# JUC. A. Zwerjrbaum i,Moearyk und da» wiß viel Fraunde unter den jüdischen Hörern ffe«ebaffK 
Judentum^ a. öl Gäste herdichst willkommen. Ein¬ 
tritt frei. 


assav&s^ss «ifUÄÄJÄCWm.'SBS l Fische - Wild - Geflüsel. 

jfi A nfjih.’jA.iihirt.in ... m,..' CS ficrv'örra^äd in PÄlä»tiniL,_ Aber diesmal mlls- j i>r .uch, Kruutuisirkt. Tctepb, * 5 . 104 . &* 0 O 


AH» Ski Sektionen 

organisiert Die Bestellungen an uacenai wemen ucreus —■■■-« - 

offektliiert. Hm allen Anforderungen gerecht zu wer- tÄ '’JÄl Ä nimütz Ihr un 1 ihr 

den, bitten wir rechtzeitig Marken usw. bei uns zu he ™ *“ "w* teWest ÜL fMut Au*Wk in ,W 
»teilen, hn Rahmen dieses Verbände» werden die tache- Hoffen, bs , '«„ .. aim Lin ^ j r ,r r\ Än 

choslowakisehen Skironnläufcr für die In der Zeit vom Tlkwih, .TS » pS* h&pSS 

18. bi«24. Feber J 936 in Baaska Bvstrica stattfiadanden ^ a L ^le;tel rurnbi r. Int :e Mor^ommn bode.it^ 

II. Winterspiele de« Mnkai.i-WeltVnrbsndea Resaminelt far lJ ™ OUndt^ * »*:^ emen Krollen moi»Jbchen tr. 
nnd ^wertet Zu diesem Behuf* wollen sich S ^ Kic « 

alle jüdischen Reimläufer und Springer bei ihrem zu- TmäosKW» y»» Kr»! pirimann m t F«?, <^n 

ScSÄrtriÄ r d „r niv ol r » ÄÄ ^ ; 8 r 

§J:^m ^ n — . .- mi 


Wteo—Jvinj?-Wteo, Samstae, den 21. d», um 2QH Vhr 
flndH im Cafä Esplanade ein ChanukkahTIcimabcnd 
»taR. Ernste* heitrre sowie muöfkalisch« Darhietmuett 
stehen am ProErramm. Mftarücder und Gäete hOrzllchst 
wiü kommen. 


Schar anderer Damen walteten. Tombola 

or zz^;r witi ü «chon bVut n . -sr stä l«^jä 

«in fleißiges Training der RennlWflr in den einzelnen Antschi l^chcr und Ko 1 UiUel. Alle,,, die m (relln- 
Makabi-Vereinen empfohlen! tren unser« IW* '*£#’*** hl>bt,, • “* f Bu{ dle3em ‘ ‘ 

G^pren End« Jänner ID36 werden separat für die Lin- Wege herzig- &r L,mk __ 


Palästina- und MSbei-Transparte 

Svlt dtelc ÜurthftlhrUfiQ, 


Ja c cjuöj Ko Hak, Brunn, Paiatktho 


der Bdhmen* Mähren-Schlesien, Sloa^akei Ausschei- 
dunK»kämpfe veranstaltet werden. Der damit betraute 
Makabiverem ^ird sich mit den ihm vom Verband mit¬ 
tete »eparatea Zirkulare zuirewie#enen Skieektioueii in 
Verbindung zu setzen bähen. In dieser Angelegenheit 
und bezü^beh der Winterspiele ergeht noch an alle dem 
Jüd. Wintersportverband angeechlosacne Makahl-Ski- 
»ekttonen demnächst dn ausführliche» Rundflchrdben. 

Wir blttau die Makabiverelne, di« bestehenden Ma- 
kabihlUben, wie da# Jüd, Jugend- und Sporlheim am 
Keliherff, in Zinnwald bei Teplit», di« Hütte de« Josef 
Weidet am Roazutec (Kleine Tatra) ausgiebig in besti 
ehcö. zu denen dl» neu eröffnet» Hütte dea MakabE 
Banska Bystrioa „nad KrAllkami** t nml die von Ma 
kabimitRltedern ständig besucht« tl Naturfreirndehfmt J ‘ 


Das führende Spezlalhans der jnifen Qualitäten 
ln Strumpf- und M odestrick waren: 

„STRUMPFPALAST“ 

BRÜNN, Orli B. - BRATISLAVA, Uhorska 20. 


Zum Chanukka-Fest 

rtnrcjC v, *!u*i Pai#äUnaii.iiutm)OEi Karl, |/x 
rhuvw der uest« Reiseführer G&nzi 

HERRMAKN 

V Teil m. Generalk Ganzh 


tt , *ßu 
FQ-Pi 




PaieBtinakuiiue *.— kan |fX sa-bi 
■vu 3,51 

Palästina, 
s» wirk Mail 

Genernikarte vo 1 
PälflstiPB 


kan- UX JO- 
ist Gaur ”** iS- 


K£ 18-50 

THEODOR HERZL-BIOGRAPHIE 


SO', AL t X t 1 |> 


v edt»»ü*)g»üi* 

LtijusauMfao». GaneifiineiJ K ■ J 

FIBA-VERLAG 


Pappuanu lf X 
• io rlaliiu 

WIEN VI., 

kumtiehdoriei -jtr <i 


reichen Aufführung kam. steht den Ortsgruppen und 
Uskkabfvereinenp die sich Im Orte einen S-mm-Kodak- 
Projektor besortren können# zur Verfügung. Informa¬ 
tionen erteilt di« Zionistisch» Organisation t n Brünn. 
Kobltä 57. 

Verein Jüdische Schute, Der Verein »iebt »uoh in 
diesem Jahre von einer kostspieliffen Voränstaltunir a-b, 
jfldiscber Volk»bi1dun E averein »iTovnbee“, Emen Sf r “ E 5 r ?. a 5 it M ? 1 ** ,?l r bo i etl nur w einem 

Ißtereesdnten Tort rar hielt am 15. d. it, Dr, J, Eck- Teddem m^enÜlchenZw^k zueeführt werden 

stein über das Thema: .Judentum# Zivilisation und qJ!?,?; D f r Au9flchu _? .| >Htet . Freunde de» jüdischen 


jüdischen Hörern (reschafft- 
j, k, 

Akademie. Die am 8. Dezember d. J, im Stadt- 
ibeater Bratislava ütattsefundene Akademie des JodU 
sehen Tu rtivereine« Maknbl* wie» nicht nur einen tnilen 
finanziellen, sondern auch einen croßen moraBedien 
LiTnlfr auf. Das eanz bpsond^rt put ziiSztmmenreEtdttn 
Profframm (refiel von Nummer zu Kummer- Reichen 
Applaus riefen die zwei KiMermimmerm Kitiderturu- 
rtimde im Radio Tel Awiw und Dorf in Erez hervor. 
Die Lötetuneen der Männer zeiaten «ich io der Frei- 
übuno:. di« in jeder Hinsicht präzis-e ans?»arbeitet war 
Ganz besonder» hervor™ sen-I waren die Männer sm 
Harren. Di« Uehitntron der MJiddien und Turne rinnen 
wii-.^n reiche» Krumen auf. Gut re wählt waren die 
Mufikfttunmra und Hefen reichen Beifaih speziell da« 
..JahUeitGird- von Jtilitm WoJfrohm Kh viertln Frau 
Martha Grünwald-Schwarz und „MsModm hAbrafque“ 
von I Dobrovdn. Vlolinsdlo M.^imilian S.hap. hervor 
Der Akndemie wohnten ate Ehrcntrff^Te M, T andem 
miiRarkommarKtant DEvi&iPnfttreu«ra! Jozcf Votruba. in 
Vertretung d ör Stüdtsremoinde YizebOrqrermeteter Dr 
frumtSck Kraus, für den Sifldtrat Dir. Didor Knöuteb 
macner, 

GEMEINDE N 

ÄjÄi' Ä ÄST 

i/.c IWÜ 11 B mflKKSDiaD. U3€«cr noueate Schmalfilm, der Typendes DaT@tielltf 

dor bereit» m einer Reihe von Ortacruppen zur erfolg fand eia v«rsmndStevAll h *! 1 pSSnv ,t,1entll f 1 ® PjMt*#UincI* 
Fftinhbn AnfML.hh* w™ . . 1 — .— i * Ä " 1 ' er#tÄHun«vollij# Publik,im und reichen Beifall 

Bodenbach. Am 11 d. M. fand im Rahmen de» Volks- 
^i? tnfS Theo ^°T Herz] die erfite Summer d&s fünften 
der ■•Gesprochenen Zeitung «Uu, Die Ke- 

Dr Ö !v*n Ze w Un r hHr in , Hai5detl d** Altbewährt n 
ferrn Dr. Ecksteao und fand wi« Imtru^r itich 

diesmal den Be:fall der zahlreich erschienpn«n Gäste 

d™ i0d iS ch«, i-sss äst 

ÜS.*«** Exropa -1»r inT,“^ Ä- 


Joachim Prinz In Brünn, lieber Einladung der 
Zionistischen Organisation und der J. .<. und 

Red »hallo spricht Dr. Joachim Prinz l Berlin] En der 
ersten MHie des Mumm-* Jänner in Brünn, Dem Vot- 
trag« wird mit großem Interesse entgegengt'sehen. 


0 a* Kowfko^ STERN 

fl j £| ,^a«^f e(W * BRÜNN * 8S , 


Mmorileng. — Passage Orll. 


/*J 


utsfEun rkinaergruppen ILeitung E Gättpsmano. JT «T ^ ™ J*™ 11 . -- 7 , ;' . "««w imurpreun c - 11 uuxen»cnau«u nur tlureh tim* nlriu « 

biw. K. Wolf), dl« Auffahren* Ton .Ähntau- Mdien“ Oeunden und BeschUuern eeioilN Anerken- J* e ? m 5ä e ™ e " bebri, sehen und jiddischen Liedes, wirkt Politische TMiekeit erhalten werden klW Hierin» 

und eine# lehrreichen Spielen über eine KatSnairopds- * uns bjw. gewädirteu Recht«. Er uehioß sein« mit Bibel- ^üMJbr-Te« des Jüdischen Fchwimmklubs Bar- bracht» Dr. Franz Eckstein ate Feuilleton eia« ndz/ndfi 
buchse. D« heitere und euieinsredieTprenre^m. des »•*"> Bnd w * n j? rn z,t ? te " ülostrierten AuBfllhreneen Kochba ™ «■ «•»*. --- feIMn,ls 

toh V. Bück, W. Freud und K. Wolf nuammemre»'« 11 ' “"'s 6 'wIi,Zn rd k E " n,r s dc J D ^ ol;r , a,,e - dle »Hein dl* 
tammA* J -— L+i-*- t . * ••. — , « r noch v^clfsch hsrfBehende bittenlosigkeit u —s**-— 


wurde, fand namentlich bei den Klttdero Marken 


Optiker Gutfreund 

11 n Fraiupuiskd 3 


kdou»* Dr. Eckstein wurde mit turkem Beifall geehrt! BRATISLAVA 

A. St, 


Caf» Esplanade 

Treffpunkt der Zionisten 


Skizio von C. Z. KÜttäi“ betitelt".Schrter!"AbteFnnd 
Hon,K‘ t mm Vortrag in weicher in wunderbarer Vo?m 

?0diilduTV ! H k8!t Jer Var bnndenbs|t und der Liebs d™ 
JüdlBeheu Volkes zum «i®«n«u Grund und Ll 

Er«z teracl hervorging, Dr. Paul HoBUrfn T a »* 

We ^ ß AsafmiJation und führt ln form vollend«- 
l«r TV eis» aus, daß au» der filStorfscTipn Pn»,.- 4 %. 1 
des jadisch.n Volkes klnr J/chS tt. ^ri^ 
JSS.i-'JsSsr durch A. Ä 



VBRANSTALTUNOSKALENDER: 

2 *- . Poolo Zion; Vortrae Jakow Bereer; 

.Warum bin leb Poale-Zionist?“. Vereinsheim. hartieljntrei», - -«jrrvr'" 6 ”rtssirmiauon nieht 
22. Dezember: Lisa f. d. arb. Erez Israel: MitsUedor- mn, dis f M k^- k i!l n, J e 'J 1 * 0 vie,tneI >r der Zionis- 
eerremmluns. S, .ÄÄ ££?& »«*.. «.^«1^ Ä- 


den Zelten ein lebhaftes Trelten "dra'|SSer. die ,' t ' h Vo 7. dct Monistischen Organisation. Am IS. d«. (and 
namentlich ap rj« n origteFlten GewiwJt d«« in? }***** r. Jo«ef Kapp und Dr. Paul Bandler 


tt ~r GewItLatiri 

Bick-Verkaufp» ergötzten. Di» gm wJht« ^ 

8ueb -^Frrer 


21. bis 26 Dezember: Peeisehah und Dreiländerkonfe- l eB I“ dilM j h * !n Volkes tn lB.”n 

renz des Makabi Hazal,. Zionheim. T I lt *" ,16n .: brach >« «locn Vortratr h*: 

25. hl® 26. Dezember: Lf ^ _ _ Ä1 » R +i atit3t“, gfllBB AnirffnU.V« ew*J 


,:re bitznnsr der Leitune der Zinnls,Ischen Oreanisation 
slutt, bei der Vizepräsident Dr. tlueo Meißner einen 
auifllhAchen Bericht über die Arbeit dea Kultusaus- 


Dezember: L : ia: DelesierUnvers. des west- sip,eiten dahin^aß* der AtisfOhrnnsen 

jlowak,sehen Kreise». LchookT-Saal. Tatra. ne. a “r»„*„„ nachdem 


nl ,"»«s ifiCaocKy-öaal. latra. n en Anfängen »t, rf.'„\.C 7“V er in sel- 

Dezember: Ahavath Zion; Chanukkah-Nummer der ktopft wurde nnnme^ ’i V « rl! “‘ h . < v ^Püter dann lw- 
GesDrochencn Zeilune. Gremium. Sat helteh,tTLl 1™ r h * «o«»leom*lidn 

- ““ a “ 1 “' »w. a "a atartsasvar snsst 


Nr, 52. 


Seite 15. 











































9 Hdmsiitt© La Palästina zu bieten, voll und 
Kredit p-woMen fet- U4tns Fteiikel sprach über 
5 W$£6 zur Borufcumscbichtimjr der lüili^ hi n jti- 
teml uni wies insbesondere auf die Wichtigkeit d©i 
Hedialuz für die Umschichtung über Jugend und Ein- 
gliederuag derselben in die Aufbauarbeit Palästinas hin. 
Im Babmen des K, K* L. Ecke referierte Dr* Franz 
Eksteln über die großen Aufgaben, die »Ich der Nation« 
fonds Für die nächsten zwei Jahre zu ui Ziele genom¬ 
men hat und richtet einen Appell an die Zuhörer, dt© 
Bestrebungen des Fonds durch eine tatkräftige Beteili¬ 
gung an der bevorstehenden Chanukaaküon nach 
besten Kräften zu unterstützen- Die literarische Bei¬ 
lage lieferte diesmal Hellmut GoUschmidt mit einem 
Beitrage über da* Buch Max Bradi „Heinrich Heine 11 , 
Den heiteren Teil bestritt, wie immer. Dr, Frans Eck¬ 
stein mit Anekdoten und einer lokalen Reportage, 
welche Beiträge von den Anwesenden mit besonderem 
Beifall aufpenoumies wurden. 

Bgfcr, Kultuivorsteher Eduard LÖwv* 80 Jahre alt, 
Mitten in unserem lieblichen Chanukkah-Feste feiert 
unsere Kultusgemeinde ihren verdienstvollen Vor¬ 
steher ans dreifachem Anlaß. Diese* nChut haschu- 
issch“ bedeutet: Der 80, Geburtstag- der 50jährige Be¬ 
stand des von ibm gegründeten* auf- und ausgebauten 
Geschäftshauses und nicht zuletzt: die 25jährige Amts- 
dauer als Kuhusgcmeindevorsieher. Was der allseits 
verehrte und geschätzte Vorsteher unserer Gemeinde 
war und ist. Läßt sich kaum in den Rahmen eines 
Zeitungsberichtes swängen — 1 vielleicht bloß mit des 
Jubilars Bezeichnung: .-Meine Gemeinde* meine Be¬ 
amten» mein Tempel naf/* charakterisieren. Ja- dem 
Jubilar gehörte all das; und er lebte und Borgte dafür» 
wie ein aufopfernder Vater Tür «eine Familie lebt und 
sorgt. Wenn nicht alles nach seinem Sinnen und Trach¬ 
ten ausfiel» insbesondera. wenn der GerneEndesJtckel 
Einschrumpfung erlitt, war Lhm die Ruhe der Tage und 
der Schlaf dar Nächte geraubt. Doch alle Sorgen und 
Kümmernisse, die die wirtschaftliche Krise gezeitigt, 
beugten nicht den Rücken des schwer Tragenden! Sein 
Eifer für die Sache der Gemeinde und auch des Ge- 
sarotjudentums ist ungebrochen» die Agilität in all 
seinem Wirken* beneidenswert» io daß niemandem ein¬ 
fallen könnte» ihn als Achtzigjährigen zu betrachten. 
Der Jubilar genießt auch hohe Wertschätzung in allen 
bürgerlichen Kreisen Eger» und des Egerlandes und 
saß zuweilen Lm Rate der Stadtväter. Er Ist Reprä¬ 
sentant der Judenschaft in Bübinen usw* usw* Unsere 
Kultus gemeinde rüstet aus obgenanntem dreifachen 
Feste zu ein pt solennen Feier, von der noch nicht ge- 
iprochon werden aoll, A* W, 

Falktnau: Am 11* Dezember sprach Dow BUjfun lm 
Rahmen der Zion. Ortsgruppe Über ,,Aktuelle jüdische 
Zeitfragen 1 *. Er behandelte in glänzender mitreißender 
Art die verschiedensten Probleme, Kolonisierung und 
Einwanderung* Bodenkauf und die Mittel hiezu, Arbei¬ 
terbewegung. Bedeutung des abesrfnischen Konfliktes 
für Palästina, Araberfrage u, a. Die besonders zahlreich 
erschienenen Zuhörer, unter ihnen Gäste aus GraaUti 
und Neusattl* folgten den Ausführungen de* Redners 
mit größtem Interesse. Der Abend war dank Dow Bie- 
guos für die Ortsgruppe «in großer Erfolg, “ Anschlie¬ 
ßend fand eine Sitzung der KKL.-Kommission statt, in 
welcher Rerr Bveguv wertvolle Anregungen gab. 

GrasHtZ- Die Ortsgruppe der Zion, Organisation 
konnte nach längerer Pausa Herrn Dr, Üllmann am Vor- 
tragspult b* grüßen, der sich in einem längeren Vor* 
trag mit aktueüln Jüdischen Problemen beschäftigte* 
Der Vor tragende streifte dio Verhandlungen in Genf 
wegen Neuordnung des Flüchtlings’wesens, die durch den 
Rückt:itt des Völkerbundskommissärs akut wurden, be¬ 
rührte die politische Lage, im Hinblick auf die Ereig¬ 
nisse in Abessinien und beschäftigte sich mit den Aus¬ 
sichten der Einwanderung. Bein Bericht bot ein fesseln¬ 
des Bild über die heutige T^ge des Judentums. Reicher 
Beifall der zahlreich Erschienenen lohnte den Redner* 
JägentdorT. Der Israelitische Frauenverein In Jägern- 
dorf beging festlich die Feier scinea SOjährigen Bestän¬ 
de*. In einer von Sr, Ehrw. Herrn Rabb* Dr. Rudolfe* 
verfaßten Broschüre wir.l die Entwicklung des Vereins 
und seine segensreiche Tätigkeit und Bedeutung für die 
_ jfldi-fho Wahlfahrtspflege der Stadt eingehend geschll- 
" dbrt. Sonntag vormittag fand ein gut ’ beäücVter 
Feitgüttesdiensi statt, dessen kantorale Funktionen 
Herr Oberkantor Behr in vorbildlicher Webe versah, 
Rabbiner Dr, Rtidolfer ehrte in seiner Featpredigt such 
die verstorbenen Vereinsmltgliader, Am Nachmittag ver¬ 
anstaltete der Verein eine Cbanukknhfeier, bei der dl« 
Präs!deutln* Frau Elise Schwarz. KuUuavnrstfchet Ing. 
Paar und K* Fried Begrüßungsansprachen hielten. Es 
folgten reizende KindtTSt^n^n. anmutige Tänze, künst¬ 
lerische Gelang*vorträge uni dramaiUche Bilder- Die 
Vorbereitungen !agf j o Iq Jen bewährten Händen der 
Herren Oberkamor Sehr und Kapellmeister Busserl* 
Karlsbad. Die Karlsbader zionistische OcffenUick- 
keit hatte am Donnerstag* dem 5. d* M** wieder Ge 
legenheit, Dow Biegun zu büren. Im dicht gefüllten 
Saale des Restaurants *»Pommitz u sprach er über „Be¬ 
jahung oder Verneinung der Gafrith u . Mit einer unge¬ 
wöhnlichen Lebendigkeit der Darstellung vermittelte er 
den Hörern eine weltanschauliche Au66 in a n dereetzUBg 
zwischen Schdom-Asch und Ben Gurten* Mit einer ihm 
eigenen Rethorik ließ er die Anwesenden an den ent¬ 
scheidenden Gesprächen dieser alten Führer des sozia¬ 
listischen Zionismus und der jiddisch-bnndiäfiscben Be¬ 
wegung tai(nehmen. Et deckte damit gleichzeitig einen 
verfehlten Weg breiter jüdischer Massen im Osten auf. 
Er zeigte, wie auf dieser Luzerner Tagung ihre Führer 
bekehrt* ihre bisherigen Kampfziele als ausweglos er¬ 
kannten und nur gemeinsam mit der zionistischen Be¬ 
wegung den Weg der Zukunft des jüd. Volkes bahnen 
wollen. Dow Biegun verstand ea. eine Stunde lang 
Beine Hörer in einer Spannung zu halten, die* als er 
geendet* sich in einem stürmischen Beifall aaslöste. 
Ec ist selbstverständlich» daß die nachfolgende Mit¬ 
teilung, daß er bei der Chanukka bfeier am 21. Dezember 
die Festrede halten wird von allen mit großer Freude 
und Beifall aufgenommen wurde, Dow Biegun hat seine 
zahlreichen Freunde und Anhänger in Karlsbad durch 
seinen letzten Vortrag noch vervielfacht* 

Konto tau. Die Festsitzung der Kuätuagemeinde tu 
Ehren des 75. Geburtstages ihres Präsidenten Dr. Her¬ 
mann Hirsch gestaltete sich tu einer großen Ehrung 
des Jubilars. In seiner Eröffnungsanspräche würdigte 
der Vizepräsident Herr Dr. Karl Pelesie die großen 
Verdienste Dr. Hirsches um die Komotauer jüdische 
Gemeinde. Mit Dank und Glückwunsch schloß er seine 
Ansprache an den Präsidenten. Herr Rabbiner Doktor 
Krakauer wies hebräisch und deutsch fort fahrend 
darauf hin* daß es für die ganz* Gemeinde ein großes 
Glück bedeutet» wenn Vorsteher und Rabbiner Segens* 
reich Zusammenarbeiten. Er Übermittelte auch die Glück¬ 
wünsche des Vermine* wohltätiger Israel, Frauen. Gg. 
Dr. Seligmann sprach für den jüdischen Volks- 
verein »»Theodor HerzPL die Wizo-Örtaffruppe und den 
Makahi und brachte die Verbundenheit der jüdisch- 
naitenalen K orporat ion en mit dem ztent*tisehen Vor- 
kämpfer zum Ausdruck. Im Namen der Teplltzer Kul- 
tusgemeiudo, des Verbandes jüdischer KuRuagemeinden 
mit deutscher Geschäftssprache und des obersten Rates 
gratulierte Herr Dr. Kantor, Herr Dr. M e l z I. Brüx, 
als Vertreter der Advokatenkammer, beglück wünschte 
den Jubilar namena der Kollggenschaft» Her Wilhelm 
Weiß im Namen der Karlsbader KuJ tu «gemeinde, 
Herr Julius K o h n e r* Teplltz. für das Chaluzfreunde- 
komitep. Herr Egon Reiniger für die Chewra Kadp 
schah. Herr Rabbiner Dr. Weiß, Tepiitz, für die Vor 
wandten. Auf all diese Glückwünsche und auf ein 
geistreiches* launiges Gedicht, das Herr Dr. Kantor 
dem Jubilar gewidmet hatte» erwiderte Dr. Hirsch ln 
bewegten Worten, womit die schöne Feier ihren wür¬ 
digen Abschluß fand. — Die Gesprochene Zeitung vom 
11. Dezember war eine der besten Nummern» weiche 
bisher erschienen ist- Hauptverdienst daran haben die 


Brüxer RcdaktionekoHcgen Dr. Ernst Taiieefg als b© 
wahrter Leitartikler und Frau Edith Kühner als beseelte 
FeuIEletertistin. Aber auch die Beiträge »jüdische Ver- 
antwortungsgemeinachaft“ von Dr. Polesio und „Ge¬ 
sundheitswesen in Palästina“ von Dr. Sekeles fanden 
großes Interesse und viel Beifall bei allen Hörern, Ro¬ 
bert Heller berichtete über M.ikabL Last not »»liest 1 * 
der beliebte Lokalreporter Bobby* der seine Hörer 
keimt und immer wieder zu entzücken weiß. 

Koilce, Der Jugendhvind der Misraehi und Torah 
Waawoi Sah Organisation In der TschechoSlowakei, Bnö 
Akiba Koäke, veranstaltet am ßt. Dezember um 20 Uhr 
im großen Saale des Sthalkhüz einen Bunten Cha- 
nukkah-Abend mit Inhaltsreichem Programm, Bel die¬ 
ser Veranstaltung findet auch eine feierliche Fahnen¬ 
weihe statt. Die Fahne wird seitens des Jugcnlbunde* 
Brtß Akiba KoSIce dtr Stadt Tel Awiw geschenkt, 

Luöenec. In der Zeit vom 6, bis 8. Dezember hatten 
wir das Vergnügen, unseren hochgeschätzten Freund 
Adolf Pollak ln unserem v_irle zu bewillkommnen. 
A. Pollak stand Beinerzeit auch bei der Wiege unserer 
Ortsgruppe, war schon des Öfteren bei uns und genießt 
sowohl in unseren eigenen Reihen, wie auch bei den 
Nicht Zionisten ein großes Ansehen. Er hat seinen drei¬ 
tägigen Aufenthalt in allen Beziehungen völlig und 
eifoigmth ausgenutzt.. Es wurden Besprechungen ab- 
gehalten mit der Zinnsgruppe. Wixo und Makabi, im 
Rahmen deren uns wichtige Aufschlüsse über die ganze 
Palästinaarhoit erteilt, wurden, und wir wertvolle An¬ 
regungen, bezüglich der KKL,-Propaganda erhielten. — 
Am 8» Dezember wurde ein großes Meeting ver¬ 
anstaltet, welches sehr gut besucht war, und einen glän¬ 
zenden Verlauf nahm. Nach den einleitenden Worten 
des Obmanns df*r Gruppe, Ing. N * g y, ergriff Adolf 
Pollak das Wort zu einem ausgezeichneten Vortrag: 
„Bauzeit der Juden", dar mit atürmiseban Beifall auf- 
genommen wurde, 

Jrfähr,-Ostrau. Wir haben hier von dem Versuch be¬ 
richtet, den die hiesige Kujko unternommen hat. um 
eine regelmäßige Zusammenarbeit oder zum mindesten 
Zusammenkünfte der ein zelncn hiesigen Jugend gruppen 
zu ermöglichen, und wir freuen uns, heute hier berich¬ 
ten zu können, daß dieser Versuch als gelungen anzu¬ 
sehen ist. Der zweite Kujko-Abend, dsr am vorigen 
Donnerstag im Klubzimmer des CafS Union stattgefun¬ 
den hat, war so ausgezeichnet besucht, daß das Inter 
cm der Bünde an gemeinsamer Arbeit deutlich gewor¬ 
den l$L — Die Ausführung des Abends hatte der Ha¬ 
sch omer Hazalr unter Leitung des Ch, Ronkm» Er 
brachte eine „Gesprochene Zeitung", jedoch nicht in 
dtr althergebrachten, etwa* trockenen Form, sondern 
bunt, abwechslungsreich und unterhaltend. Wollte man 
Namen der besondere HervortretendPn nsnn is, so müßte 
man alle Mit wirkenden aufzählen, da jeder pinzolno seine 
Aufgabe ausgezeichnet erfüllte. Es muß genügen, wenn 
vir den Abend im ganzen als einen äußeret gelungenen 
bezeichnen, der bei allen Zuhörern reines Aargnßg^u 
hervor rief und die Kujko veranließt, dem Haschomer Bs- 
zair aueh von dieser Stelle aus für seine Bemühungea 
ru danken und ihn zu seinem Erfolg zu beglückwün¬ 
schen. Den nächsten Abend für die Kujko, der Anfang 
TÜnper stäUfindet, hat die Jung*Wizo übernommen, 
Ta* und Ort worden noch rechtzeitig bekanntgegeben. 
— Tags vorher fand in den glr-ieheu Räumlichkeiten um 
von der Liga für das arbeitende Erez veranstalteter 
Vortrag des Herrn Ing. B. Eiehjer: „Geographie des 
Impenalismus" statt. Der Vortrag, ganz allgemein ge¬ 
halten* ohne spezielle Hervorhebung Jüd. oder paläst 
Probleme, gab in übersichtlicher und sehr mieres- 
santer DartteHufi« einen knrzgefaßten üeberbliek über 
die Mächte, die heute die bewohnte Erde beherrschen, 
die Schicksale derselben bestimmen, und die Geschichte 
machen. Wiewohl dieser büchst aktuelle, auf hohem 
Niveau stehende Vortrag für Jeden Interessantes und 
Wissenswertes brachte, muß leider konstatiert 
daß dieser Versuch der Liga, neue Kreise In Mähr.- 
Ostrau für ihr« Arbeit zu interessieren, a^ht gelungen 
kl da die Zahl der Zuhörer hei weitem den Erwar- 

Nov^ Bohumin, Am 14. d. M, veranstaltete anter 
dem Protektorate des Volksvereinee Zion im jüdischen 
Hause der hiesige Techeleth Lawan «ib Ämrak teiftö 
Ost rauer Chawerim aufgeführtea Spiel „Em WEk haut 

•’ se'ine TlmmarVE r h\\ K tefiflß» ÖHI idlfflfTKClt " 

Aufgabe*, jüdische Not und jüdischen Aufbau unter Ver¬ 
zicht auf nahezu jegliche Hilfe szenischer DarstelUing»- 
methnden Tor Aucen zu führen» und ea gelang dies den 
Mitwirkfmden in hervorragendem Maße. Düetere Bilder 
der Bedrückung und grausamen Verfolgung in der 
Galuth wichen der Vorstellung verheißener* inbrünstig 
ersehnter Erlösung Israels durch jüdische Arbeit Im 
jüdischen Lande. Stimmungsvolle Rezitationen» Ge 
sänge und wuchtig wirkende Sprechchbrö waren die 
Mittel zu dieser Gestaltung, Die Darsteller waren eich 
ihrer Berufung zu Trägern des jMtedißii Erneuerungs- 
gedankens and aeinor Umsetzung in scb.affeöde Tat 
w’nhl bewußt und ihre Darbietung brachte dieses stolze 
Bewußte ein in edler* vollendeter Form zum Ausdruck- 

Novy Bobumfn, Am Jo. Dezember d. J, konnte dlp 
Jüdische Panel in Neu-Oderberg Ihren Vorsitzenden» 
Herrn Ing. Ernst Frischer in ihrer Mitto begrüßen, Herr 
Ing. Frischer sprach im Jüdischen Hause über diq Ziele 
dieser Partei. Die Vcrpammlimg fand urjter dem Vor¬ 
sitz des Obmannes der hiesigen Ortsgruppe* Herrn 
Kultiisvorsteher Dr, Arnold Silbiger* statt. Nach ihrer 
Eröffnung gab zunächst der Parteisekretär Herr Ine. 
Adler einen historischen Abriß dr»$ Werdens der Partei* 
Es ergriff sodann Hnrr Ing, Frischer das Wort zu seinem 
in Form und Inhalt meisterhaft angelegten Referat, das 
er in t*chenhi&öher und sodann in deutscher Sprache 
erstattete. Klare» leidenschaftslose Erwägungen- zwin¬ 
gende Logik und Überzeugende Kraft der Gestaltung 
schufen ein Bild der Situation des Judentuma in der 
Welt und in unserem Staate» wie es noch sehen vorher 
entworfen wurde. Dar Redner hob die unbedingte Nob 
wendigkelt politischer Organisation, möglichst starker 
Vertretung im Parlament und in anderen öffentlichen 
Vertretiingskörpern hervor* und bexeiebnete eie als das 
Ziel, das wir .luden mit allen Kräften an&trebcn müs^n* 
denn nur in dieser festgefügten politisehen Organisation 
können unsere wirtschaftlichen» kulturellen und religiö¬ 
sen Interessen verankert und dem Spiele zufälliger 
KräftegTUppierungen entrückt werden, Herr Ingenieur 
Frischer erörterte sodann die außerordentliche Bedeu¬ 
tung unserer AbgeofdnelcUitnanäJite* würdigte die bis¬ 
herige» erfolgreiche» Im Interesse ds? Judentums ent¬ 
fall etc Tätigkeit der Mandatare auf allen Gebieten des 
öffentlichen Lebens und betonte die volle Freiheit 
unserer Abgeordneten in ihren Entftchlüssnn. trotz der 
organisatorisch und taktisch notwendigen Anbiederung 
ihrer kleinen Gruppe an eine bestehende, große, staats- 
erhaltende Partei, Der Redner bewies» daß ein jüdisches 
politisches Leben nur unter den In unserem Staate 
geltenden geltenden demokratischen Grundsätzen zu 
Bedeutung gelangen könne. Aus diesem Grunde sei es 
unbedingt nötig» die Bestrebungen zu unterirtützen, die 
auf eine Erhaltung dieser Grundsätze hinzielcn und so¬ 
mit die politische! wirtschaftliche» kulturelle und reli¬ 
giöse Stellung des Judentum» schützen. Die treffenden 
Ausführungen des Herrn Ing* Frischer wurden von der 
Versammlung mit reichlichem Beifall belohnt. Herr 
Kuttusvortteher Dr. Silbiger schloß die Versammlung» 
Indem er dem Herrn Referenten ihr^n berzlichüien 
Dank zum Ausdruck brachte. Wir erhoffen von dieser 
gelungenen Veranstaltung eine Stärkung des Judentums 
und der Jüdischen Partei in unserer Gemeinde, 

Tachan. Am IS. Dezember fand hier seit langer Zeit 

wieder eine tianMieche Veranstaltung statt, dl« den Re¬ 
gion einer neuen zioni&llfchen Arbeit ln Taehau bedeu¬ 
tet, Es sprach Dr. Otto Stern aus Marienbad über da« 
Thema ..Jude, wohin,,,**. Dieser Vorlrag, der instmk 
tiv die trostlose Lage des jüdischen Volkes ln der Ga 
iuth an Hand von Statistiken aufzeigt und als einzige 
Lösung den Aufbau Palästinas dariegt, war für die zahl¬ 
reichen Zuhörer eine QiHlg jüdischen Winsens, An- 


schließend erinnert* der Kreisleitar* Prof, Freud, an die 
Notwendigkeit des Zusammenschlüße des Jüdischen 
Volkes und seiner Telle, Dr. Straß sprach mit warmen 
Worten für Umrchirhlung der jüdischen Jugend und 
i, ina umfahrende Belebung des jüdteeh-kultn rollen Lo- 
bens. Nach anfeuernidr'n Worten von Dr, UUmarm, die 
Tätigkeit der Zion. Organhatinj» j&u unterstützen, wurde 
Ueser gelungene Abend geschlossen. Nachher fand eine 
Besprechung statt, bei welcher bcschiosscn wurd*. eine 
zionistische Ortsgruppe In Tau bau zu schaffen. Es ist 
zu hoffen, daß diese Grimpe, die wiederum eine Lücke 
aus füllt, ihre Arbeit voll erfüllen wird. Dem Vortra¬ 
genden. Dr. Starn. und den anderen Gfi?ten des Abends 
sei für ihr Entgegenkommen, mit dem rte den hiesigen 
Zionisten geholfen haben, auf diesem Weg« gedankt. 

Teplltz-Schönau, Tiä Rahmen der A» G. s. Z fand am 
S. Dezember im Jugendheim der erste Seminaräbcnd 
statt. Frau Lilly Stackler, die In diesem Zutflmmenhang 
die Geschichte des Xio*ismns al* Referat übernommen 
hatte, h^rmn an dem ersten Abend mit einem h'rto- 
rtsehen Rückblick mit der Zerstörung des zweiten Tem¬ 
pels, In kurzer, übersichtlicher Art behandelte sie die 
Geschichte der Juden in der Diaspora und damit die 
Utanflinse de 4 * Zionismus bis zu Herzl Mit Beinen an¬ 
schließenden Wort*»* leitete Oh. Evlen zum modernen 
Zionismus, über. Es bleibt zu wünschen, daß auch all« 
7Ttkilnf<igen Scminn^alvndo von so interessierten Zu¬ 
hörern besucht werden, 

TepHtz-Schönaw. Die v»>n der Zion. Ortsgruppe und 
dem TepHtaur SEngvercin gern dnsam veranstklietö 
Makkabäerfeier versammelt'l am Iß. Dezember 
ein festlich gestimmtes Publikum im dicht gefüllten 
Saale dor ÄtädL K.immersplele, und wurden die Anwe¬ 
senden in Ihnm hochgespannten Erwartungen nmhl ent¬ 
täuscht , Auf der Bühne, in dcrcin Hintergrund der 
Glanz der Menoruh erstrahlte, pröffncip tunäebut ein 
jlldheher Kln-terchor, von Frau Prof. Klinke in bewähr¬ 
ter Welse geführt, mit den Klängen des „Moos zur' 1 da» 
Programm, Hierauf hielt Dr. Ernst Tänrtg (RrflsJ die 
Festrede. In gelier bekannt eindrucksvollen Art. zeigte 
er die Parallele! zwi-rhen der Zelt der Makkabäer uni 
der jrfrfgcn bedrängten Lage dea jüdischen Volke?, und 
seine Werte waren ein eindringlicher Appell an die heu¬ 
tige jüdische Geierntlon zw iener Onferbpreitschaft un-l 
jenem Wüten zur Tal. für die die Makkabäer ein teuete 
tendes Vorbild bedeuten. Die ausgezetehncte Rad ft fand 
stürmischen Bdfall. Den zweiten Teil dos Abun te Mi¬ 
etete »lie Aufführung der hehr. Kantate von Heitmann; 
,.DIe Makabäcrfh Vor Beginn des Werkes gedarbte der 
Obmann des Srngvcreina, Oskar Hirsch, ln bewegten 
Worten des vor wenige» Monaten verstorbenen Knno- 
ponteten, der die htesigp Aufführung seines Werkes 
nicht mehr orteben sollte. Die Wiedergabe des Werkes 
bildete (len Höhepunkt des Abends. Tief bewegt 
lauschte man Jen Ktenren eine 1 * Meister werke*, das teils 
in Reinen lyrischen Btettan innig ergreift, teils den Zu¬ 
hörer In dramatischer Wucht mH rieh reißt. Wiederum 
mußte man auch da* Außerordentliche Können des 
Phnrcnetetcrs Kart Fischer bewundern, für ften Musik 
zwar innere Berufung, im praktischen Lehen aber nur 
Nebenberuf tet. Die mühevolle Einstudierung und die 
sichert Führung am Dirigeutenpult verdteimn uneing^ 
schränkte Afterkepnuug, die auch daa Publikum mit 
großem Reifal] ph den Dirigenten, wie auch für die 
Mitwick enden, den gemischten Fhor des Teplitzer 8ing- 
vereincs, das Teplltecr KurorchCKter und die ausge¬ 
zeichneten Solisten Frau Grün und Frau Prof. Klinke 
und die Herren Oberkantor Kot betHn. Mauer und Sperr, 
zum Ausdruck brachte. Mit den Klängen der „Hatik’ 
wah <l fand di* schöne Feier ihren Abschluß. 

Trautenaur Die zionistische Herbstarbelt begann so 
wie im Vorjahr mit der Herausgabe einer ..Rösch- 
haKBh^nah7eItung I, , welche iflhaltlich und finanziell ein 
voller Erfolg war. Abgesehen von der propagandisti¬ 
schen Wirkung erbrachte diese Aktion einen Rein* 
ertrag von zirka SSOÖ Ki, welcher dem NaHonalfonds 
und anderen jüdischen Institutionen mgöführt wurde. 
Im Monat Oktober wurden im Rahmen von wöchentlich 
stattfindenden, gut besuchten Diskusslonsabenden dla 
Ergebnisse d&a Luzern er Kongreases in anregender 
Weise besprochen. Vielfachen Wfl neben der Oeffcntltete 

V o l k i h ac'hithulk u'r ui Tner jüdische Ge 
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und Tanzstcnen wach leiten in bunter Reihen folg® taSt 
Rezitationen und Sketsehs. Den Abschluß der Därbi«- 
tungen bildete eine Kinderszene aus Beu-°chemeiii 
deren Wiederholung das Pub ikum stürmisch verlangt 
Führer Fred Grnnner kann die gelungene^ Inszenierung 
dieses Festes mit Genügt wir ff auf sein Konto buchen. 
Die soTiBligen vorbereitenden Arbeiten und die Leitung 
lag in den Händen des bewährten Obmannes des TU« 
Ing. Julius Pick, k D - 

giüna. Im Rahitnen des Gdnd KKL. referierte ajn 
2S. November !9$5 das Mitglied der Hanehagah Hara- 
Echit dea Hugchomer Ilnzoir* Chajim KnÖpfelrnacber 
über die Prager Landeakonferenz de« KKL* und sein® 
großen Aufgaben in Palästina. An Hand der Pa Ulst in a- 
Kuifi erklärte Gh. Knöpfeimacher anschaulich die \Vich- 
tigk^it des großen jüdischen nationalen Bodenbesitze* 
und kam auch auf die schlechten Auswirkungen des 
Krieges zu sprechen. Seine# interessanten Ausführungen 
machten auf die Jugend einen tiefen Eindruck; es ist 
zu hoffen» daß der Vortrag zur ln Uns! viertln* der 
KKL,-Arbeit viel beitrage d wird. 


bi*®!? nia'b Pi* 

)DNl" FOND ZIDOVSK^ 
IHER NATION/ÄFOND3 


Für das Hauptbureau in Jenisalem sind eingegangen 
vom 10. hie H* Dezember, 
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schichte, die reges Interesse famlen zmd fortg e * etxt 
werden. Durch die Rückkehr Dr, Marlin Uchtners von 
»einer mehrwöchigen Fahlstinatelse erhielt unser jüdi¬ 
sches Leben einen besonders starken Ttopuls. In einer 
Reihe von 3 VortrS gea. die einen für Trautenauer Ver¬ 
hältnisse außerordentlich starken Besuch auf wiesen, ver¬ 
mittelt© Dr. Lieh euer die auf seiner Heise gewonnenen 
positiven Eindrücke, welche er von dor Aufbauarbeit 
In Erez gewonnen hat. Die ehrliche Begeisterung, von 
welcher Dr. Ltebtners Berichte ©rmSfl waren, rissen das 
Publikum hin und werden hoffentlich der Ausgangs¬ 
punkt fUr eine noch intensivere riomstiBch© Betätigung 
in unserer Gemeinde bilden. — Die Aufführung des 
Falästmafilma „Land der Verheißung'* im stäJt. Kino 
w'Urde dank unserer Propngan«ds zu ©Inefti ganz großen 
Erfolg Ein zahlreiches jüdisches und ntchtjüdbehe* 
Publikum empfing von diesem aus gezeichnet en Film 
bleibenden Ein «druck. In der Nationalen Isarbeit wurde 
im Vorjahr das für Trauten an vorgesehrtebe&e Kontin¬ 
gent weit überschritten. Auch für das laufend6 Jahr 
sind alle Anzeichen vorhanden, daß ©in glänzen des Re¬ 
sultat erzielt werden wird. Wir danken dies der Rüh¬ 
rigkeit der maßgebenden Mitglieder unserer Natirmal- 
fanÜFkommission. insbesoniere den Herren Leo Popper 
und Dr, Raum] sowie den Damen der Wizo* die sieh hei 
jeder Gelegenheit bereitwillig und ermüdlich dem KKL. 
Zur Verfügung stellten. Eine namhafte Steigerung der 
Büchsenerträgnisse wurde dadurch herbeigeführL daß 
jede» Mitglied der NF.-Kommission ©ins Anzahl von 
Büchsen ständig betreut und den Gebrauch der Büchse 
bei deren Inhabern propagiert. Wir hoffen, da» Erträg¬ 
nis der Büchsen gegenüber früher zu vervielfachen. — 
Die unter der im sicht iget Leitung des Hnrrn Dir, Oskar 
Ria stehende Hnchscharah umfaßt derzeit 14 Cha- 
luzim und Chaluzoth, welche teils di© hiesig© Aekorbau- 
schul© besuchen* teils bei Profesafettfeten oder im Haus¬ 
halte tätig eind. — Begrüßenswert im Sinne geselligen 
und künstlerischen Zusammenschlusses sind di© ftll© 
14 Tage tattfindenden Veranstallungen des Tempel- 
chores, bei denen jüdisch© und klassische Musik gepflegt 
wird. — Die Hfbrülsehkurse w©rde& von Rabb. 
Dr. Freund In 2 Parallelklassen abgehahen und erfreuen 
sich guten Besuches. —* Der körperlichen Ertüchtigung 
■tienen die T u r n a h e n A e; es besteht eine Herren-, 
Damen- und Jugen lriege^ es ist beabsichtigt. In aller- 
nächeter Zeit eine Ortsgruppe des Makabi su gründen.— 
Bei dieser Gelegenheit ©ei noch auf dl© Freitag* den 
20. Dezember im Cate Kmnenhnf statt rindende Cha- 
nukkahfeiar der Wizo verwiesen, über die noch zu be^ 
richten sein wird. 

Trnava, Di© Mirjatni Misrachl Frauen© rganlaation 
veranstaltet« am 14, Dezember 1Ö35 ihren ersten Eul- 
turabond zugunsten des Meachek. Eingeleitet wurde 
der Abend durch ©inen kurzen Vortrag von Frau Dr. 
Süßmann über Ziel und Zweck des Vereines, dann 
folgten lebend© Bilder, dareestellt von Kindern, Der 
Glanzpunkt des Abends waren Gesangsvorträsre unserer 
Gesinnungflgenossin und bekannten Künstlerin Frau 
Dr, Tom äse hoff aus Bratislava, mtister und meisterhaft 
begleitet von Frau Iren© Weriheimer, Das zahlreich 
erschienene Publikum verfolgte mit Begeistern off den 
herrlichen Gesang und quittierte mit lang andauerndem 
Applaus, 

ZnoJm. Am 15, Dezember veranstaltete der Teche- 
leth Lawan ein Cbanukfcabfest, dessen umrangreiches 
Programm von allen Chawerim des hiesigen Bundes 
mit vollem Erfolg durrhgaführt wurde. Nach wirkungs¬ 
vollen Prologen gelangt© die historische Revue »»Me 
norab' 1 zur Aufführung» Der gute Inhali den Stücke* 
kam durch die präzise Einstudierung voll zur Geltung 
und ©raielte einen aachholügen Eindruck, Kleine Turs- 
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Europa 
spricht 


Europa «tagt, Europa Ifuchtot Im ueueu Entpfftugor TITAN ATLAS. Jeuo Staflon. dh 
Sl* hören Lohtet glelchzelllg aut der Landkarte. TITAN ATLAS entspricht den ,er 
“itaS. SpWt r.,., ... d.. MM «Ml: »* 

■lebt ritklic, *««. U.J 1 « f"l« K “ K ‘ r '" r t 

der Firma TITAN kann einen ßo niedrigen Preis haben* 

sich unseren TITAN ATLAS „die singende Landkarte“ rorftlhrcnl 


Lassen Sie 


TITAN ATLAS hat T 

S tbgcstlrnmtc Kraine, ist daher vollkommen selektiv, 

3 Pentoden, daher sein* außerordentliche Lautstirke und die EmpfangSmögNchkelt 
einer Unmenge von Stationen, 

3 Wellenbereiche, empfängt daher auch Ueberseeaender — ungestörte Programme. 
Permanent-dynamischen Lautsprecher, hat daher die beste Wiedergabe, 

Singende Landkarte, neue Skala, welche die Sendestationea beleuchtet — 

ein# Sensation der Saison. „ 4 Rfilt 

TITAN ATLAS kostet Kl 1301# 
Sie können Ihn auch aut Raten haben. 


RADIO, 


PRAHA II., Klimentska 13 


f 171 AI 



.Mta. :•$&. - N. 

tZ: -6: 


Leechner-G.; R. Steckler anL A!)L 

1°«-Horn *nl. Prom. a. Solmea Ham 40. älor. Halm anL Zp.t °.!„1 ^® ä yj <iert lln d »'tch die Influenza ist ..mit der 
'■ ™-Gjhurtetag« 25. E. Oppenheimer u. Dr. Tauber an- auite2Si~? ,- UI1(I h . at " cb *“ r bösartitren Ganp® 
lSBlieh Ableb. ähr. Mutter 23, V. Zaitschek eew. Wette W c ~ h . 8 ^™omehr muß ihr —. und recWteiti«! 
IO. Wizo 1 B. im Hanna-Steiner-Gansn: zus 1770-! ^ 

Insgesamt 3485.^ Mmdhöhlf „W.** 5 '“ «“^aetzt. danäffizjert die 




S'- && “• Fr - i“ m'Önrt. Umm.‘*Dr“Nwb’ a i3erI 
Dr Gol,, F ,. Rob. Botmseh R.Ä 

Phi.;’ p* ^'*1 11 Fr “ Hlt ' h - Lederer a. Fr.. F.rsv. 
D"-" ■ lr - L. Beer n. Fr. je BO. J, Welgner u Fr, 
Karadla Guilmann e 30. Dr. E. Winternitz. E. Singer 
?• Fr. je 35, O. Adler ,t. Fr.. Dr. O. Horner u. Frau 


SlowöksL 

Bnrdlov; Wien 2B. a. Sf. Ete! Teich Im Makabigarten, 
Makabi. Hazalr 3 B.; zus.: 230.—. HumennC: Ftlr Aenea- 
Lentryel-Garten 590.—. Insgesamt 750.-. 

Briefmarken'Ab. eliung 

17* Ausweis: Kö 211.«-,) 


-V rtuimn^swöjr© ublü zu re£re!mdßE«eti 

KÄSS 1 und ' ,arkt cr dSD Kfin ; er! 

u„d D tr r “i; Ju, I' ,s ' lefnl w,t m,, ’ < ! *a sie die zoll- 

Arfik,'. filr a rr Tn a fs e 7 r(nin f VOn Anfträsw, auf Meinl- 

garm B Ä °" t6rreich - 

Als Chanukkahgeschenk für Kinder ei-nen »Ich- Ilse 

linger- ff J l flt?eh Ch ir- 1, : n * Un s* 1 " 11 B ®*eubusch: Ilse"MeV 
vnn i m ÄS5™“„ reli 5 ?« begehen zum Preise 


Sloir«k<l 

Bardfov: Lud. Schweld 28—, Levofa; t; 10. Leviee; 

je 20 p. G;ü,Th„r.;:v;: i«rR» r i boSSSS*» fZ ® rLcfS 

&„*rvÄÄAVJÄ K.r;‘r? Ä'ASterÄf sä^v 

dr, H, Oppenheimer i. Barm, s Pohne^ *6 JÜd Ffaji^ B^dfrmann 19.^). Topoiöany: Makabi Ha^air 7Ö, Mia- 
v- rein 10 Prozent d. iSteÄS^ Sk W ' h » !Ü»v Z^orekr: L. Kohlmann 12.60, 

Sußland „ul. Geburtstage i. Gatten o Toeb^ ,™ a y "£, W « *“ ®rorly 10.90. j. Wälder, 

™ ÄdTeÄ. Wiz 9 ö A " S6,i " er 29 - 40 ’ J " 


>!r' f Bee7 , f p I,en i A “7V S k ? ur le \ Sen ‘ I “ n " i;n sin von: 0«^ dlVh "zi'onVC ‘’uer® 

/’ir fHra#), Gdu,J KKL, Krompachv, Rpgina Ostrava^ Puohmajeroyji L ’ 

ern (Me-Osrrau), Je Uv Schön aut (HruschauV Mart Sn 50 PaEunnslgurmtmite.... . .. 


v "vf i\ n.j ivrompacnv, Kpgina Wtß 

KukeÄÄlÄ Pra°4 Z t?«*”**™*« -r 

2ss es£ jssswt^Ägra. Lä 3 ?? 

sra s an aaafrJBgag 

**m fr 


Sfe 2ä # lS£H ^. Kn "L i. Sohnes Tansi Hfiiä 

Pnni7 ' I SO n ^ afla _ Holub* Iha Hoffe- E. Pollak, M 
Rnubußke Ralm» Fl. Körner. Adler. Lampt, J. Vo*L 

Paul WodpF S mT j *i 0, o 4 * 5: Dr - F - RKOk dankt 
p£. err- Fam. Dr. Hn^o 

F(ck, Äi*. \erJ, £u & e Fick—Dr. BÄch^r 56, n r 

S ft** ?■ 2 v f dI fL a ^ »iSfeii; 

gr Fm, 'u^ÄTfe b ' A [i <f '^ be 1 <i T8, GretI Pctllafc 

ra. 1 'hfi s«™'!».«;!. K 


„ . ‘ ' t-ar n. ngriia.;; L V, Tuen, <1^0 W[ 

eine neue Serie zusammenstellen mitssen. Alle Sendnn- 
«nf-ii d r eSt vi“. nfrC ?, in , ,,en Leiter der Briefmarken- 
TepS Straße 2i " E *> 


Insgainmt 624,55. Seil 1. Oktober sind ein gegangen: 


B,-Lelpa: Wizo f. Stelncr-Ö«rtca 250. Brfiz: Wizo für 
Sterner-G. 50. E^er: Wizo t Steiner-G, 150, Falkenau: 
Ortsgruppe dankt Dow Blegun L ^ au^ezekhn. Vor* 
trag 541- Karlsbad; 16 ä Samisch anl. Geb, e. Enkel» 50, 
KojdoUh: lurftbl, Frauen verein irr. d. Pr^irlenteu der 
Ut Kultiigemeind® Dr, Herrn. Hirsch t. 75, Geburtst, 


Böhmen 

Mähren u, Schlesien 
Slowakei 
Karpathorußfand 
Lotterie 

BrieFma rkenabteilunr 


Ina geiamt 


5695: 

3696: 

442.369.25 

139.598.50 

95.949,60 

109,572.15 

66.445,55 

72.857.55 

8-727,30 

7.493.75 

--— 

momi.— 


L315-— 

312-582-70 

450.S36.95 


SääR «ÄÄ LÄ Cesdiiffemcl.r'clten 

?!«SlTÄnÄTTSS 

yammlj. >. && '£>.•„£ STlÄte 

■uv ^__Louise Fuchs i*r Pö.!e -r. . 


Prospelde 

ZeilscKrifien 

Broich üran 


urtdsHmflidieDrucicsorten 
in modernster Ausführung 
für Handel und Industrie 
Ihferf billigst 

TBEODORGROSS&COMP. 

PRAG V f Meiselova 15 

Talafon 635-24 f 602-15 


- ---'«»tta-w»*. ■■ üwmt: . .... 

Louisn^ Fuchs Kr. Susi Pick (Aussial z. Verl. 50. Saaz: 
W II0 f Stemcr-G. 100. Prag: Dr. Wieg £5. Brünn: Dr. 

|chwarzknpf a -X. L ferst. Bruders tl. Schwa, 
w- ? r '~ E 'f- ®c hw "rzkopf (Wien; 2 B. 100. Bohumin: 
Wizo f. Steiner-O. 50. Frkdek-Mistek: Wlro t Steincr- 
Garten 200- Freistadt: Anl. Vcrm. Hella Müller - 

f. in M r Sr t T « A ^ 1W ' « ral - : J - Mü l!er, R. Stiller 
Ja 10, Dr, J. Tauber SO; zus.: 40,—. 31.-Ostrau: \1 Sil- 
b'ger-Gsrten: Jung-Wizo gr. Grete Wulkan i. Hochz. 
2 B. * R, Grete Wulkan — Jeh. Tubln 100. Podivfn: 
Mnkahl gr. Uiaa u. Paul Neu mann 50. T eschen: Whö 
FT*« Dr.-Lepchner-G»; Len 

F0- nnl SW1?,lT’ lal?“' Hu PP* rt * nl - «>■ OeburtsUg 

ivJ? u J 3öId 5 erR6T: Goldberger 1O0, 

V^fi rkafl r 5 ?V L !^,^ff hneT i ®°i H®ten® Rcik, Tng. 
Jnl. Walter Je 15, Adl Altschiil, M. AJticbul, Dr B 
Brunne^ Inir, J< Ebe], A- Felix, Carlo Finiä, E. Ilerr- 
mann. Ing B. Mayer, 0, Voirei Je 10, B; anl. Abi Dr 
Jener HerhE + Dr, TT, 6orlta, Dr, H, Lederer. Zion, Vpr-* 
«In Jeachnruti j® 10Q, K. Ebel, A. FIä. EL Geöler L 

lt r rÄ""OGR E i> Ut i M p D n f ‘!r n L 5, ,C,,np; - 

nl J ?s^ 0QR - D 0 r * J - Hecht 40, Dr, A. Fri&Ietaky Si\ 

H K ^ WGber k 20, 

tik 1^ ^ A. AlUichuE M-Allrchui, H. Bandet, M. Bai 
ti Ebe ^ h Lescbner. M- Mannheimer, S. Spitzer 

i ®P*€S/\ auB AtiiaS t M. o, E. Spififfei Gir(ert' 
Ing. J. Waliar 15. O. Wage). V. ZaltoehelTjf 10 2is‘ 
Sammlg, \ ortrag GoMstrin 60, anl 70 Gehnrict f 
S piegel; Wizo Jügerndorf iOO, A. Spiegel 8 £mJo 


Durch den amlliehen Uebergang auf rU* Aay ta-i A « 
fcrrnat ^lOXm mm) tat in d# lÄtt?! I** Ä 
die >euan&chaffua^ von DruckBachfin nnd d^r d^7ti 
SftWjg* ^ ne , futns ^' B " e «ktucll. Die Firma Mi, eh k a 
holt sich als Langjähriger Kuverterzeucer für den Be- 
FünrtwbricfumscWteenÄ 
- Br ‘ w,a Briefumschlägen mit Innen- 

net filr"d™ S M 8ll,,VeraeflJ " S . kuV ® nen ‘ bps ™dm gecig- 
Sffhifl- Massen versand in Werbe-. Reklame- und 
Mahnkorrespondcnzl bestens empfohlen. üeb«r alle 
niH af' 9 1. °^ orli 11,1 n *' Bensterstellunc, Formal 

eie' A blürftwi«i«t KU t er . t * Fen «* rlc “'crte erhalten 
vtc E>Ciiö}twiBje , jitf koBtcnloa nnd tinvarblndllrh 

SK^f.AngeW wp dar al.bekAntem 

gen. der m * in BHe '‘ nn<i Fcn «ertficfum,cblt 


„,1-icü^ d-'T ^ iUF 1W nöise aus rächet 

irakischen Badern zur Prager M-ese und zurück. 

in deJ to * <ler «cchsnndzwanzie 

Llnt«-Wk d Phooetwchen Sprachkurecs die 
hLStf # InflUtut in London aoeben ha 

auch b hlAr ha dl ^A* iT \ 4lJen LinßfUÄphone-Kureeiy 
auch hier der Grund$au gewahrt, daß als Miiai 
au b s c hl jsß l ich A nee hörige d® r Kation in 
men, Heren sprach® (reJehrt wird. Der h*br»^ fetl 
wurde von den anerkanntsten Facheel^^chcrr- 
öcrur ca ist, ihr® Muttersprache voHpndyvon Dr, 
senea und wi®denu K ebem bearbeitet, #in Jcmaa- 
David YcJIsn. Professor an der UniwJml 
lern, Dr. Ernst -Simon. Profesaor in JP|n i^|Äivcr- 
ski, Lektor der nenhebrittschen Sprifflsaltei^Tse von 
attat In London, Leber Verla.nafT VdclavskÄ rd^- 
Linj^aphon® F, Pallausch, Pratf^'atorke. illuatrlerto 
B^ fi ^o Pfa r' 1 F Ph t Ön,X ^ €iöP s i^?nl^he Sie eingehendst 

WÄSä^ inforroiart - ‘ 




Förs 

moderne Bp: 


f uhAiiMrn 
^omtnen 

0 


bczeul ' Tsa ^ ?“ ?' h,e “ Kra 

wasssr .".Fl . fl * " a, ‘ r!,clle "FRANZ-JOj 

"‘7 Li, t .- v : ,n Bcttlcgerigcn gern ge 
sehr bekömmlich gefunden wird. E^ 

„m Ä eU "?‘« Photofirm* ^ ^ *- 

»■ttÄ’üaiillw Obenlcdclt; ‘ Besuchen Sie unseren Stand der Pn 

achlicßlich Focho% \ Mu®terme®se ( Industrie pal ast» Nl * 

p ^?««* 4 EKSk> »eto- 8 _ 

>“ ,w _ _ Seite 


Dauernd 
geräuschlose, 
weltbekannte, 
beliebte Schreib- 

S^abieTAddler., Saldiermaschinen, 

Kleinschreibmaschinen. 

MftRCHADT-Kalkuliermaschinen: 

SILEDT SPEEO, die geräuschlose 

Schnettrechenmaschme. Vervielfaltt 

ger. Schapiro, Opalo, Rotafix. 
KONTROLL-KASSEN: KnoU, Rekaso. 

Justin LÖschner, Prag II 

panska l*- 

„tscTcn Stand sui der Prager 

Mu«tem^es«e 




lr. 32, 


fi iiik snvma 











































































Schenke 


CÖROKA 


fiirs ganza i 
5 Mocfojj 
Fro *P*kt* r 


CIBlAlf 


l^ohnS, 

h urae r ,ip 

eri «fen a S 

«nter Cf,Ä 


PS§» 


iWCICTti? i 


leÄ:ö Te /Stadt eingehend ge&cl 


SKI-DRESS, 

NQRWEGER-FACON 

fOr Kinder, Jünglinge, Damen and Mädchen. 


„mrsch »vlny 

PRAGI, Zelezni 14. ^^ 

Sahnt xmatkfr, 

Teplita-Sch«, JÖ-GA, Masarykstr* 6. 


Chanuhah 

fcsle 


Warmer Meftonschuh fOr Kinder. lederjobf«. 
„ALLASKA* - starker Wollstrumpf für den 
Sooft. K£ d.* f 7.*, 8**, 9^ 

Schwort lackierter 
Gummiüberschuh 
mit Zier kragen* 

Warme» Futter. 

*Iil3 11 - fester und 
dauerhafter 
Da men st rümpf. 

KE 7.— 


Beguenter Meltonschuh mit niedrigem Absott. 

^NIZZA"- Natur-Seidenstrumpi Spinnweben¬ 
dünn und doch fest, Doppelrand, K£ 16,— 


Beliebter 
W HANA" - starker 


Feiner Holbschuh au» BoxcaM, Lederabsatz 
mit Gummi. 


Melton sch uh mit doppelter Leders ohfe, 
„BYRD” - warmer Wollsocken* Kc 6 — 


Smichover Synagoge 

Chanuha-Feier 

am Freitag, dem 20 . Dezember 

um 4 Unr Rachmittags 


m Herrenschneider 

mit guten Fortgang» belegen bittet in Maß¬ 
schneiderei oder Konfckuon unterzu kommen. 
Angebote unter „Gewissenhafter Arbeiter“ a. d, 
Verwaltung dL BL 


Jäd. Halbwaise, 

24 jähr. mit Koch kenn tu rssen, perfekt in 
Hauswirtschaft, im Modistenfach bewandert, 

sucht Stellung 

bei jüd, Familie. Gehalt nach Obere ta- 
kommen. Chiffre „Selbständig und brav“ 
a. d, Adm. d. BL" 


Gesdiäftsformulare 


Drucksorten 

Memoranden 

Prospekte usw. 


Heinr. Mer« Sohn 


Prag II, Panskä 12 


#• 


1t 11 T R ft !f v 


BOHHISCHE UHIOH-BAH 

ZENTRALE IN PRAG 

FILIALEN! 

Avh Aiiftf HoA^nbueb Bfitunlatfc Hu* 1 wat* Urtutii« t ö . BrDnu Brftt. frelwaHaa frfdefc, 

(jihliiöj * N UraKlrtt tiufcHiHt« ig1«a Jlg*rjMurl üifl*t*ii tUtoiginhoi 4 L Uittu^fiLi *Umhj r.gd, 
JdäJiF Ubtria Idain N«?q UimiiU PjrJub;:/, P'^eti l'OAtljcv Re c^nberg Rumbtirg. 

Bug. i p-plit» irAUteoiu. Jrci|*t>*tt W«/a*torl, Zwittxn fciryäl I UKE>| t'rag Weinberg* Prag Uetwo 

Zutker-Abteilungen: Prag, Bratislava. Otmütz. Troppau. 


* , «ft*»lr; Ärper ’ 

'"StailaH B ’ 

Ia,, «^*arbel*en 


4 3-flO. 


w «»*«n g 


mmt 




cka. 


Zuhörer 


HtUß 


ehemals „Länderbank“. 

Aktienkapital: Kä 120,000.000'— 


Zentrate: PRAG I, Nämistfi Republiky 6 

Filialen: Asch, Bruno, B5hm, Budweia, Gablern* a. N„ Graalitz, EgUu, Komggratx, Mähr. Oatrau, 
Nächod, Pilsen* Raichen barg, Schonlinde, Teplitz-Schönau, Trautaaau, Warnsdorf, Wdpert 

Expositar« n: KaroIinentEnl, Smlchov, Jtingbtmzliu, Nkdorf, 


Zuckerabteilung. 


Eine 80 jährige internationale 

kurärztliche Praxis 


in Marienbad 

familiärer Gründe unter 
stigen Bedingungen 

Es übergeben 

„Jüng, ärztl. Einrichtung), 
trop,ebenslauf event. Photo 
Ban i die Adm. d. Blatte» 
L ei \ l* fr«? lf Eventuell als 
bis 2 Jahre“. 


Seite Itf 


SAD GRAFENBERG 

str ™* F. G R U N B AU M S Mwl - '•'«*««. 

irr K U R A M ST ALT ü. F.nBoSsL’K^- 
T*U 9* C*a^| t* SAmtl. l»rfeUnll*kuren Jrti F)aum 


PRÄSENT-KARTONS 

Schokolade, Bonbons o. d^L billigst bei 

GOLDSTEIN & Co. 

Prag l, t Otocu^ uh 7 

Ihr Abonnement? Kc 45*- 


V&tkmm$s(uke! 


D'e einzige autoris’erte Ge¬ 
schäftsstelle für Versicherursgs- 
abschlüsse aller Branchen, im 
Dienste des Palästina-Aufbau¬ 
werkes, die ihr Vertrauen durch 
seriöse Beratung und günstigste 
Offertstellung voll berechtigt, 


Ifmidtetmfs- 

AUeitukp 

des jZd. HatioM&f&tds 

PRAG II., Lützowova 7-111. 

Telephon 30200 

Filiale für Mähren u. Schlesien: 

BRUNN, B&hounski 10* 

Telephon 13745 

Filiale für die Slowake! u. PKR.: 

KOälCE, Stefänikova 4. 

Telephon 2307 


Schreib- und Remenmasth nen 

neu und gebraucht billigst bei 

STEINER BROS, PRAG II, 

findrisskä 4. • Telephon 230-89 


Steppdecken 

mit Watta und Wo^Füllurig^aiinBn- 
decken in solider Audfilbr u ng- 
Rascheste Umarbühuiig von Deeken- 
Montage q von Dekorationspbbtern. 

Einzige Oeckenfatnik in Prag l f eiir-fn« i Qf 


SUCHE HODflSTIN 

Jüdin, tüchtige, selbständig arbeitende Kraft. 
Offerte mit Lichtbild und Zeuu r nisahschriften an 
Auguste Elefant, UÄhorod. üata-Passage, 




Nr. 5 A 


^eeber: Ein Koniort (um. — Veram wörtlich« RwSxktear: Dt. Ham Ucht will. — Druck von Reim Marc? Sübn. Pr*ff 

mg der Zflitu&gimarfcrc ward» ton d«i Pe»l- und T«li«r»oheiid)r»ktioa In Prag unter Kt. m.mt VH —im twTÜlIffW 




















































































































